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Meinen  lieben  Eltern 

in  Liebe  und  Dankbarkeit 


Vorwort 


Angabe  der  Toriiegendea  Schrift  ist  die  DarsteUung  dw  westsibirisdim 
Müohwirtechaft,  und  zwar  von  dem  Mraioite  ab,  wo  sie  dm  Terkehre* 

wirtschaftlichen  Charakter  angenommen  hat  Vor  Eröffnung  der  großen 
sibirischen  Eisenbahn^)  —  Ende  der  80er  und  Anfang  der  90er  Jahre  — 
war  die  dortige  Milchwirtschaft  nur  auf  Befriedigaug  des  einheimischen  Be- 
darfes gerichtet;  die  Milch  und  ihre  Erzeugnisse  wurdra  in  der  geschlossene 
Hanswirtsdiaft  von  den  Produzenten  selbst  verzehrt  und  kamen  als  Ware 
selten  auf  den  Markt  Für  die  Entwicklung  der  Milchwirtschaft  fehlten  noch 
die  Nachfrage,  befriedigende  Transportbedingungen  und  fabrikmäßige  Ver- 
arbeitung der  Milch :  alle  diese  Hindernisse  wurden  durch  die  Eröffnung  der 
groAm  Magistrale  beseitigt 

Da  die  Buttererzengung  in  Sibirien  s<^on  lange  bekannt  war  und  andb 
nicht  so  schwierig  ist,  wie  die  Kasebereitang,  2)  und  da  die  ersten  Versuche, 
Butter  zum  Zwecke  der  Ausfuhr  zu  erzeugen,  sich  recht  gut  bewährt  hatten, 
so  warf  sich  die  Milchwirtschaft  natürlicherweise  ausschließlich  auf  die  Butter- 
produkti<m;  demzufolge  beschränkt  sich  auch  unsere  Aufgabe  auf  die  Dar- 
stellung der  westsibiiischen  Buttererzengung.  Die  anderen  Gebiete  von 
Sibhrien  —  mit  Ausnahme  des  Bezirkes  Minussinsk.  Oouvmiement  Smism  — 
kommen  für  uns  nicht  in  Betracht,  weil  sich  die  Milchwirtschaft  dort  noch 
in  den  ersten  Stadien  der  Entwicklung  befindet. 

In  der  Entwicklung  der  westsibirischen  Milchwirtschaft  spielen  die 
Molkereigenossenadiaften,  die  bmits  zum  Anfang  des  20.  Jahrhunderts  eine 
dominierende  Stellung  erobert  hatten,  eine  grofie  Bolle.  Diese,  wie  andi  die 
Transportbedingungen  bedürfen  einer  besonderen  Berücksiditigung. 

^)  Die  große  Eisenbahn  wird  auch  „Magistrale"  genannt. 

^)  Die  Käserei  war  in  Sibirien  völlig  unbekannt  Der  Käse  (hauptsächlich  harter 
Holländer  und  Schweizer)  wiid  gegenwärtig  aus  dem  europäischen  Kußland  eingeführt  und 
von  daa  wohlhabeodea  Klassen  genossen. 


YJ  Vorwort 

Dementsprechend  habe  ich  die  Abhandlung  in  f<ri|(mde  4  Abschnitte 
■eingeteilt: 

L  Die  EUitwickluDg  d&c  westsiläiisebea  Mikdiwirtsohaft  uad  ihre  Voraud- 
8elstiiige&. 

n.  Die  Buttererzeugung  und  die  Molkereien  in  Westsibirien.    Die  Be- 
deutung der  Genossenschaften  in  der  westsibirischen  Milchwirtschaft. 
III.  Die  Beförderung  und  die  Ausfuhr  der  Butter. 
lY.  Beilagen: 

a)  Aiissfl^  aus  den  Berichten  der  ntUehwirtsobaftlichen  UotmadbangB« 
laboratorien  in  Westsibirien. 

b)  Einige  statistische  Angaben  über  die  buttererzeugenden  Gouverne- 
ments Westsibiriens. 


Ber  Ver£w»er« 
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Erster  Abschnitt 

INe  EnMcUiMe  1^ 

A.  Die  Zeit  vor  der  Eröffnung  der  sibIriselieB  Etsenbahn. 

Bis  zam  Anfraß  der  neunziger  Jahie  des  yor^;en  Jahrhundwts  spidte 
Sibirien  im  in-  und  auslindischen  Kuidd  des  russisdien  Reiches  nur  eine 

unbedeutende  Rolle,  da  das  große  Land  eine  sehr  dünne  Bevölkerung  und 
keine  guten  Kommunikationsmittel  besaß;  zur  Ausfuhr  gelangten  haupt- 
sächlich Waren  von  hohem  spezifischen  "Werte,  wie  Edelsteine,  Gold,  teuere 
ßauchwaren,  weil  nur  diese  Waren,  ungeachtet  eines  langen  Transportes  und 
mangelhafter  (Pferdetrossen,  LandstraßenX  infolge  starker  Naohliage 

und  hoher  Preise  die  aufgewandte  Mähe  lohnten.  Alle  übrigen  Erzeugnisse, 
die  sich  wegen  der  hohen  Beförderungskosten  nicht  bezahlt  machten  (Oetareide), 
konnten  nicht  ausgeführt  werden.  Das  ganze  wirtschaftliche  Leben  überhaupt 
basierte  bis  dahin  noch  auf  naturahvirtschaftlichen  Voraussetzungen;  dem- 
entsprechend zeigte  auch  die  wirtscbaftliclie  Tätigkeit  der  Bevölkerung  eine 
ganz  langsame  Entwicklung,  wenig  Energie  und  Unternehmungsgeist. 

Erst  nach  EMffnung  der  grofien  sibirischen  Eisenbahn  —  Ende  der 
80er  und  Anfang  der  90er  Jahre  —  hat  das  wirtsdiaftlidie  Leben  einea 
Aufschwang  erfahren;  die  Bahn  hat  infolge  der  Verminderung  der  Be*- 
f örderungskosten ,  sowie  durch  die  Bequemlichkeit  und  Schnelligkeit  des 
Transportes  das  Land  dem  Außenhandel  geöffnet,  und  von  diesem  Augen- 
blick an  beginnt  sich  hier  die  wirtschaftliche  Tätigkeit  zu  regen.  Selbst- 
verständlich hat  nicht  nur  die  Ausfuhr  der  in  Sibirien  erzeugten  Produkte, 
sondern  auch  die  Einfuhr  Terschiedmartiger  Warra  und  insbesondere  der 
Maschinen,  die  die  einheimische  Produktion  vereinfachen  und  Terbilligea, 
das  wirtschaftliche  Leben  umgestaltet.  Als  Beispiel  hierfür  kann  die  Ver- 
breitung der  Milchzentrifugen  dienen:  niedrige  Transportkosten  allein  hätten 
die  sibirische  Milchwirtschaft  nicht  zum  Aufblühen  bringen  können,  wenn 
nicht  die  maschinelle  Verarbeitung  der  Milch  noch  hinzugetreten  wäre.  Nur 
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vim  Borowdd: 


die  Vereinigung  dieser  beiden  Faktoren  —  Terbilligte  Produktion  nnd  zn- 
^eich  niedrige  Befördemngskosten  bei  sonst  günstigen  natürlichen  Voraus- 
setzungen —  bewirkte,  daß  die  im  fernen  Sibirien  erzeugte  Butter  in  Eng- 
land, Dänemark  und  Deutschland  sich  Bahn  gebrochen  hat 

Unter  den  natürlichen  Bedingungen,  welche  die  sibirische  Milchwirt* 
sidiaft  —  od»  im  besonderen  die  Viehhaltung  —  gfinstig  be^nflussen,  mfissea 
an  erster  Stelle  die  weiten,  freien  Weidenflächen  genannt  werden.  Noch 
vor  Hunderten  von  Jahren  war  die  Viehhaltung  die  Hauptbeschäftigung  der 
einheimischen  Nomadenvölker  (Mongolen);  nach  der  Eroberung  Sibiriens  und 
seiner  Kolonisierung  durch  rassische  Bauern  greift  der  Ackerbau  Platz;  die 
Viehhaltung  wird  aber  dabei  um  so  weniger  angegeben,  als  die  Bedingungen 
für  sie  sehr  günstige  sind:  1*  dünne  Bevölkerung^),  2*  Überfluß  an  billigein 
Lande')  und  3.  wideratandafihiges  und  anspruchdoees  Vieh,  das  sidi  im 
Laufe  der  Jahrhunderte  an  das  harte  Klima  und  das  karge  Winterfutter  ge- 
wöhnt hat. 

Mir  sind  leider  keine  wissenschaftlichen  Forschungen  und  Messungen 
bekannt  die  für  die  Charakterisierung  der  sibirischen  Kuh  die  entsprechende 
Unterlage  böten.  Ungenaue  und  unvollständige  Messungen  sind  bei  einigen 
Dorbosstellungen  der  letzten  Jahre  ausgeführt  worden;  zur  Yeröffentlichuug 
gelangten  diese  aber  noch  nicht  Im  allgemeinen  sind  die  sibirischen  Etthe 
klein  und  leicht»),  von  verschiedener  Farbe  und  sanftmütig.  Die  Milchergiebig- 
keit*) ist  nicht  groß,  da  die  Kuh  meistens  mangelhaft  gefüttert  und  nach- 
lässig gehalten  wird. 


*)  Dichtigkeit  der  Bevölkerung  in  Sibirien  (nach  den  ,^tatistischeü  Notizen^'  für  das 
Gebiet  AkinoUnsk,  1909,  8.  21  und  22): 


OouTernements 


1» 


In  Sibirien; 
Städtische  Bevölkerung 
Ländliche  Bevölkerung 


IBmier: 
100 


Frauen : 
84»1 


Bewohner 
auf  1  qkm 

Tomsk  3,3 

Tobolsk  1,4 

MatBk  0,9 

Jausm  0,3 

SMBbailaifien  1^ 

erbiet  Amor  0^4 

M«er  02 

Jakutek  0,1 

Akmolinsk  IS 

1  Eatsehorowakif  INe  roauM^  Gerarinde,  Moskau  1906,  Bd.  1,  S.  79. 

Hektar  Land  auf  1  HsA 

6  Südwestbezirke  des  Gouv.  Tobolak  31,5—38,25 

2  Bezirke  des  Gouv.  Tomsk  71,0—84,0 

1  Bezirk  des  Gouv.  Tobolsk,  2  Beaiiko  Irkutsk .   .  71,0—84,0 

1  Bezirk  Kainsk,  Gouv.  Tomsk   bis  125,7 

1  Bezirk  Nischneudinsk   bis  164,0 

»)  200-480  kg;  gewöhnlich  240—330  kg. 
4  410-  2300  kg  jährUch.   Siebe  auch  Tabelle  No.  1. 
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Die  westsibirische  Milchwotadu^ 


Tabelle  No.  1. 
Aiexandrinsk-Farm  bei  Kainsk. 


Fet^ehalt 

Lebend- 

Jahres- 

Fettmenge 

Kuh 

Zahl  der 

der  Miicn 

uewicbt 

nuiCiieiTrag 

No. 

KaUmogen 

/o 

Vir 

X 

Q 

o 

3^2  17 

1578  28 

72,73 

o 
o 

7 
1 

Ovo, rrTt 

84  19 

A 

R 
U 

^  7 

9Q4.  RA. 

1386  32 

51  76 

a 
O 

A 
4 

A.  77 

1QM7  13 

95  33 

7 

4.14.0 

1902  65 

89  92 

8 

5 

5,0 

265,7 

1234,64 

61,42 

9 

7 

4,24 

309,48 

1197,99 

50,78 

10 

2 

4,0 

327,60 

849,71 

33,90 

11 

4 

4,3 

336,3 

2300,98 

99,59 

13 

4 

4,56 

293,10 

2061,63 

94,02 

14 

8 

4,2 

312,86 

1170,14 

49,30 

15 

4 

5,15 

389,02 

1673,0 

86,16 

16 

4 

3.84 

337,02 

1759,21 

68,06 

17 

4 

4,6 

303,53 

1668,30 

77,31 

18 

4 

4,4 

327,60 

1718,09 

75,67 

19 

5 

4,7 

256,35 

1472,97 

70,27 

30 

5 

4,6 

333,33 

1696,15 

78,13 

31 

4 

4,0 

389,02 

2716,21 

10S.76 

Im 

Durchschnitt  4,42 

324,0 

1692,0 

74,5 

Anmerkung:  Größter  Milchertrag  an  1  Tage  18,427  kg.  Mittlere  Milchergiebigkeit: 
1692  :  324  =  5,2  kg  täglich.  Die  Kühe  dieser  Farm  werden  verhältnismäßig  gut  gefüttert  und 
geb&ren  sn  den  besten  westsibi^dflchea  £äben.  Der  aibiiische  Laadwirt  1909,  Ko.  12,  S.  514. 


Sabald  der  Sabnee  zu  Anfang  April  auf  den  Feldern  aufgetaut  ist  und 
das  Gras  emporsofipriefiea  beginnti  wird  das  Vieh  auf  die  Weide  geteieben, 
wo  es  den  ganzen  Tag  grast,  vom  SMhmelken  4—7  Ubr  bi$  6—7  ühr 
abends  —  im  Hochsommer  länger,  in  den  Fr&hlings-  nnd  Herbfiftmonaten 

kürzer  — ,  wenn  die  Kühe  am  Abend  zum  zweiten  Male  gemolken  werden. 
Regen,  Unwetter,  Kälte  oder  Sommerhitze,  die  im  Juli  bis  auf  40**  C.  steigt, 
werden  von  den  Kühen  verhältnismäßig  leicht  ertragen;  im  Winter  steht  das 
Vieh  in  kalten  Ställen,  die  aus  Brettern  und  Balken  oder  aus  einem  ge* 
iloditenen  Zanne  mit  Basendadi  hei^^eetellt  sind;  die  Traiperatur  in  dm 
Stillen  ist  8—10^  höher  als  dranften.  Im  Winter  bekommen  die  Kfihe  Hen, 
wenn  der  Baner  solches  besitzt,  sonst  Hafer-  und  Roggenstroh;  mandmial 
werden  Kleie  und  ßrotreste  in  die  Tränke  gemischt;  in  der  wannen  Jahres* 
zeit,  also  während  des  Weideus,  findet  keine  Zugabe  von  Beifutter  statt  In 


^)  Dia  Kühe  weiden  gewöhidioh  ohne  Anfenflhhing  des  Satan  gamolkeo. 
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von  Boiowski: 


der  Tabelle  No.  2  ist  eine  Darstellung  des  Viehbestandes  in  den  bäuerlichen 
Höfen  der  butterproduzierenden  Rayons  (Bezeichnung  für  einen  kleineren 
Yorwaltongsbezirk)  in  Westsibirieu  angegeben. 

Tabelle  No.  2. 


Zahl  der  Höfe         */o       Gesamtzahl  der  Höfe 


1906 

1907») 

1906  1907*) 

Je  1 

Enh 

2212 

2447 

9,1 

7.3 

„  2 

Kühe 

4900 

6113 

20,2 

18,2 

-  3 

4285 

5788 

17  6 

17  3 

» 

3379 

4675 

13  q 

13  9 

^  5 

2450 

3621 

101 

1852 

2753 

76 

^  7 

V 

1352 

2024 

56 

60 

8 

991 

1580 

4,1 

4,7 

„  9 

640 

977 

2  6 

2  Q 

„  10 

T» 

557 

911 

2  3 

2  7 

„11 

339 

526 

1  4 

1  ß 

.12 

?1 

318 

462 

1  4 

«13 

190 

289 

08 

„  14 

11 

156 

259 

0,7 

0,8 

„  15 

129 

248 

0^5 

0,7 

„  16 

93 

156 

0,4 

0,5 

.  17 

r 

76 

115 

0,3 

0,4 

„  18 

*t 

55 

95 

0,2 

0,3 

„19 

•t 

46 

79 

0,2 

0,2 

«20 

w 

54 

101  1 

„21 

71 

27 

43 

22 

1) 

18 

32 

„23 

1» 

11 

36 

„  24 

25 

22 

„25 

23 

40 

1,1 

1,3 

„  26—30  Eflhe 

47 

78 

^31—40 

» 

27 

64 

V  41- 

-50 

„ 

16 

20 

„  51- 

-70 

r> 

6 

11 

„71- 

-100 

rt 

6 

14 

Über  100 

7 

3 

Samma 

24287 

33582        100  Vo       100  7o 

Aus  den  gerichtett  ytm,  A.  Balakschiu  für  das  J«^  ß. 


*)  Dw  Aij^  i*HüBW»  air  <■»  WttlflOe  w  117,  für  1907  jw  Igi  emiwiMHiioinften. 
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ESs  mafi  aaeiftaant  w^en,  dafi  die  Übersiedlang  vieler  Baaem  aus 

verschiedenen  Gouvernements  des  europäischen  Rußlands  nach  Sibirien^)  eine 
Erhöhung  der  Rentabilität  der  Viehhaltung  mit  sich  gebracht  hat,  was  sich 
leicht  dadurch  erklären  läßt,  daß  der  Bauer  aus  dem  europäischen  Rußland, 
der  sich  lange  Zeit  in  einer  schwierigen  ökonomischen  Lage  befunden,  den 
Natara  der  Yiehbaltong  zn  schätaen  gelmit  hat  and  somit  das  \veh 
teririütnismäfiig  8(»rg8un  behandelt  Im  V^eidi  mit  dra  altoa  editen 
Sibiriern  emihrt  er  sein  Yieh  besser,  das  infolgedessen  aaeh  stSrker  and 
milchergiebiger  ist.  Der  jährliche  Milchertrag  schwankt  bei  jenen  zwischen 
410  und  655  kg,  bei  diesen  zwischen  575  und  1650  kg.  Da  die  Ausgaben 
für  eine  Kuh  mit  1300  kg  jährlicher  Milchmenge  40  bis  45  M  betragen,  so 
verbleibt  dem  Ansiedler  ein  Gewina  von  20  bis  30  M.  Die  Einnahmen  and 
Aaqgaben  geataltea  si^  wie  folgt. 

Einkommen: 

1300  kg  Milch  zu  etwa  6  Pf   75,00  bis  78,00  M 

Aasgahen: 

Hea  —  3900  kg  19,00  M 

Abnatzang,  Steaer,  Diens^iersonal  asw.  •        33,50  52,50  „  52,50  „ 

Gewinn    22,50  bis  25,50  M 

Einheimischer  sibirischer  Bauer. 
Einnahmen: 

630—580  kg  MUoh  za  etwa  6  Ff   32,00  bis  34,00  M 

Ausgaben: 

Heu  —  3000  kg   12,00  M 

Abnatmmg,  Stenw,  Diei^pmonal  asw.  .        12,00  „  24,00  ^  24,00  ^ 

Gewinn     8,00  bis  10,00  M 
(100  kg  Hea  kosten  in.  WestBibirien  50  FL,  1  kg  Müch  kostot  etwa  6  Ff.) 

Das  Vieh  ist  in  beiden  Fällen  dasselbe.  Das  angeführte  Beispiel  soll 
nor  zeigen«  daB  das  sibirisehe  Vieh,  in  bessere  Existenafoedingangen 
gebracht,  aaeh  seine  Leistungen  eriiöht;  in  der  Bttdgkeit  der  sibirisdien 
Knh,  unter  günstigen  Umständen  leistungsfähiger  zu  werden,  liegt  vielleicht 
die  Zukunft  der  sibirischen  Milchwirtschaft,  deren  Rentabilität  gegenwärtig 
wesentlich  in  dem  hohen  Fettgehalte  der  Milch  und  der  Anspruchslosigkeit 
dor  Koh  begründet  ist 

^)  Gesamtzahl  der  Einwanderer  aus  dem  europäischen  Rußland  in  den  Jahren  1896  bis 
1907  =  1560905.  Vom  1.  Januar  1908  bis  21.  Oktober  1908  =  623133;  in  derselben  Zeit 
im  Jahre  1909  =  456627  Mänaer  und  Eraaen.  „Statistische  Notizen''  G.  AJonolinak  1909. 
S.  39-40. 


Toa  Boiowrid 


Die  Versuche  des  Milchwirtschafts-Instruktorats  tmd  einiger  Privatbesitzer, 
einen  mehr  milchergiebigen,  ausländischen  Schlag  in  Sibirien  einzuführen, 
haben  keinen  Erfolg  gehabt,  weil  die  ausländischen  Kühe  sich  den  sibirischen 
Existenzbedingungen  nur  mangelhaft  anzupassen  rermochten.  So  haben  sich 
z.  B.  die  Ton  swei  Bmem  im  Dorfe  Petucbowo  angekauften,  holländiadiw 
Kühe  lUs  nicht  mitabel  erwiesen;  für  1  kg  der  „hollSndisdieii''  Miioh  wurde 
1  Pf.  weniger  erzielt,  als  für  die  Milch  einer  sibirischen  Kuh,  weil  jene  um 
IY2— 2  7o  fettärmer  war;  dazu  werden  die  holländischen  Kühe  leicht  krank 
und  ihre  Kälber  sind  trotz  sorgfältiger  Haltung  nicht  lebensfähig.  Außerdem 
erfordern  die  ausländischen,  anspruchsvolleren  Kühe  viel  größere  Mühe  und 
mehr  Aufwand«  als  die  einheiraificbm  Tiere.  ^)  Es  soll  damit  aber  nicht 
gesagt  sein,  da8  die  MnfttbruBg  ^n  mildiergiebigeii,  analändiscdiw  Schlägen 
übeihanpt  unzwedrmäßig  wäre;  eine  Krensang  des  einheimischen  itindviebs 
mit  ausländischem,  die  eine  Erhöhung  der  Milchergiebigkeit  bei  Beibehaltung 
der  Widerstandsfähigkeit  und  Anspruchslosigkeit  der  sibirischen  Kuh  zur 
Eolge  hätte,  wäre  sehr  wünschenswert  und  ist  nicht  unmöglich.  2) 

Vor  der  Eröffnung  der  grofien  Magistrale  hielt  der  sibirische  Bauer 
sein  Vieh  nur  zur  Dedning  s^nee  eigenen  Mikdibediurfes;  sSmtlidie  MUdi 
und  ihre  Erzeugnisse  wurden  von  den  Bauern  selbst  venehrt  und  dem* 
zufolge  deckten  sich  Erzeugung  und  Verzehr. •)  Nur  die  Bevölkerung  der 
in  der  Nähe  von  Städten  liegenden  Dörfer  setzte  einen  Teil  ihrer  Milch, 
Quarg,  Sahne  und  Butter*)  an  die  Stadtbewohner  ab.  Groß  konnte  dieser 
Absatz  jedoch  nicht  werden,  da  viele  der  städtischen  Bürger  selbst  Vieh 
hidten  und  auf  diese  Weise  ihrm  Hilcdibedarf  deckten.^)  Für  die  Bauern 
aus  entfernteren  G^penden  war  deac  V^anf  von  lObh  und  Sahne  unmQglioii,  . 
und  nur  Butter,  gewöhnlich  in  der  Form  von  Schmalz^  wurde  manchmal 
nach  der  Stadt  gebracht 

Die  sibirische  Milchwirtschaft  konnte  sich  unter  solchen  Verhältnissen 


^)  Pschenizyn,  Die  Milchwirtschaft  1909,  No.  46. 

^)  Die  sibirische  Kuhrasse  stellt  eine  Mischung  von  einheimischen,  mongolischen  viel- 
leicht auch  Pennschen  mit  den  aus  dem  europäischen  Rußland  eingeführten  —  Jaroslaw-, 
Cholmogory-,  Archangelsk-  und  anderen  —  Schlägen  dar.  Die  russischen  Kühe  sind  aus 
Kreuzungen  mit  Holländer,  Schweizer  und  Deutschem  Vieh  hervorgegangen.  Das  sibirische, 
anspruchslose  Vieh  paßt  gut  zu  der  extensiven  sibirischen  Milchwirtschaft  S.  Werner'a 
Rinderzucht,  II.  Auflage  1902,  245. 

*)  Einige  Molkereien,  die  sidi  in  den  80er  und  anfangs  90er  Jahres  in  der  Kadibai8oh«ft 
TOD  Matsk,  Tomsk  and  anderen  Ortschaften  befandent  kSnnen  für  xm  nudit  in  Betraoht 
bnamen,  weil  sie  aettene  Aosnahmoi  aind. 

^)  Gharaklerialiaoh  ist  Umslaiid,  daS  in  BilMen  krin  Kiae  «zeugt  wiid.  Jkat 
Fte*d>ft-  (Oeter-)  Kftae  mtd  nur  anmd  in  gsosen  Jahre  bemtet;  dieaer  Hae  iat  etw»  dem 
Oervais-KSse  Shnlidi  nnd  wird  mm  Qoaig,  Sahne  und  Fruchten  bereitet 

^  OuttT.  Jeniaaa  1907:  OooaittUiiidTiehbeBtand  ^1868  100%.  Die  städtische 
Ikffakmmg  bemtst  datw  10S65  «« 2,14*/..  GeUet  Akmdmak:  Die  städtische  BeTÖlkerung 
heaitat  13,4  dw  geaamtMi  JÜBdriekbeataiideft.  (Aoa  *»i  ,^al^etiart^ei^  Kotiaen  &x  dae 
Jahr  1909"  Seite  82.) 
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trotz  der  günstigen  natürlichen  Voraussetzungen  nicht  entwickeln.  Die  Ge- 
winnung der  Milch  war  wohl  billig  genug,  die  Produktion  der  Butter  aber 
ziemlich  teuer,  weil  man  in  Sibirien  damals  hierfür  noch  keine  Mascbineu 
«Bwend^  Das  verteoemde  Moment  lag  also  im  Mangel  der  Anwenduag  von 
Maadsinen  und  in  dea  nngtostige»  Traiiaportreriifiltoiaaeii* 

B.  Die  Zeit  luieli  der  ErSffauis  der  sibirfeehen  EiaenlMduL 

Als  notwendige  Voraussetzung  ihrer  Entwicklung  bedurfte  die  sibirisdie 
Mildiwirtsdiaft  starker  Nachfrage  nach  ihren  Erzengoissen,  Yerbiliiguog 
der  Prodnkti<m  (Maschinen)  und  Yermiuderui^  der  Beförderungsl^^ston.  In 

allen  diesen  Richtungen  brachte,  wie  bekannt,  die  Eröffnung  der  großen  Magistrale 

Abhilfe^  was  schon  daraus  zu  ersehen  ist,  daß  bereits  in  den  Jahren  1892—93 
mehrere  Molkereien  in  Westsibirien  ins  Leben  gerufen  wurden.  Diese  ver- 
arbeiteten ihre  Milch  auf  Butter  —  zum  Zwecke  der  Ausfuhr  —  mit  Hilfe 
Ton  Zentrifogen. 

Einige  Privatunternehmer  in  Westsibirien,  z.  B.  Schataew,  Walkow, 
Palesen  u.  a.,  hatten  sofort  erkannt,  daß  die  durch  die  sibirische  Bahn  herbei- 
geführten veränderten  Verhältnisse  ein  weites  Feld  für  die  Nutzbarmachung 

der  sibirischen  Milchwirtschaft  zur  Folge  haben  mußten,  und  sie  gründeten 
infolgedessen  im  Gouvernement  Tobolsk  die  ersten  Sammelmolkereien.  Diese 
ersten  Molkereien  setzten  die  erzeugte  Butter  au  eins  der  größten  Handels- 
hfiuser  in  Rafiland,  Gebrüder  Blandow  in  Moskau,  und  einige  andere  Firmen 
ab  und  enäelten  dabei  einen  Gewinn,  der  manchmal  60  PL  Ifir  1  kg  Butter 
fiberstieg.  Die  Konkurrenz  ließ  selbstverständlich  nicht  lange  auf  steh  wartou 
und  die  Privatmolkereien  begannen  nunmehr  an  Zahl  zuzunehmen.*) 

Diese  Unternehmungen  brachten  zuerst  der  großen  Masse  der  Be- 
völkerung d,  h.  der  Bauernschaft  keinen  wesentlichen  Vorteil,  weil  die  Milch 
von  den  Unternehmern  außerordentlich  niedrig,  etwa  mit  3,3—4,6  Pf.  für 
1  kg,  besahlt  wurde;  ^)  und  doch  war  es  fOr  die  Bauern  vorteilhafter,  ilire 
Milch  an  die  private  Molkereien  abzusetsen,  als  sie  su  Buttersdimalz  zu 
verarbeiten.  Mit  der  Zunahme  und  Yerbreitung  der  Molkereien  stiegen 
selbstverständlich  allmählich  die  Milchpreise; ^)  der  Bauer  begann  zu  ver- 
stehen, wie  vorteilhaft  für  ihn  der  Milchabsatz  sein  konnte,  und  er  fing  an, 
$ich  um  sein  Biudvieh  mehr  zu  bekümmern.    £r  gewöhnte  sich  au  die 


^)  Die  Ausfuhr  von  Butter  aas  SUrien  betrag  im  Jahie  1894  rand  6650  kg,  im  Jahre 
1909  dag^D  65520000  kg. 

*)  1kg  Batter«»=0^  las  1,06 IL 

')  IGldipteis  für  1  kg  in  Pfeunigen: 

Jahre   1899    1900    1901    1902    1903    1904    1905    1906    1907  1908 

Pfennig   4,48    5,42    5,86    6,10    6,23    5,89    6  46    6,67    6,31  7,96 

jaPmenton  ...      100    121     129     136     140    131     144     149     137  177 

Aus  deo  Bericbtoa  voo  äokaUkL 
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liilcbwjrtsohaft,  an  der  er  lOs  MUehlieferant  tdliiahm,  und  m  die  regel- 
mäßigen Einnahmen;  diese  sind  jetzt  ftir  seine  Wirtschaft  nnentbehriich 

geworden. 

Noch  größer  würden  aber  für  die  Bauern  die  Vorteile  gewesen  sein,  wenn  sie 
die  Milchwirtschaft  in  den  eigenen  Händen  behalten  hätten^  wenn  die  Molkereien, 
in  denen  man  die  Ten  ihnen  gelieferte  Milch  verarbeitete,  ihr  Bigentom 
gbwesen  w&ren. 

Dieser  Gedanke  wurde  von  W.  Th.  Sokalski  den  Bauern  ans  Herz 
gelegt  nnd  fand  bald  verdienten  Anklang.    Sokalski,  der  in  Westsibirien 

weit  bekannte,  sehr  energische  Regierungs-Milchwirtt^chafts-Instruktor  für  das 
Gouv.  Tobolsk,  hatte  es  verstanden,  die  Bauern  des  Dorfes  Morewo  davon  zu 
überzeugen,  daß  die  genossenschaftliche  form  der  Milchverarbeitung  für  sie 
am  vorteilhaftesten  sei,  worauf  die  Bauern  im  Jahre  1893  die  erste  Molkerei- 
genossensdiaft  (Art^)  gründeten.  Im  Yeilaufe  der  nidb^n  fünf  Jahre  wurden 
von  Sokulski  18  Genossenschaften  im  Gouvernement  Tobolsk  gegründet  auf 
deren  Sicherstellung  und  Unterstützung  viel  Mühe  und  Arbeit  verwandt  wurde. 
Die  Genossenschaftsmolkereien  fanden  lebhaftes  Interesse  und  veranlaßten 
immer  stärkere  Nachahmung,  so  daß  zu  Beginn  des  20.  Jahrhunderts  diese 
Genossenschaften  hier  eine  dominierende  Stellung  einnehmen. 

Der  Nutzen  der  neuen  Form  der  Milchwirtschaft  wurde  bald  von  den 
sibinsdien  Milchwirten  und  Interessenten  erkannt  Auch  die  Begierung 
kam  durch  die  Bildung  der  „Organisation  zur  Orflndung  von  Kooperations- 
molkereien'^  zn  Kurgan  im  Jahre  1901  der  kooperativen  sibirischen  Milch- 
wirtschaft sehr  wirksam  zu  Hilfe.  Zum  Vorsteher  dieser  Organisation'^ 
wurde  eine  in  Sibirien  bekannte  Persönlichkeit,  Balakschin,  ernannt,  der 
durch  seine  Tatkraft  und  seine  Kenntnisse,  sowie  die  richtige  A^uswahl  seiner 
Mitarbeiter  die  Sadie  nicht  unbedeutend  gefördert  hat  Die  „Oi^anisation^ 
hat  im  Yeriauf  von  6  Jahren  ilber  200  Molkereigenoesenschaften  ins  helben 
gerufen,  welche  das  Privatnntemebmertuin  allmählich  verdrängten.  Aus  dem 
Zirkular  1238  erfahren  wir,  daß  die  „Organisation  zur  Gründung  von  Molkerei- 
genossenschaften in  Westsibirien*'  selbst  keine  Molkereien  eröffnet,  sondern 
nur  deren  Errichtung  durch  die  Bauern  unterstützt  und  die  Entwicklung 
und  Führung  der  Geschäfte  in  jeder  Weise  gefördert  hat 

Die  ^Oiganisaticm^  stellt  sich  zur  Aufgabe,  k^en  Zwang  auf  die 
Bauern  ausasufiben,  sondern  ihnen,  falls  sie  die  Absiebt  haben  sollten,  eine 
Genossenschaftsmolkerei  zu  gründen,  mit  Bat  und  Tat  zu  helfen;  sie  erteilt 
alle  möglichen  Ratschläge,  fertigt  Entwürfe  für  die  Genossenschaftsraolkereien 
an,  gibt  geeignete  Bezugsquellen  für  die  nötigen  Maschinen  und  Geräte  an, 
und  sie  dient,  wo  es  not  tut,  sogar  als  Vermittlerin  beim  Einkauf  des 
Invratars  und  beim  Verkauf  der  Butter.  Die  Organisation  bat  femer  die 
Yeipfliditnng,  bei  der  Begiwung  um  Ejreditbescbaffung  fftr  die  Oenossenschaften 
überall  dort  einssukommen,  wo  Bedarf  vorliegt  Sie  soll  femer  auf  Fehler  in  der 
Produktion  und  in  dem  Gange  der  Geschäfte  rechtzeitig  liinweisen  und  auf 
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10  VW  Bocowdd: 

deren  Beseitigung  hinwirken,  sowie  die  genossenschaftlichen  Geschäftsbücher 
revidieren,  die  Buchführung  einrichten  usw.*) 

Die  Tätigkeit  der  „Organisation^'  ist  also  auf  Propagierung,  Hilfe  und 
Belehrung  der  Bauernschaft  gerichtet  und  die  Erfolge  zeigen,  wie  vortreff- 

die  Aa^be  voit  der  „Chiganisatioa^  gelöst  wwRde.  Die  Tabellen  So.  3 
und  4  mlSgen  das  Gesagte  beleui^ten* 


Tabelle  No.  4. 


itiue 

Zahl  der 
Genossea 

« 

Zahl  der 
Milchkühe 

Milch 
vembeitet 

kg 

Butter 
erzeugt 

kg 

Unbeweglich. 
VermSgm 

M 

Eigenes 
Kapital 

M 

a)  33  JEonqpenlioDen,  ^  mh  im  Jahre  19^  gebtUet  haben* 

1903 

2271 

16586 

9757134 

484696 

U9  652,0 

49861/) 

1904 

5181 

26735 

14882417 

725657 

175 111,5 

120459,0 

1905 

5643 

27836 

13870323 

672653 

211 077^ 

184778,0 

1906 

75» 

36226 

23419289 

1112572 

238592,5 

236972,0 

b)  35  Kooperationen,  die  sich  im 

Jahre  1904  gt 

bildet  haben. 

1901 

5  430 

29  844 

13  714  924 

666  719 

93  566,6 

98288.0 

1905 

6  491 

34  265 

17  026  507 

832  135 

145  260,0 

165  091,0 

1906 

8395 

42130 

27  80i2888 

1325470 

178643,0 

209885,0 

o)  50  Kooperatioaen,  die  ffich  im  Jahre  1905  gebildet  haben. 

1905 

8008 

36  698 

19446  470 

972  237 

173  127,0 

197  268,0 

1906 

10007 

50581 

34  475  625 

1  697  595 

253  930,0 

295  842,0 

d)  60  Kooperationen,  die  sich  im  Jahre  1$K)6  gebildet  haben. 
1906    I    11896    1    53382    |  28850104  |   1338666  |  164296,0  |  174944,0 
AvB  dem  Bedehte  von  A.  Balakechia  för  das  Jahr  1906,  8.  49. 


Unter  Aafeioht  der  Oiganisation  befonden  sich  nieht  nur  die  von  ihr 
g^rfindeten,  sondern  anch  selbständig  entstandene  Oenossensdiaftsmolkereien, 
die  dnich  anTol]kommene  Einrichtang  und  geringwertige  Beschaffenheit  der 

Butter  sich  meistens  von  jenen  unterscheiden.  Da  der  Gedanke  des  ge- 
nossenschaftlichen Zusammenschlusses  in  der  Bevölkerung  bereits  Wurzel 
gefaßt  hatte  und  somit  die  Genossenschaftsmolkereien  nicht  mehr  eine 
weitere  Propagierung,  sondern  eine  richtige  Geschäftsführung  und  sach- 
vexstündige  Anweisungen  nötig  hatten,  so  wurde  am  Sohlu^se  des  Jahres  1907 
die  ,,0rgani8ation^^  mit  dem  milchwirtsdiaftiiohen  Instruktorat  vereinigt;, 
welches  die  Gründung  von  neuen,  sowie  die  Bogel nng  und  Verbesserung 
der  Produktion  der  schon  vorhandenen  Genossenschafts- und  Privatmolkereien 
zu  besorgen  hat  * 

Zirkular  der  „Organisation"  No.  ]  238/05. 
*j  So  hatte  nach  sechsjähriger  erfolgreicher  Tätigkeit  die  „Organisation-  als  solche  zu 
bestehen  aufgehört.    A.  Kalantar,  Die  Milchwirtschaft  in  Kußland.   Einzelabdruck  aus  dem 
Jahresbericht  des  Ackerbau-DeparteuieDts  für  das  Jahr  1907,  S.  8  u.  9. 
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Die  Tätigkeit  der  Instruktoren  besteht  in  der  Anfklirung  der  Bevölkerung 
über  die  Bedeutung  der  Genossenschaften  für  die  Mildiwirtscbaft,  im  Ent- 
werfen von  Plänen  und  Kostenanschlägen  für  den  Bau  von  Molkereien,  in 

der  Beschaffung  der  Meier,  in  Verbreitung  einer  richtigen  Molkereibuchführung 
und  in  Erteilung  von  Ratschlägen  über  die  Produktion  in  technischer  und 
sanitärer  Hinsicht  Denselben  Zweck  hat  auch  das  ira  Jahre  1909  gegründete 
^Erknndignngsbureau  för  MUcbwirtschaft^  in  der  Stadt  Kurgan,  das  unter 
der  Leitung  Sokulskis  steht  ^) 

Die  Tätigkeit  der  „Organisation"  und  des  Instruktorats  hat  zur  rascheren 
Entwicklung,  ja  zur  Überflügelung  der  Sammelprivatmolkereien  durch  die 
Molkereigenossenschaften  in  hohem  Maße  beigetragen,  besonders  in  denjenigen 
Bayons,  in  denen  die  Genossenschaften  am  frühesten  gegründet  worden  waren, 
wie  in  Kurgan  und  Jalutorowsk* 

Die  Konkurrenz  der  von  PrivatuntOTnehnaem  ins  Leben  gerufenen 
Sanimel-  mit  den  genossenschaftlichen  Molkereien  ist  jetzt  nur  dort  möglidi, 
wo  die  Bauern  noch  wenig  von  den  obigen  Erfolgen  der  Genossenschaften 
wissen.  Der  Besitzer  einer  Samnielmolkerei  hat  auch  oft  einen  Kolonial- 
und  Kurzwarenladen  und  verschleißt  seine  Waren  an  seine  Lieferanten 
zu  hohen  Preisen  gegen  Milch,  vorzugsweise  aber  auf  Kredit,  so  daß  die 
Bauern  immer  verschuldet  sind  und  d«  Kaufmann  die  vwwshuldeten  Bauern 
weiter  ausbeuten  kann.  Unternehmer  dieser  Art  tteihm  keine  Milchwirtediaft 
im  eigentlichen  Sinne  des  Wortes;  die  Molkerei  ist  hier  nur  ein  Anlockungs- 
mittel und  maskiert  gewöhnlich  einen  gewissenlosen  Handel. 

Zur  Bestätigung  des  Gesagten  läßt  sich  die  Tatsache  anführen,  daß 
viele  dieser  Molkereibesitzer  nach  Bildung  einer  Genossenscliaft  im  Dorfe, 
wo  sie  einen  Laden  gehabt  hatten,  ihren  Laden  aufgeben  mußten.  Manche 
bekannten  offen,  daß  sie  die  Milchwirtschaft  in  Wirklichkeit  nur  mit  Rücksicht 
auf  den  Handel  betrieben  hätten.«) 

In  den  Gegenden,  wo  die  Milchwirtschaft  früher  zur  Entwicklung 
gelangt  ist,  schreitet  die  Verbreitung  der  Molkereigenossenschaften  in  raschem 
Tempo  vor,  wie  die  Tabelle  No.  5  zeigt;  in  anderen  Gegenden,  wo  sich  die 
Milch  Wirtschaft  noch  in  den  früheren  Stadien  der  Entwicklung  befindet,  herrschen 
noch  die  privaten  Molkerden  vor,  wetdie  doch  aber  allmählich  verdrängt  werden. 

Der  Grund  der  raschen  £ntwickiung  und  Zunahme  der  Molkeroi- 
genossenschaften in  Westsibirien  liegt  darin,  daS  die  kooperative  Form 
in  der  Milchwirtschaft  für  die  Bauern  viel  vorteilhafter  ist,  als 

1)  Das  Instruktorat  in  Sibirien  besteht  aus  Speziidisten,  InstroktiMm  und  Teohnitenu 
Gouvernement  Tobolsk  .   .   1  Spezialist  (Soknlski),  5  Instruktorea  and  11  Teoiuufcer, 
„         Tomsk    .  .  1      „       (Granski),  8       m         ^  18  „ 
„        Jefiissei  .   .   1  InstroUor, 

Meeigebiet  1 

Im  ganzen  2  Spenalsten,  15  lartrdctoen  and  29  Teduuter.  (Die  Ißldiwtrtediaft.  Ko.  40^ 

im,  8.  736.) 

*)  Nadhi  HandsohrifteB  rm  Soknlski. 
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von  Borowski: 


Tabelle  No.  5. 

Bntstebung  der  Genossenschaftsmolkereien  in  Westsibirien 

1896  -1908. 


(Nadi  den  Bencfaten  von       Th.  Rokul^ki.) 


Bisons 

Jabze 

a 
i.§ 

es 

a 

a 

CO 

CD 

i> 

00 

^  CO 

ö 

r-l 

o 

o  1 

o 

o 

o 

O 

o 

o 

I— ( 

QQ 

3 

2 

16 

14 

17 

28 

23 

5 

108 

4 

1 

t 

8 

4 

8 

11 

11 

13 

5 

66 

3 

1 

2 

6 

7 

14 

20 

20 

27 

8 

108 

3 

2 

6 

2 

4 

19 

26 

10 

72 

6 

2 

3 

4 

7 

9 

16 

34 

21 

102 

U  Tioldiliiisk  

1 

1 

9 

14 

13 

12 

13 

5 

18 

10 

I 

107 

1 

7 

2 

2 

5 

9 

2 

4 

2 

9 

36 

liMshettba,  Iröizk,  Orenborg 

1 

1 

6 

6 

8 

25 

13 

61 

außer  diesen  Rayons  .    .  . 

5 

3 

1 

4 

1 

1 

14 

Samma 

1 « 

1 

19 

!  21 

40 

56 

65 

83 

121 

172 

82 

1 

674 

Privatmolkoreieu  in  den  Rayons:  443, 


die  Samrnelmolkereien  der  Privatunternehmer.  Bei  der  ersten  Art  der  Milch- 
Verarbeitung  wird  eine  höhere  Verwertung  der  Milch  erzielt,  i)  und  der 
daiaas  entstehende  Nutzen  kommt  dem  größten  Teile  der  sibirischen  Be- 
Tölkerung  —  den  Bauern  —  augute,  da  die  Genossenschaften  auch  in  der 
Mildtwixtaebaft  wi  wirksames  Mittal  bilden,  dem  Kieinbetriebe  die  Vorzüge 
des  Großbetoiebes  so  »diern.') 

^)  Nach  einer  Beredum^  raa  Gräbeln  gibt  der  molkereigenoesensohafüiche  ßetrieb 
pro  lit^  eine  um  3  Pf .  höhere  Verwertung;  das  gibt  bei  dner  genossenschaftlichen 
lElohTerwertang  von  3^  MfliiardeD  liter  einen  Mehrerlös  tob  100  Millionen  Mark  jährlich. 
Wktsdiafiüdie  und  scndale  Bedeutung  der  ländlichen  GenoooeDDchaftw  in  Deutachlaod  von 

Orabein.    Philippowitz,  Bd.  II,  S.  62,  1909. 

Philippowitz,  Grundriß  der  politischen  Ökonomie.  Bd.  II,  I.  1.  IV.,  Auf. 
8.  61,  1909.  „Die  Bedingungen  for  eine  ausgreifende  Wirksamkeit  der  Genossenschaften 
liegen  allerdings  von  vornherein  in  der  Landwirtschaft  günstiger,  als  im  städtischen  Gewerbe- 
betriebe. Die  Gemeinsamkeit  der  Interessen  ist  unter  den  Landwirten  sehr  groß.  Durch 
die  räumliche  Isolierung,  in  der  sie  sich  befinden,  sind  sie  mehr  auf  gegenseitige  Unter- 
stützung angewiesen,  als  der  Städter,  der  auch  als  einzelner  leichter  Mittel  und  Wege  zur 
Förderung  seiner  Interessen  findet.  Sie  sind  zudem  in  geringem  Maße  Konkurrenten.  Groß- 
grundbesitzer und  Kleinbauer  können  in  derselben  Genossenschaft  nebeneinander  sitzen  und 
aus  ihr  Nutzen  ziehen.  Trotz  günstiger  Bedingungen  sind  aher  doch  viele  Widerstände  m 
überwinden  —  das  Mißtrauen,  die  Trägheit,  das  Hängen  am  Heigebraditau  Die  Oemasm- 
Schäften  setzen  ein  bestimmtes  MaA  von  Bildung,  Gmdidf^^tBsbn,  Vertrauen  und  endlich 
auch  von  Nötigung  voraus,  um  den  einsdnen  sa  veraniaaeen,  die  individnaliatiMlien  Wider- 
sttnde  in  aetnem  Innmi  an  übervinto  nnd  in  die  Qemeinadiaft  ainzooidnen^  .... 
„und  80  wild  der  Erfolg  im  einseinen  JMie  von  don  ESngmfen  fiUuger  PiosSnlidikmiMi, 
VW  der  BevSkarang,  vm  der  Art  der  GMOflBenachsHen»  von  dem  Oiade  der  iMaAstßSSskm 
Nöt^ong,  irakhe  anl  den  dnsdnea  diickt,  MOmipg  amnK 


Die  westsibirische  Milchwirtschaii. 
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Die  kooperative  Form  im  Betriebe  der  Milchwirtschaft  entspricht  ferner 
nicht  nur  den  wirt&(duiftlichen  Verbältnissen,  sondern  auch  dem  Geiste  des 
raasiachea  Bauenir  der  ädi  im  Laufe  von  Jahrhunderten  an  dra  gemeinschaft- 
lichen Besitz  am  Gtnnd  and  Boden  gewöhnt  hat^  Der  Gemeindesinn  hat 
sich  geschichtlich  herausgebildet  und  entwickelt  und  der  Baner  strebt  audi 
jetzt  danach,  die  Gemeinschaftsform  des  Besitzes  möglichst  zu  erweitern. 
So  finden  wir  in  den  sibirischen  Dörfern  nicht  nur  Molkereigenossenschaften, 
sondern  auch  Gemeindemühlen  und  viele  Konsumvereine,  die  in  den  letzten 
Jahren  eine  herrorragende  Bolle  im  Leben  der  Baueru  zu  spielen  beginnen. 
Audbi  die  kostspieligen  Ackerbanmasdunm  werden  T<m  den  G^aieindm 
gekauft  und  gemeinschaftlich  benutzt 

Zur  Entwicklung  der  Molkereigenossenschaften  hat  femer  die  russisdie 
Regierung  durch  die  Einrichtung  und  Tätigkeit  der  erwähnten  ^^Organisation* 
und  des  Begierungsinstruktorats,  die  sich  fast  ausschließlich  mit  der  Bildung 
und  Hebung  der  Gmiossenschaftsmolkereien  beschäftigten,  nicht  unwesenüicb 
beigetragen* 

Kreditbeschaffung  für  die  Genossenschaften,  Propaganda  durch  Wort 
und  Tat,  Maßnahmen  zur  Verbesserung  des  Viehs  und  Verfifitung  vwi 

Seuchen,  sowie  milchwirtschaftliche  und  landwirtschaftliche  Sdiulen  und 
ünterrichtskurse  werden  von  der  Regierung  unterstützt.  So  wurden  durch 
einen  Ukas  zu  Anfang  des  Jahres  1909  für  die  Jahre  1909,  1910  und  1911 
aus  dem  Beic^issohatze  für  die  Entwicklung  und  Verbesserung  der  Milch- 
wirtschaft in  Sibirien  231 552  M  pro  Jato  angewiesen,  und  swar: 

Zur  Gründung  der  Genossenschaftsmolkereien   6  480,—  M 

Aufigaben  für  milchwiitschaftiichen  Unterricht   12  960,—  „ 

Gehalt  der  Spezialisten,  Kastrukioien  und  Techniker  .  .  *  165456,—  „ 
6  Laboratorien  •   •   .   .   .     46656—  . 

231  552,—  M 


n  In  Ost-  nnd  NordmUand  hmscht  die  Oeoaeindefonn  des  laadbealtaeB  entaehiaden 
vor;  in  Omt*  und  SadmiOand  kommt  dbnihlidi  adion  die  Ftivatfona  mehr  sora  Vonchaia 
nnd  hl  West-  nnd  S&dwestraBIand  ist  diese  am  vecbzeit«tetam: 

&nmnbevakemng      Oemeindeform  das      Proaent  der 


1.  22  Ooavememante  Ost-  nnd 

N<»dmtbuid8  

2^  OroSnifiiand  nnd  Südat^pMi 

(12  Gonveruements)  .   .  . 

3.  West-   nnd  Siidwestrußland 

(13  Gouvernements)  .   .  . 

4.  3  baltische  Ooovmfiraents  . 
&  Sibirien 


in  Tmeenden 
28092^ 
19190.6 


18543,6 
17552 


LndbesitKes  Gemejnieiwrm 


27  099^ 

170674 

5  914,7 
0,0 


96^ 

89,0 

31.9 
0,0 
98,4 


Die  AagdNm  beziehen  sich  auf  das  Jahr  1892.  Nach  Katschorowski,  Die  rassische 
Gemeinde.  Meakan  1906,  Bd.  1,  8.  75. 
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Tou  BorowsU: 


Die  Staatseieenbahnen  kommen  der  sibirischen  Milchwirtschaft  durch 
niedrige  FracfatBätze  fftr  den  Bnttortnuisporfc  xa  Hiife,  trotzdem  die  Eiswagen 
und  *sflge  sehneiler  lanfen  and  mehr  kosten  als  die  gew^nlichen  Fnu^tsttge. 

Die  sibirischen  Molkereigenossenschaften  entsprechen  im  allgemeinen 
den  deutschen  eingetragenen  Genossenschaften  mit  unbeschränkter  Haftpflicht; 
alle  gehören  zum  Typus  der  Molkereien  mit  beschränktem  Betriebe,  da 
die  Mager-  und  die  Buttermilch  von  den  Genossen  selbst  als  Futter  für 
KÜlmr,  Sehweine  usw.  Torwendet  w^en. 

Die  weetsibiiiaehe  Hil^wirtaebaft  hat  dm  Höhepunkt  ihrer  üintwi^- 
Inn^  bei  weitem  noch  nicht  erreicht;  die  bwtändige  Zunahme  der  Zahl  der 
Molkereien  in  Westsibirien  weist  darauf  hin,  daß  das  Land  noch  nicht  mit 
diesen  ,,gesättigt'^  und  daß  noch  eine  weitere  Ausbreitung  dieser  Molkereien 
/u  erwarten  ist.  Unter  denjenigen  Ländern,  die  beträchtliche  Mengen  von 
Butter  exportieren  und  dadurch  die  Bevölkerung  Europas  vor  ßuttermangel 
schtttxw«  nimmt  Sibirien  nicht  den  letzten  Plate  ein;  in  diesem  Umstände 
liegt  die  groSe  internationale  Bedeutung  der  sibirischen  Milchwirtschaft,  die 
sich  bei  weiterer  Hebung  des  Knitumiveaus  und  mit  der  Verbesserung  der 
Verkehrslage  noch  bedeutend  entwickeln  kann,  da  die  natürlichen  Vor- 
bedingungen in  Südsibirien  (sowie  in  Transbaikalien  und  im  Amurgebiet) 
durchaus  günstig  sind* 

Der  milGhwirtscbaftliche  Unterricht 

Man  kann  in  den  bntterprodusierenden  Bierens  Wei^biriens  awei 

Arten  des  milch  wirtschaftlichen  Unterrichts  unterscheiden:  zu  der  ersten 
gehört  der  Schulunterricht  in  den  milchwirtschaftlichen  Schulen  zu  Omsk, 
Lebjäschje,  Tobölsk  und  einigen  anderen  (3rten,  in  welchen  hauptsächlich 
im  Molkereiwesen  und  in  der  Viehhaltung  unterrichtet  wird,  zu  der  zweiten  die 
sogenannten  ^Kurse^. 

Dtose  Kurse,  die  1—3  Monate  dauern  und  Ton  einem  Instruktor  an 
einer  geeigneten  Molkerei  abgehalten  werden,  haben  den  Zweck,  die  Hörer  auf 
dem  Gebiete  des  Molkereiwesens  möglichst  klar  und  vielseitig  zu  unterrichten. 
In  den  Kursen  wird  Unterricht  in  folgenden  Gegenständen  erteilt:  Milch- 
wirtschaft unter  Berücksichtigung  der  Buttermeierei  (theoretisch  und  praktisch), 
Viehhaltung,  Molkereibuchführung,  Milchprüfung,  Russisch  und  Arithmetik. 
Es  w^en  zur  I^hiahme  an  den  Kursen  nur  scbriftkundige,  nicht  unter 
17  Jahr  alte  Personen  zugelassen,  wobei  den  ämerenXeilnehmem  eine  Gddunter- 
Stützung  gewährt  wird.  Das  Programm  der  „Kurse^  im  Dorfe  Ewgaschino  z.  B. 
(Molkerei  mit  4  Separatoren,  27  Hörern)  war  folgendes:  (Siehe  S.  15  oben). 

In  der  Viehhaltungsstunde  werden  besonders  die  Fütterung  und  die 
Haltung  der  Kälber  erörtert,  ihre  Bedeutung  für  die  Milchwirtschaft,  die 
Fehler  der  Kuhhaltung  in  Sibirien  und  die  darans  entstehenden  Schäden 
nnd  y%iiu8t6;  daneben  weiden  Pmbraielkungen  und  MilcJienalyaen  aus- 
geführt 


Die  wastrihimdle  MiklmrtBchaft 


15 


Monüig, 
Mittwoch, 

TiVftifag 

Dienstag, 
Donnerstag, 

^Jv>p  %m^m^^Sf  **** 

Sonntag 

Praktische  Arbeiten  in  der  Molkerei   .    .  , 

vormil 

von    5—9  ühr 
9-10 
.   10-11  „ 
V  11-12 
^,   12-1  „ 

naefaini 

tags 

edenso 

ttags 

iNnne  Stauda 

nur  praktische 
Arbeit  in  der 
Moifcem 

In  dm  Stunden  för  Budiffihrung  wird  auf  Arithmetik  Gewicht  gelegt 
neben  einer  Unterweisung  der  Hörer  in  der  Molkereibnchführung.  Im 

Laboratorium  wird  die  Leistung  des  Versuchsbutterfasses  täglich  analytisch 
überwacht,  damit  die  Kursisten  Einsicht  in  das  Verfahren  bei  der  Berechnung 
der  Butterausbeute  bekommen.  Auf  die  Bedeutung  des  Säuerungsprozesses 
und  die  Überlegenheit  der  fieinkulturen  yor  den  nnsaubw  bereitete  Säure- 
erregem  wird  ganz«  besonders  hingewiesen.  Die  Hörer  betreiben  das  Studium 
meistens  s^r  ernst  und  gewissenhaft  und  die  Kurse  bringen  hier  zweifelsohne 
einen  merklichen  Nutzen.  Das  Instruktorat,  welches  die  Kurse  veranstaltet 
nnd  dadurch  der  sibirischen  Milchwirtschaft  zu  Hilfe  kommt,  verdient  große 
Anerkennung.  ^) 

Angaben  über  die  Butter|M'oduktion  im  Bezirk  Minussinsl^  Gouvmienient  Jenissei. 

Die  Milchwirtschaft  zwecks  Buttererzeugung  im  Bezirke  Minussinsk  ist 
in  der  Entwicklung  begriffen,  was  aus  der  Verbreitung  der  Separatoren  zu 
ersehen  ist  So  waren  im  ganzen  Bezirke  1906  15,  1907  schon  26  Separatoren 
vorhandeu.  Die  Molkereien  sind  klein  —  im  Durchschnitte  erzeugt  eine 
Molker^  rund  15  dz  Buttw  im  Jahie  —  und  meistens  ungenügend  ein- 
gerichtet Zu  Ende  des  Jahres  1907  hat  sich  hier  die  erste  Mdkerei- 
genossenscbaft  (17  Genossen,  117  Melkkühe)  gebildet,  die  die  Absicht  hat» 
eine  größere  und  zweckentsprechend  eingerichtete  Molkerei  zu  errichten. 

Da  die  Bedingungen  für  die  Entwicklung  der  Milchwirtschaft  —  freie, 
weite  Steppen  und  eine  ausgedehnte  Rindviehhaltung,  die  gegenwärtig  haupt- 
sächlich auf  Fleischproduktion  gerichtet  ist  —  günstig  sind,  so  darf  man 
annehme  daS  der  Benric  mit  d«r  Ausbreitung  der  Molfcoce^enoeBraedbaftoi 

Lehrbücher:  Iwaschkewitsch,  Die  Milchwirtschaft.  Kalantar,  Lehrbuch  der 
Milchwirtschaft  Granski,  Grundriß  der  Milchwirtschaft.  Kirchner,  Die  Milchwirtschaft 
Fle  isch  mann,  Die  Milchviitschaft  Isobirwinski,  Löhlbach  der  Yidibaitaiig*  Iwasohka» 
witsch.  Das  JkUlchriab. 


rtm  Btmwsld: 


und  der  Vermehrung  des  Instruktorenpersonals  unter  den  butterproduzierenden 
Rayons  Sibiriens  einen  hervorragenden  Platz  einnehmen  wird. 

Aus  dem  Berichte  Jonows^)  erfahren  wir,  daß  sämtliche  Molkereien 
im  Bezirk  Minussinsk  im  Jahre  1907  nur  nind  260  ds  Butter  eneogt  haben. 
Die  Milch  ist  fettreich,  4—8%  und  TerbiltniamiBig  biUig,  3,3  -5,4  Pf.  fttr 
1  kg^  die  Bntterprdse  sind  dagegen  ziemlich  hodi,  1,20—2,30  M  für  1  kg. 
Die  Milchei^ebi^keit  einer  Kuh  beträgt  650—1500  kg,  im  Durchschnitte 
1168  kg  jährlich;  bei  zweckmäßiger  Haltung  und  Ernährung  der  Kühe  muß 
die  Milchwirtschaft  hier  recht  rentabel  sein.  Die  gegenwärtigen  Privatunter- 
nehmer erzielen  jetzt  einen  Rohertrag  bis  120  M  für  jede  Koh  jihrii<^h|  was 
ong^r  20  —25  M  Gewinn  ent^ridii 

Angsben  über  die  Biitlerpioduktioa  im  Beziik  Bamaul  (Rayon  des  Milchwirt* 
schafls-Spezialisten  W.  A.  Onmski)  ffir  das  >hr  1909. 

Die  Angaben,  die  ich  der  Liebenswürdigkeit  des  Herrn  W.  A.  Granski 
n  verdanken  habe,  erhielt  ich  erst  nach  erfolgter  YoUendung  meiner  Schrift 
Leider  sind  diese  Angaben  recht  knapp  und  umfassen  nidit  eine  längere 
Beihe  von  Jahren,  wie  es  bei  den  Angab»  von  Sokulski  und  Balakschin 
der  Fall  ist»  sondern  sie  bemehen  sidi  nur  auf  ein  Jahr.  Immeriiin  finden 
wir  auch  in  ihnen  die  Bestätigung  der  bereits  ausgesprochenen  Ansicht,  daß 
die  privaten  Molkereien  sich  meist  dort  finden,  wo  die  Bauern  noch  nicht 
zur  Erkenntnis  der  Vorteile  der  genossenschaftlichen  Form  der  Milch- 
verarbeitung gelangt  sind.  Die  Angaben  von  Granski  sprechen  aber  sogar 
für  diese  Gegenden  nicht  xugunaten  der  Frivatb^nebe,  was  aus  einer  ein- 
fadiMi  Oegmflberatellung  der  statistisdien  Datra  au  ersehen  M: 


eiSie  der  Mollndea. 
Mdkerei  veiarbeitet  Wkk 

OessnitnU 

Priirsaetriebe 

Oeaossenschaftiiqhe 
Betriebe 

dar  Mdkereien 
in  dem  IMtt 

ZtU  der  privaten 

Molkere  en 

Zahl  der  Oenoasen- 

schaftsMiolkereien 

800—  3275  dz 
3275—  6500  „ 
8600»  9800  ^ 
9600-16500 

tber  16500  ^ 
ünbeettmint 

1506:«73,17o 
404  =  19,6 

89=  4,3  „ 

39  «  1.9 

1170  =  80,8  7o 
208  =  14,4  „ 
32  =  2,2  „ 
17=  1,1  „ 
3«  0,2  „ 
19=  1,3 

336  =  55,1  7. 

196  =  32,0  „ 
57  9,3  „ 
22  =  3.6  ^ 

1  - 

Summa 

DurchschDittliche  Jahres- 
iirodaktioB  einer  Molkerei  . 

^0  MeiomiltoetatSeinhuig 

h)  IMar,  die  ach  selbstaas- 
'  gebildet  haben  .... 

2061  =  100  7, 

J  12  082  kg 

2026  kg 

35 

1449  =  100  7, 

11,5-12  000  kg 

«)  166  =  1(MM% 

b)  12^«  89,06  7, 

32  - 

612  « 100  % 

17  935  kg 

a)  298  —  48,94  7, 

b)  311  =  51,06  7; 

3      —  - 

')  Joaow,  Beridit  des  Mcfterd-InstnaktCHni  im  Bexirk  Iffiti^yuAMi»  för' das  Jahr  1907. 
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Molkertten  mit  Handbetrieb 
^  Fferdekraft. 
^        ^  Wassertraft 

Dampfbetrieb 


Zahl  der  Kühe  auf  1  Hof 
Lebendgewicht  pro  Kuh 
Jährliche  Milchmenge 
Fettgehalt  der  MUoh 
1  kg  Butter  aus  • 
Zahl  der  OenossMi 
Zahl  der  Dörfer  . 
Zahl  der  Kühe  .  . 

Die  Tabelle  belehrt  uns  daröber 
größer  und  leistungsfähiger  und 


daß  1 


1839  =  89,2«/^ 
218  — 10,6  „ 

2061  =  100  »/, 
4,8 

130—170  kg 
800—850  „ 
um  5% 
20^  kg  Müoh 
73950 
493 
351  534 


die  genosseoschaftlichen  Molkereien 


2.  die  Meier  mit  technischer  Schulung 
in  den  Genossenschaftsmolkereien  viel  häufiger  sind,  als  in  den  privaten,  was 
tnit  Yerbesserang  der  Produktion  gleichbedeutend  ist.  Die  genossenschaftliche 
form  der  Milchvenurbeitang  ist  «ndi  hier  ein  Zodioii  des  Fortschrittes  anf 
dem  Gebiete  der  Bntterprodnktion. 

Ich  glaube  daher  die  Ansicht  aussprechen  zu  können,  dafi  «nch  in  diesm 
Oegenden  —  in  gleicher  Weise,  wie  in  allen  Rayons,  in  denen  Sokulski 
und  Balakschin  wirkten  —  die  privaten  Molkereien  mit  der  Zeit  durch 
die  in  allen  Richtungen  höher  stehenden  genossenschaftlichen  Betriebe  ver- 
diiagt  smn  werden.  Dies  kann,  wie  ans  d«n  früher  Daigd^ten  zu  schließen 
ist,  nnr  snr  Yerbessonuig  der  Bneogang  und  nir  Hebnag  des  Wohlstandes 
4er  Oesamtbe^ölkerung  führen. 


i 
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von  Borowski: 


Zweiter  AbBchniti 

ButtareruugiiiHi  in  Westattiirieii. 

A.  Die  ItatteretiMiuig« 

Bei  der  Schilderung  der  Butterproduktion  in  Westsibirien  scheint  es 
mir  am  einfachsten  Bnd  zweckentsprechendsten  za  sein,  zaerst  den  Vorgimg 
der  Butterbereitaag  za  beepnekim  und  dann  die  ProdoktiotisstBtten  der 
Batter  za  beschreiben. 

Ich  beginne  demzufolge  mit  der  Darstellung  der  Milchlieferung. 
Die  Molkereien  erhalten  die  Milch  von  den  Landwirten  in  dreierlei 
Weise: 

1.  Die  Milch  wird  von  den  Landwirten  selbst  inX^tei,  Eimern  and  anderen 
Gefäßen  gebracht 

2.  Die  Mileh  wird  vm  zuständigen  Arbeite  der  Molkerei  in  den  Dörfern 
in  großen  Blecheimem  gesammelt 

3.  Gemischte  Form  der  Lieferung. 

Die  erste  Lieferun gsforni  ist  als  die  beste  zu  bezeichnen,  weil  hierbei 
die  Ausbeute  an  Butter  am  höchsten  ist,  wie  man  aus  den  Zahlen  er- 
sehen, kafin^ 

1  kg  Batter  aas: 

1.  Art  der  Lieferang  ....   20,18  kg  Milch 

2.  5,  .    -    .    .    2 1 , IJ  „  „ 

3.  „        y         ....    20,80  „ 

An  Fasttagen,  an  denra  tos  der  BerSUc^ng  sehr  wraig  Milch  genossen 
wird,  ist  die  Milchzafahr  größer,  als  an  Heischtagen.  So  ist  die  Milch- 
zufuhr im  Juni  bei  den  Petrusfasten  im  ganzen  Jahre  am  größten.  Die 
Dauer  der  Junifasten  hat  eine  gewisse  wirtschaftliche  Bedeutung,  was  aus 
folgenden  Zahlen  %u  ersehen  ist: 

Pasttdauer  IßWwnfohr  in  Prosentea 

Jahre                       m  ^  ^  *l®^  Jahreemeniee  ier 

^^^^  ringeUeferten  IGUi 

1903                        27  22,4 

1904                        36  22,9 

1905                         17  21,52) 

Im  Sommer  wird  mehr  Milch  geliefert,  als  im  Winter.  Die  Ursache 
dieser  omgieiehen  Delerang  li^  darin,  daß  die  sibirischen  Efihe  im  Winter 
und  Yorfrfihling  vor  dem  Kalben  trocken  stehen  and  weniger  Milch  geben, 
ate  in  der  Weidezeit 


0  Balakschin,  Bericht  für  das  Jahr  1905,  S.  26. 

")  Balaksohiii,  Berichte  für  das  Jahr  1905  u.  1906,  S.  27, 
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Tabelle  No.  6. 

Milchlieferang  in  Prozenten.^) 

Jahr 


Monat 


1903 

1904 

1905 

1906 

Januar .  . 

.    .    .  2,9 

1,3 

2,3 

0,9 

Februar  . 

...  4,0 

4,6 

3,3 

3,4 

März    .  . 

...  8,6 

8fi 

9,0 

8,9 

April   .  . 

...  7,0 

9,6 

6,1 

10,1 

Mai.   .  . 

.    .    .  13,9 

19,9 

14,9 

20,0 

Juni    .  . 

.    .    .  22,4 

22,9 

21,5 

20,5 

Juli .    .  . 

.    .    .  16,7 

15,3 

17,8 

14,7 

August.  . 

.    .    .  12,8 

11,7 

14,5 

12,8 

September 

...  5,9 

5,3 

6,7 

Olttober  . 

November. 

.    .    .  1  0,8 

1.4 

3,5 

2,0 

Dezember . 

Summa  100,0 

100,0 

100,0 

100,0 

Infolge  des  Milchmangels  im  Winter  arbeiten  Tiele  Molkereien  nicht 
das  ganze  Jahr  hindurch,  sondern  nur  während  der  „milchreichen"  Monate. 
Tabelle  No.  7  möge  das  Gesagte  bestätigen. 


Tabelle  No.  7.») 
Im  Jahre  1908  arbeiteten  Molkereien. 


M<mate 

BayoDB 

5 

6 

7 

8 

9 

10 

11 

12 

Un- 

Im 

bestiiumt 

gauzen 

3 

22 

29 

16 

13 

4 

21 

9 

117 

2 

6 

6 

14 

8 

5 

3 

53 

2 

99 

Süd-Ischiin  

2 

19 

22 

24 

9 

15 

1 

23 

11 

126 

5 

14 

37 

29 

5 

13 

2 

15 

14 

134 

I  Tjukalinsk  

2 

14 

13 

24 

14 

15 

1 

95 

13 

191 

II  Tjukalinsk  

8 

17 

27 

15 

17 

24 

3 

68 

29 

208 

2 

17 

12 

5 

10 

3 

54 

24 

132 

Tscheläbinsk,  Tröizk,  Orenburg 

24 

14 

14 

12 

10 

4 

1 

16 

11 

106 

5 

6 

2 

4 

2 

9 

1 

34 

Gesamtzahl  der  Molkereien  ^ 

I.50 

97 

164  j 

161 

88] 

101  j 

18  j 

354 

U4  1 

1147 

Die  Molkereiai  sind  in  den  meisten  Fiüm  nicht  groB  und  gewöhnlich 
mti  die  lükh  imr  m  einem  D^ie  geeasinaeit  und  Tenrimtet  Das 


^)  Balakschin,  Berichte  für  das  Jahr  190&  u.  1908»  &  26. 
^  fioknlski,  Beiioht  für  das  Jahr  1906. 

2* 
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von  Borow9ki: 


Sammeln  der  Milch  aus  mehreren  Dörfern,  wdohe  oft  10 — 40  km  Tonein* 
ander  ratfemt  und  nioht  dordi  Siambaluira,  sondern  mdetens  dnrdi  addechte 
Landwege  miteinander  yerbonden  sind,  ist  kostspielig  nnd  anbequem.  In 

denjenigen  Fällen,  in  denen  die  Dörfer  keine  eigenen  Molkereien  haben, 
werden  die  „Sahnesammelpunkte"  oder  Rahmstationen  eingerichtet,  um  die 
Beförderungskosten  zu  vermindern.  In  den  Bahmstatiouen  wird  die  Milch 
zeatrifugiert  und  gelangt  in  Form  dos  Rahmes  in  einer  för  d^  Xraniport 
bequemere  nnd  billigeren  Jfmä  in  die  Hanptmolkerei. 
Jxi  Sibirien  werden  folgende  Butterarten  erzeugt: 

1.  Sauerrahmbotter:  a)  Exportbatter,  b)  Smettoabntter. 

2.  Sttfirahrabatter:  a)  gew01inli<^  b)  Pariser  Bnttw. 

3.  Bottersdhrnalz. 

Die  Exportbatter  ist,  wie  dies  schon  der  Name  besagt,  fflr  die  Ansfohr 
bestimmt,  nnd  dies«  Umstand  beeinflußt  ihre  Bereitungsweise.  Sie  wird 
immer  9m  saurer  Sahne  hergestellt  und  zwecks  größerer  Haltbarkeit  mit 
0,5 — 4,5  o/q  Kochsalz  versetzt. 

Die  Ansäuerung  der  zu  verarbeitenden  Sahne  wird  entweder  durch 
Bakterien -Beinkultaren  bewirkt,  die  das  ZentraUaboratoriom  ffir  die  MUdi* 
wirtadiaft  sa  Tomdc  bereitet,  od«r  die  Sahne  wird  der  Wirkung  der  S&aie» 
erreger,  die  von  dem  betreffenden  Meier  bereitet  worden,  ausgesetzt  Die 
letzte  Ansäaeruflgsart  herrscht  gegenwärtig  vor. 

Das  entscheidende  Moment  bei  d^  Erzeogang  von  Sauerrabm-  und 
Exportbutter  ist  das  Gdingm  der  Stoerong,  was  wied^  von  der  QoalitSt 
dw  Sinrewr^r  abbingi  Ein  in  aiUriscdiML  Molkweien  beobachteter  Haapt- 
fehler  bei  der  B^tang  der  Säareerreger  besteht  in  zn  großer  Schablonen- 
haftigkeit  des  Bereitungsprozesses.  Die  äußeren  Formen  der  Bereitung 
spielen  bei  vielen  Meiern  die  Hauptrolle,  während  ihnen  das  Wesen  der 
Säuerung  unklar  ist;  sie  führen  die  Arbeit  mechanisch  aus  und  denken,  daß 
alles  schon  richtig  und  gut  sein  müsse,  wenn  sie  nur  ihr  fiezept  befolgt 
haben.  In  den  lirtaten  Jahren  sind  in  diesw  B^^nng  jedodi  bedeutende 
IMsdintto  zu  Tmmitoen,  wml  die  Mmer  durch  die  oben  erwähnte  „Organi- 
sation"  nnd  die  Instmktoren  bessere  Einsicht  in  den  Vorgang  der  Butter- 
bereitung erhalten  und  weil  sich  jetzt  die  Verwendung  von  Reinkulturen 
ausbreitet,  die  in  Sibirien  und  nicht  in  Europa  hergestellt  werden. 

Das  Zeutrallaboratorium  in  lom^  liefert  heute  die  Beinkalturen  für 
alle  Molkereien  gratis.  Vor  4-r-5  Jahren  war  die  Benutzung  der  Beinknlturen 
beinahe  unmöglicb,  da  diese  Ton  Dorpat,  Petersburg  oder  Moskau  bezogen 
werden  mußten.  Es  vei^ngen  4—5  Wochen  und  darüber,  bis  die  Kulturen 
in  die  buttererzeugenden  Dörfer  gelangten;  auf  dem  langen  Wege  verdarben 
sie  und  erwiesen  sich  bei  der  Vorwendung  oft  als  unbrauchbar  und  sogar 
als  schädlich.  Diesem  Umstände  ist  es  mrascbreiben,.  daß  auch ,  die  in  T<mak 
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bermteten  bnn<dibarai  Kulturen  nicht  Obmll  in  den  Molkereien  Terwmdet 
werden.^) 

Viele  Meier  bereiten  die  Säureerreger  nach  eigener  Erfahrung  und 

erzielen  herbei  eine  tadellose  Butter.  Die  Bereitung  wird  von  den  Meiern 
in  verschiedener  Weise  ausgeführt.  So  schreibt  der  Meier  Urnjasch:  „Ich 
nehme  die  beste  und  reinste  Morgenmilch,  welche  ich  durch  Umgießen  aus 
einem  Eimer  in  den  andern  auslüfte;  nach  Erwärmong  bis  durchschnittlich 
250  C.  ftUle  ich  3—4  glasierte  Tdpfe  mit  der  MUch  und  lasse  sie  mit 
Tfichem  bedeckt  znr  iänsänemng  stehen;  nach  erfolgter  Einsäuerung  wird 
die  beste  sSfisaure,  angenehm  schmeckende  Milch  ausgewählt,  mit  der  ich 
die  pasteurisierte  Magermilch  für  12 — 15  Stunden  versetze;  diese  letzte  dient 
ungefähr  eine  Woche  lang  zum  Ansäuern  der  Sahne  und  der  Magermilch."'*) 
Andere  Meier  verwenden  zur  Ansäuerung  Buttermilch  oder  reine  ein- 
gedickte Magermilch,  manchmal  auch  Sahne.  Die  richtige  Art  der  Ansäae- 
ning  ist  m  den  sdbirisdien  Molkermen  noch  dadurch  erschwert,  dafi  die 
gröStm  Mengen  Sahne  nicht  pasteurisiert  werden;  die  Pasteurisierung 
ist  nur  in  den  Darapfmolkereien  leicht  durchführbar,  nicht  aber  in  Molke- 
reien mit  Pferde-  oder  Handbetrieb,  die  in  Sibirien  überwiegen.  In  ver- 
schiedenen Molkereien  verläuft  der  Säuerungsvorgang  trotz  annähernd  gleicher 
Bedingungen  sehr  unregelmäßig.  Um  dies  zu  veranschaulichen,  soll  eine 
intwessante  labelle  ang^tart  w^en,  die  dm  Verlauf  des  Voiganges  näher 
darlegt 

Tabelle  No.  8. 

Dauer  der  Säuerung  in  sibirischen  Molkereien.^) 


Xempezatar  der  Sioenuic .  . 

8-10» 

10-12* 

12— 14« 

14—16« 

16—18» 

Zahl 

der 
Molke- 
reien 

Bnar  derSinenuig  in  Stoaden 

12 

6—19 

5—18 

15-19 

1 

4 

5 

3 

13 

Daow  derSBneroDg  in  Stunden 

8-19 

8-24 

8—19 

4:-19 

8—18 

6 

21 

21 

8 

3 

59 

OmwdarSineruDg  in  Stunden 

14—18 

9—24 

7—19 

8-16 

9—12 

5 

17 

13 

3 

2 

40 

OaaeirdarSinerang  in  Stunden 

16—19 

12-24 

10-18 

9-10 

2 

2 

a 

1 

8 

Säure- 
wecker 
zugesetzt 

7. 


}Tonl»81n8 
3,75  % 

}von  5,0  bis 
6^5 

}von  7,5  bis 
12.5  7, 

}vonl5,0bis 
20.0  7o 


Krasnojarsker  Nachrichten  1909,  No.  19.  Im  Jahre  1909  wurden  bis  zum  1.  August 
vom  Zentrallaboratorium  1838  Tuben  mit  Reinkulturen  an  die  sibirischen  Molkereien  versandt: 
Gouvernement  Tobölsk  942,  Tomsk  444,  Jenissei  10  und  Gebiet  Äkmolinsk  442.  Die  trockenen 
Reinkulturen  (z.  ß.  von  BLauenfeld  und  Twede  in  Kopenhagen)  sind  weniger  geeignet,  als  die 
flüssigen  Kulturen  des  Zentrallaboratoriums. 

*)  Nach  dem  Berichte  von  A.  Balakschin  1907,  S.  130. 

■}  Ebenda. 
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vou  Bojrowski: 


Man  dfiifte  erwarten,  daß  die  Schwankungen  in  der  Dauer  des  Säue- 
rangsYorganges  nidit  sehr  bedeutend  sind;  doch  zeigt  die  ISftbdle,  daB  diese 
sehr  groß  und  eigentamlich  sind.  Wo  nun  die  Ursache  (fieser  Ersdieinung 
liegt,  ist  desto  schwieriger  zu  entscheiden,  als  hier  keine  Reinkulturen  zur 
Anwendung  kamen.  Die  Qualität  und  die  Stärke  der  angewandten  Säure* 
erreger  spielen  hier  wahrscheinlich  die  Hauptrolle. 

Im  beißen  Sommer  wii'd  die  Sahne  oft  zu  stark  sauer,  besonders  wenn 
sie  von  den  Rahmstationen,  die  manchmal  20—40  km  von  der  Ibupt- 
molkerei  entfernt  sind,  an^^rt  wird.  Die  Einrichtung  dieser  Sahne- 
sammelpunkte ist  nicht  selten  ganz  primitiv,  manchmal  sind  sie  ohne  Eis- 
keller. In  diesen  Stationen  bleibt  die  Sahne  ziemlich  lange  stehen,  so  daß 
sie  schon  hier  sauer  zu  werden  beginnt.  Auf  dem  Wege  zur  Hauptmolkerei, 
der  2 — 6  Stunden  lang  ist,  geht  die  Säuerung  schnell  vor  sich;  auf  diese 
Weise  ist  der  hohe  Säuregrad  der  sibirischen  Butter  im  Sommer  leicht 
erklärlich.  Der  noch  höhere  Säuregrad  der  sibiiisdien  Butter  im  Winter 
rührt  dahw,  daß  gewöhnlich  auf  mnmal  zu  wenig  Sahne  von  den  Stattcmen 
in  die  Molkereien  eingeliefert  wird,  sie  also  lange  stehen  muß,  bis  ihre  Ter- 
butterung  stattfindet.  Kleine  Mengen  werden  nicht  verbuttert,  der  Meier 
läßt  sie  stehen  und  wartet,  bis  eine  genügende  Menge  gesammelt  ist  Diöße 
Umstände  bewirken  die  Übersäuerung  der  Sahtfe  und  der  Butter. 

Über  die  Schwankungen  des  Säuregrades  in  vetachiedenea  Monaten 
gibt  die  folgende  Xabdle  genOgende  Auskunft 


Tabelle  No.  9. 

Untersuchungen  des  Zmeinogörsk-Laboratoriums.^) 
Mittlerer  8äaT«K>^       aibinsehea  Butter. 


Butter 

Fett 

Butter 

Fett 

Januar 

.  4,34 

2,27 

Joli  .    .  . 

3,50 

1,85 

Februar  . 

.  2,8B 

1,95 

3,43 
2,83 

1,75 

Hin  .  . 

.  3,36 

1^ 

September . 

1,81 

April  .  . 

.  3,37 

1,69 

Oktober 

3,12 

2,13 

Mai    .  . 

.  3,13 

1,57 

November  . 

3,57 

1,76 

Juni  .  . 

.  2,59 

1,47 

Dezember  . 

3,25 

1,73 

Laboratorium  zu  Kurgan. ^) 

Sinregiad  des  Batterfdttas. 
Minimum,  August   .    .  0,422 
ITaximum,  Dezember    .  1,400 
Mittel  0,701 

«)  „Die  Milchwirtschaft"  1908,  No.  44,  S.  825.  Moskau. 

^)  A.  Schatae  w,  „Bericht  über  die  Tätigkeit  des  milchwirtschaftüchen  üutersuchungs- 
labontoriams  in  Kurgan  1  d.  Jahr  1907",  S.  12.  Kurgan. 


Die  wmMUsm^  Miiobwtrtsohaft 
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Das  Ansbuttmi  erfolgt  bm  einer  Twiperatnr  wa  7 — 14*  B.;  in 

Molkereien  mit  Pferdekraftbetrieb  verläuft  der  Prozeß  etwas  schneller,  als 
in  solchen  mit  Handbutterfässem,  was  aus  der  Tabelle  No.  10  zu  er- 
seheu  ist 

Tabelle  No.  10.') 


Das  AusbutteriL 


■n                1           j  _ 

Temperatur  des 
Ausbutterns 

8-9* 

10— !!• 

11 -12» 

12— 13» 

13—14« 

- 

Samna 

Betrieb 

Zahl  der  Molkeraen 

10 

22 

3 

2 

57=100»/, 

r      1.  « 

2? 

60,4 

8,3 

5.4 

lOOV. 

Miiiiniale  Dauer  des 

ebetri 

Aosfavtlenis.  .  • 

20-90]fhL 

35  Min. 

Maamls  Dann-  des 

Pferd 

Aosbuttenis.  .  . 

eo  „ 

40""*ÄJ  f% 

40-56  H 

45  « 

Oew^isliolie  Dauer 

des  insbottenis  . 

90-45  „ 

30—45  „ 

45 

Zahl  der  Molkereien 

16 

43 

26 

7 

17,4 

46,7 

7,6 

100  V, 

Minimale  Dauer  des 

betrie. 

Ausbutterns .    .  . 

25— ^Mia. 

30  Min. 

40Mia. 

SOlfin. 

Maximale  Dauer  des 

a 

Ausbutterns .    .  . 

60-SO  „ 

80  „ 

80  „ 

75  ^ 

Gewöhnliche  Dauer 

das  Ausbutterns  . 

40— öO  „ 

45-60  „ 

50—60  „ 

45—50  „ 

Bei  Handbetrieb  werden  gewöhnlich  „Victoria"-,  bei  Göpelbetrieb 
„Holsteinische"  Butterfässer  verwendet;  zur  weiteren  Bearbeitung  dienen  die 
miadm  Enet^r  däoiscber  und  russisdier  Qerkuiiit,  selteow  die  Knetbrettw. 

Beim  Salaen  der  Exportbutter  werden  von  0^— S,75Vei  im  Dnxdi- 
sdinitt  5%  Kochsak  genommen.  Die  verbreitetste  Art  des  Salsms  ist 
folgende:  Die  frisch  bereitete  Butter  wird  gesalzen  and  3— 7mal  geknetet; 
darnach  kommt  sie  in  den  Eiskeller  und  bleibt  dort  10 — 15  Stunden  zum 
Auflösen  des  Salzes  liegen,  dann  erfolgt  das  zweite  Kneten  und  die  ßutter 
wird  in  die  Fässer  gefüllt.  Eine  andere  Art  des  Salzens  ist  das  sogenannte 
Schwedische  SaUen  im  Eom^^  (Butteridlimpdian),  bei  dw  die  frisch  ana- 
gebutterte und  gewasdiene  Butter  gesalzen,  einige  Male  geknet^  und  gleidi 
darauf  in  Versandfässer  gefüllt  wird.*) 

Da  die  Butter  beim  längeren  Lagern  leicht  fremde  Gerüche  annimmt 
und  sich  mit  schädlichen  Bakterien  und  Pilzen  infizieren  kann,  so  ist  die 

Balakschiü,  Bericht  für  das  Jahr  1907.  S.  133. 
')  Die  vereinigten  Butterungs-  und  Knetmaschinen  wie  ^^isbrow",  „Astra-Butter- 
fertiger"  u,  a.  eignen  sich  hierfür  gut. 
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schwedische  Salsongsart  vonrazieben.  Die  Batterbearbeitaiig  nach  diesem 
Yerfehren  hat  folgende  Yorzflge:  1.  Die  Batter  bleibt  nur  kunse  Zeit  im  Keller 

liegen  und  ist  schädlichen  äußeren  Einflüssen  weniger  ausgesetzt;  2.  die  Arbeit 
des  Knetens  und  Salzens  verläuft  bei  einer  günstigen  Temperatur,  wodurch  die- 
Gefahr  des  Schmierigwerdens  der  Butter  wesentlich  verringert  wird;  3.  die 
Batter  wird  weniger  mechanisch  bearbeitet,  was  sie  nicht  nur  vor  dem 
Sdunierigwerden  bewahrt,  ^mdem  auch  4  an  Zeit  ^ren  iSßi  Dieser  üro- 
stand  hat  große  Bedentang  für  diejenigen  Meier,  die  150—350  kg  Batter 
zu  bearbeiten  haben.  5.  Nicht  zweckentsprechende  Einrichtungen  und  Keller- 
räurae  der  Molkerei  wirken  weniger  auf  die  Beschaffenheit  der  Butter  ein. 
Bei  der  Bearbeitung  nach  der  schwedischen  Methode  ist  die  Beschaffenheit 
and  Haltbarkeit  der  Butter  an  sich  nicht  geringw.  Für  äberbatterte  Batter 
paBt  aber  die  schwedische  Metbode  mcht^) 

Im  Herbste  und  im  Winter  wird  die  Exportbattw  unter  Umständen 
gefSrbt,  was  durch  die  eigentümlichen  Anforderungen  des  englischen  Marktes^ 
der  vor  etwa  acht  bis  zehn  Jahren  für  die  sibirische  Exportbutter  der  einzige 
Absatzort  war,  hervorgerufen  wurde.  Als  Färbmittel  wird  der  Orleans- 
auszug  —  1 — 2  g  auf  20  kg  Batter  —  benutzt.  Die  Versandfässer,  die  ge- 
wöhnlich 50 — 60  kg  fassen,  wurden  früher  von  DeatecUand  —  Danaig  und 
Königsberg  —  (bis  250000  Btfick  jfihriich)  bezogen;  jetzt  werden  die  I&aser 
mdx  von  einigen  russisdien  labtiken,  z.  B.  im  Eanbisas  und  in  der  Krim, 
angefertigt. 

Außer  der  Exportbutter  wird  noch  eine  Buttersorte  —  gewöhnlich  für 
inlSndißche  Konsumenten  —  aus  stark  saurer,  dicker  Sahne  erzeugt  —  die 
sogenannte  „Smetana^-Butter. 

Die  Süfirahm-  und  die  Pariser  Butter*)  werden  in  verhältnismäfiig 
kieinm  Mengen  erzeugt  und  sind  w^n  ihrer  geringen  Haltbariceit  nicht 
für  die  Ausfuhr,  sondern  för  die  Bewohner  der  sibirischen  Städte  bestimmt 
Sehr  haltbar  dagegen  ist  das  Butterschmalz,  das  in  Sibirien  zum  Braten 
und  Backen  gebraucht  wird.  Sein  hoher  Kett-^)  sowie  geringer  Wasser-  und 
Eiweiß-Gehalt  bewirken,  daß  das  Schmalz  der  gewöhnlichen  Batter,  welche 
man  «un  Bestreichen  des  Brotes  verwendet,  von  den  silnrisoh»  Wirtinnen 
am  so  m^r  vorgezogen  wird,  als  die  Preise  des  Sehmalzes  mb  von  den 
fr&am  der  Sabn^tnittw  woug  unterscheiden,  ja  sogar  niedriger  sind. 

Die  Fehler  der  Butter. 

Die  „Marmorbutter^  (Fleck-  und  Schichtbutter)  hat  ihren  Grund  ent- 
weder in  nachlässiger  f&rbung  oder  in  ungleichartigem  Salzen  und  un* 
genügendem  Vermischen  der  einzelnen  Batterteile  beim  Kneten. 


^)  Nach  dem  Bericht  von  Balakschin  für  das  Jahi  1907. 
*)  Aus  hoch  pasteoiiaerter  oAex  gekochter  Sabae. 
«)  94-99%  fett 


Die  weetsibirieohe  MilehwirtsdMft 


Bisweilen  hat  die  Battm  einen  Beigeschmack  oder  schlechten  Geruch; 
jener  rOhrt  von  bitterschmeckenden  GiSsern,  wie  Wermut,  Pfennigkraut  n.  derg^ 

dieser  vom  Weide-,  Tränk-  oder  Waschwasser  her.  Das  Waschwassw 
ist,  besonders  in  den  Steppenteichen,  manchmal  eisenhaltig  oder  alkalisch 
und  bewirkt  langsames  Ausbuttern  und  Schmierigwerden  der  Butter.  Zum 
Zwecke  der  Beseitigung  dieser  Fehler  ist  die  Verwendung  von  reinem 
Wasser  and  starkes  Ansfiuem  der  Sahne  bei  nicht  hoher  Temperatur  zu 
empfehlen.  Beim  Verbattem  hat  man  darauf  zu  aditen,  daß  die  Batter^ 
kömchen  möglichst  klein  sind  —  stecknadelkopfgroß;  solche  Batter  wird 
auch  kräftig  gesalzen.  Die  Erfahrung  hat  gezeigt,  daß  diese  Vorsichtsmaß- 
regeln sich  gut  bewähren. 

Eins  der  größten  Hindernisse,  in  Sibirien  eine  tadellose  Butter  zu  er- 
zeugen, ist  der  Mangel  an  gutem  Wasser.  Im  Steppengebiete,  wo  sich  sehr 
vide  Sahiteiche  befinden,  wird  gewötmlich  das  Orabbrunnwwasser  zum 
Waschen  der  Butter  verwendet;  Elußwasser  ist  wohl  zweckentsprediender^ 
aber  nicht  allen  Molkereien  ist  es  möglich,  solches  Wasser  zu  benutzen. 
Nicht  selten  kommen  aus  Mangel  an  geeignetem  Wasser  hartes  Kalk-,  bitteres 
Salz-,  alkalisches,  schmutziges,  stinkendes  Wasser  von  schlechtem  Geschraacke 
in  den  Steppengegenden  zur  Yerwendung;  die  Grebirg^ebiete  (Barnaüi)  haben 
dagogCT  gutes  Qaellwaasw. 

Wie  bereits  erwähnt,  sind  die  meisten  sibirischen  Molkereien  nicht 
groß,  da  »e  nur  die  Mildi  eines  Dorfes  sammdn  and  vmrb^ten.  Die 
Zahl  der  größereu  Molkereien,  die  die  Milch  odw  die  Sahne  von  mehreren 

Dörfern  beziehen,  ist  verhältnismäßig  klein. 

Große  Molkereien  sind  in  Sibirien  selten  rentabel,  weil,  wie  schon 
früher  auseinandergesetzt  wurde,  das  Sarameln  der  Milch  aus  5 — 10  Dörfern^ 
die  10—50  km  voneinander  entfernt  sind  und  in  den  meisten  Fällen  keine 
gatan  Kmnmonikationen  besitzen,  sehr  kostspielig  und  unbeqam  ist  Aoßw- 
dem  setzen  die  ^Ben  Mdkerden  aach  das  Yorhaadeaseüi  ziemlidi  be- 
deutender Kapitalien  voraus;  der  sibirische  Landwirt  ist  aber  nidit  r^cb 
und  auch  nicht  geneigt,  Schulden  zu  machen. 

Die  Tabellen  No.  11  und  12  geben  ein  Bild  von  der  Größe  d«r 
Mdkeseira« 


Tabelle  No.  11. i) 


Im  Jdm  1908 

Die  Molkereien  verarheiten  Milch  von 

über 

Rayons 

Dörfer 

weniger 

1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

un- 

im 

als  1 

7 

bestimmt 

ganzen 

3 

39 

20 

19 

14 

6 

7 

1 

8 

117 

2 

18 

13 

15 

16 

11 

7 

6 

11 

4» 

8 

58 

19 

15 

10 

6 

1 

1 

1 

7 

126 

14 

33 

26 

27 

17 

6 

6 

5 

134 

I   Tjukalinsk.    .  . 

43 

93 

29 

8 

9 

3 

4 

1 

1 

191 

87 

82 

14 

13 

2 

1 

I 

1 

8 

206 

13 

46 

24 

18 

11 

8 

4 

3 

5 

132 

Tschelabinsk,  Iidisk, 

Orenboig 

6 

47 

16 

24 

7 

3 

1 

1 

m 

Aufier  Bayoas  .  « 

• 

•    •  • 

21 

8 

2 

2 

1 

34 

Sunuiia 

176 

437 

169 

141 

88 

44 

30 

14 

32 

» 1 

1147 

Jabelle  No.  12.*) 


Die  Molkereien  venurbeiten  jährlich  Milch 

Im  Jahre  1908 
^  Kayons 

bis 
80  000  kg 

80  000  bis 
240  000  kg 

240  000  bis 
400  000  kg 

400  000  bis 
480  000  kg 

480  000  bis 
640000  kg 

640  000  bis 
800000  kg 

über 
800  000  kg 

un- 
bestimmt 

im 
gansen 

EnflCan  

2 

19 

21 

6 

13 

13 

27 

16 

117 

6 

16 

12 

6 

8 

6 

24 

21 

99 

12 

26 

20 

12 

11 

6 

12 

27 

126 

^ord-Ischim  

29 

30 

21 

4 

8 

3 

3 

36 

134 

I  Tjukalinsk  

57 

62 

22 

5 

2 

8 

1 

34 

191 

n  Tjukalinsk  

76 

54 

11 

3 

3 

2 

59 

208 

Tara  

40 

28 

11 

5 

7 

3 

4 

34 

132 

Tscheläba,  Tröizk,  Orenburg  . 

21 

27 

13 

4 

2 

1 

5 

33 

106 

3 

12 

3 

3 

2 

2 

9 

34 

Summa  | 

246  1 

274 

134^ 

48| 

56 

42  { 

78 

269  j 

1147 

Es  würde  ganz  unwirtschaftlich  sein,  in  einer  Molkerei,  die  nur 
80000  kg  Milch  jährlich  verarbeitet,  Dampfbetrieb  einzurichten.  Am  ren- 
tabelsten ist  der  Handbetrieb,  der  infolge  der  geringen  Größe  der  meisten 
sibirischen  MolkereiejOf  wie  die  lAbeliea  So.  13a  aod  13b  zeigen,  die  giüfite 
Verbreitung  hat 

Van  den  Teraddedenen  Systemen  wird  der  „Alfa  Laval"^- Separator, 
dw  schon  m  Anfang  der  90  er  Jahre  eine  große  Verbreitung  hatte, 
Torwiegend  benutzt;  außerdem  werden  „Perfekt",  „Korona",  „Glob"  und 
andere  verwendet,  wie  aus  der  Tabelle  No.  14  zu  ersehen  ist 


^)  Sokniski,  Bericht  für  das  Jahr  im. 
^  EiN»ida. 


Die  westaihüi^ohe  Milchwidschaft 
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Tabelle  No.  13a. i) 


Tabelle  No.  13b. 


Im  Jahre  1908 
BayoiM 


Molkereien  mit 


8 

€8 

o 


Ol 


a 

es 

td 


Betrieb 


S 
B 

CO 


Zahl  der  Molkereien  mit  1,  2  usw. 
Separatoren 


1 


6 


7  8:9 


10 


CO 


In  allen 
IU7 

Molke- 
reien 

Sepan- 

tOKM 


Kurgän  .  .  . 
Jalütorowsl? .  . 
Süd-Ischim  .  . 
Nord-Ischim  , 

I  Tjukalinsk 

II  Tjokalinsk  . 

Tara  

Tsohelaba,  Iimk,  Oi«n 

bürg 
AnAer  Bayoas . 


•  •   •  • 


48  65 
32  63 
41  85 
24101 
7]  182 
3197 
13119 


6  99 
4|  30 


2 
1 

9 
1 

8 


117 
99 
126 
134 
191 
208 
132 

106 
34] 


46 
34 

m 

63 
139 
149 

70 

54 
22 


29 
15 

27 
30 

33 
34 
22 

29 
7 


19 
16 
16 
15 

3 

12 
16 

20 
3 


10 
17 
13 

14 

8 


1 
2 


1 

2 

11 


281 

287 
269 
282 
290 
265 
306 

181 

53 


Somma 


6  178941  22  1147 


637  226  120 


72  3812 


13 


3  15 


Separatoren  |637|452|360|288jl90|72|9lj72|l8|30j  ? 

Tabelle  No.  14.2) 


2214 


Im  Jahre  1906 


Separatoren 


AifSrlAVd 


l'etfokt 


Xorona 
Glob 


maaaiMi 


Kurg&n  

Jalütoiowsk  

Süd-Ischim  

Nord-Ischim  

I  Tjukalinsk  

II  TjukäliDsk    .    .    .    .  . 

Tara  

Tscheliiba,  Tröizk,  Orenburg 
Außer  Bayons  


253 

262 

230 
243 
250 
234 
267 
106 
26 


9 
14 
18 
14 
36 
26 
26 
5 
6 


4 
1 
3 
3 
1 
1 

15 


19 

7 
20 
22 
1 
4 
12 
55 
21 


281 

287 
269 

282 
290 
265 
306 
181 
53 


Summa  I  1871 


154 


28 


1  161 


2214 


Die  meisten  Molkereien  sind  aus  Holz  (Tanne  und  Lärche)  gebaut,  weil 
die  Ziegelsteine  hier  verhältnismäßig  teuer  sind.  Die  Bauern  haben  zu 
großen  Ausgaben  wenig  Neigung  und  halten  ihr  sauer  verdientes  Geld  fest. 
Diese  zu  große  Sparsamkeit,  die  zuweilen  in  Geiz  übergeht,  ist  die  Ursache 
des  ungenügenden  Inventars  vieler  Molkereien  in  Sibirien,  besonders  in 
Gegenden,  wo  die  GenossensdsAften  wenig  entwickdt  und  die  Bauern  noch 
nicht  KU  der  Einsicht  gekommen  sind,  daß,  je  größer  die  vem&nftigen  Aus» 
gaben,  um  so  höber  sich  Arbeit  und  Kapital  bezahlt  machen.  Die  Molkereien 


^)  SokuUki,  Bericht  fiir  das  Jahr  190a 
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in  denjenigen  Bayerns,  wo  OenossensohaftoD  bereits  seit  längerer  Zeit  vor- 
iMmden,  sind  größer  und  besser  eingerichtet»  z.  B.  in  den  Rayoas  Kurgftn 
und  Jalütorowsk,  als  dort,  wo  die  Milchwirtschaft  sich  noch  in  den  ersten 
Bntwieklungsstadieu  befindet  (ßayon  TjukMinsk,  Bezirk  Minussinsk,  Gouverae- 
meat  Jenissei). 

Die  Schattenseiten  der  genossenschaftlichen  sibirischen  MilchwirtschaftT 
die  in  der  niedrigen  Eolturstofe  der  Bevölkerung  i),  in  Mifttraaen,  nnöko^ 
nomiaober  Sparsamkeit,  £go»mns  der  räizelnen  Genossen,  in  Fnroht  rot  m 
gfofim  Au^ben  nnd  mangelnder  Kenntnis  der  Bedeatang  des  Genossen- 
sobaftswesens  in  der  Milchwirtschaft  ihren  Grund  haben,  verschwinden  mehr  und 
mehr,  sobald  sich  die  Genossen  näher  mit  der  S<iche  beschäftigt,  genaue 
Rechnungen  ausgeführt  und  in  den  Gang  der  Geschäfte  der  Genossenschaft»- 
molkerei  einen  tieferen  Einblick  gewonnen  haben. 

Das  Mifttranen  gebt  in  dann  Zuverdebt  übw,  die  Genossen  bauen  besi^r 
eingericbtete  Molkereien  und  lasMn  einen  tachtigen  Meier  kommen.  Beim 
Yer^eiche  der  Knrg&n-  und  Jalütorowsk-Rayons  mit  den  Tjukälinsk-Rayons 
sehen  wir,  daß  die  Meier  jener  Rayons  eine  bessere  technische  Vorbildung 
haben. 


Tabelle  No.  15.^) 


B^roofl  1908 

a 

b 

«s 

d 

e 

f 

g 

Prozente 

a 

bbisg 

39 

13 

29 

33 

3 

117 

1 

33,7 

66,3 

36 

7 

41 

13 

1 

1 

99 

36,6 

63,4 

65 

4 

28 

20 

1 

8 

126 

51,6 

48,4 

Noid-Ischim  

92 

2 

11 

20 

6 

3 

134 

68,7 

31,3 

I  TiiikiiiBik  

141 

16 

21 

2 

11 

191 

73,8 

26,2 

nTjukilmsk  

175 

5 

6 

2 

20 

208 

84,1 

15.9 

»ra  

104 

3 

24 

1 

132 

78.7 

21,3 

Tschelaba,  Troizk,  Urenhurg 

62 

6 

9 

23 

5 

1 

106 

58,5 

41,5 

Außer  iiayoiis  

27 

1 

3 

3 

34 

79,4 

20,6 

Samma 

741 

36 

166 

139 

20 

45 

1147 

FiDieiite 

61^6 

3.1 

14,4 

12,1 

1^ 

4,0 

100 

35,4 

a  =  Ifaner,  die  sich  salbet  praktisch  ausgebildet  haben, 
b  —  Pnktikanteii  ans  dan  eoropdisdiea  Oiltand  (beltiadie  ProYinsen,  Goar.  Jaroelawl  o.  a,). 
e  ^  Ifriw,  die  miUEviriBeliaftlidie  „Katae»  besoi^t  haben, 
d  »  Mem  mit  besondemr  V^Nftadni«  in  inikhiHxtehiiMiehen  Sohiden. 
6  «  Heier  ans  laBdwiitsehaRlioheii  SsMea* 
f  =  uubestimmt 
g  =  Zahl  der  Meier  im  Rayon, 
a  =  Meier,  die  sich  selbst  ausgebildet  haben, 
k  bis  f  »  Ifmr  mit  iaeUiohw  8ohnlv<»bildita«. 

')  in  Sibirien  sind  nur  12ji%  Sohhftkundige.   Statistische  Notizen  des  Gebietes 
Aimolinsk,  1909,  S.  31. 

0  Sokulski,  Bericht  für  das  Jahr  1908. 
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Ein  töebtigw  M^er  mit  techaiseher  Bildaog  stdlt  natailich  höhere 
Ansprfidie  als  ein  Bauer,  der  moh  adbst  praktisch  (leider  in  vielen  WÜHesa 
ungenügend)  unterrichtet  hat;  deswegen  konkurrieren  diese  mit  jenen  nicht 
■ohne  Erfolg.  Jahre  mit  großer  Nachfrage,  wenn  die  Butter  von  den  An- 
kauffirmen nachlässig  sortiert  wird  und  alle  möglichen  ßuttersorten  guten 
Absatz  finden,^)  haben  zur  Folge,  daß  Molkereien,  die  unter  der  Leitung  un- 
l^eeigneter  Meier  stehen,  eb^&falla  gute  Geschäfte  machen;  und  so  wird  der 
billige  ICeiw  der  beasemi,  aber  kostspieligeren  Kraft  Toigeaogra.  ffier  kommt 
nodi  der  Umstand  hinsn,  daB  viele  Molkereien')  nicht  das  ganee  Jahr  hindarch, 
sondern  nur  5 — 7  Monate  arbeiten,  die  Administration  also  mit  Recht  die 
Bezahlung  eines  ganzen  Jahresgehaltes  zu  vermeiden  sucht.  Daher  werden 
dann  die  Meier  mit  entsprechender  Ausbildung,  die  während  des  ganzen 
Jahres  auf  die  Molkereiarbeit  angewiesen  sind  und  deshalb  ein  Jahres- 
gdiait  beanspradien,  hSafig  nidit  angestdit  Man  nimmt  in  der  B^jel  maea 
billigen  Meier»  weldier  nur  wihrend  der  Aibeitsnonate  —  sogenannte 
-„Milchsaison"  —  Gehalt  beansprucht  In  den  lehrten  Jahren  hat  sich  je- 
doch dieser  Übelstand  unter  dem  Einflüsse  des  Instruktorats  und  der  Kurse 
merklich  vermindert. 

Die  mangelhaft  eingerichteten  Molkereien  können  manchmal  infolge  ver- 
minderter Prodaktionskostrai  und  beständiger  starker  Nachfrage  nach  billiger 
Butt^  0mm  gtöSerea  Gewinn  erzielen,  als  die  gat  eingeriditeten  Molkerelm; 
jene  geben  den  Bauern,  die  sich  mit  der  Absicht  trt^n,  eine  Genossenschaft  an 
gründen,  ein  schlechtes  Beispiel.  Das  Instruktorat  bekämpft  diese  Richtung 
der  milchwirtschaftlichen  Tätigkeit;  die  Vermehrung  des  zurzeit  der  Zahl 
nach  noch  ungenügenden  Instruktoren-  und  Technikerpersonals  ist  sehr 
wünschenswert  Außerdem  muß  auch  die  Gesetzgebung  eine  Kontrolle  der 
Batterprodoktion  in  Gwossenschaftsr  und  insbesondre  in  Privatroolkereien^ 
<lie  gewöhnHi^  die  minderwertigste  Buttersorten  mengen,  dnnAfilhrm.  JAe 
gesetzlichen  Maßregeln  mfifiten  sich  auf  die  Klassifizierung  der  Butter,  die 
von  den  ausländischen  Butterhändlern  oft  sehr  nachlässig  ausgeführt  wird, 
auf  die  Ausbildung  des  Molkereipersonals  und  die  Molkereieinrichtung  er- 
strecken. Es  würde  am  richtigsten  sein,  wenn  die  Butter  von  Regierungs- 
beamten klassifiziert  wttrde,  wenn  fehlerhafte  Ware  vom  Export  aus» 
geschlossen  wwden  dürfte,  damit  der  Butterfaandel  nicht  znrBdcgdit  und  dw 
damit  vwbundene  Nutzen  sich  nicht  vermindert  Solche  gee^zliche  MaS- 
regeln  würden  die  Entwicklung  der  sibirisdien  Milchwirtschaft  nicht  hemmen; 
«ie  würden  im  Gegenteile  die  Meier  anspornen,  tadellose  Butter  zu  erzeugen 
und  dadurch  der  sibirischen  Butter  einen  besseren  Absatz  zu  sichern. 

Eine  in  erziehlidier  Richtung  günstige  Bolle  spielen  hier  unbedingt 
<lie  Zeiten  mit  geringer  Nadifrage,  in  denen  nur  iehiwfreie  Buttor  an^ 

*)  Die  mangelhaften  Bnttersorten  findea  maachmal  größeren  Absatz  als  die  guten ^ 
4as  iat  auf  das  Börsenspiel  zurückzuführen. 
«)  Siehe  Tabelle  No.  7.   S.  19. 
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genommen  wird,  die  nebenbei  aucli  auf  das  sorgfältigste  sortiert  sein  mufi; 
es  werden  aUe  Fehler  beachtet,  gleichviel,  ob  sie  in  der  Art  der  Yerpackoikg 
oder  der  Produktion  be^gründet  mid,  und  nur  selche  Butter,  die  allen  An- 
fotdmmgen  ratspridit,  findet  Absate.  Die  mangelhaft  eingerichteten  Molke- 
rwen  kommen  dann  schledit  weg,  und  ihre  Inhaber  werden  gezwungen,  das 
Inventar  zu  verbessern  und  sorgfältiger  zu  arbeiten. 

Verpackungsfehler  kommen  nicht  selten  vor;  an  den  Stroh-  und  Bast- 
matten, die  mau  zum  Bedecken  der  Butter  während  des  Transportes  biaodit» 
werden  Kopeken  gespart,  wählend  bei  der  Sortierung  und  dem  Absatx  der 
ani  dem  Iransporte  gesobmoteenen  und  Terdorbenen  Butter  Rubel  eingebüßt 
werden.  Nadi  Kurgän,  der  Zentralstelle  für  den  Absatz  der  sibirischen 
Butter,  wird  gewöhnlich  gut  verpackte  Ware  geliefert;  man  bedeckt  die  Butter- 
fässer mit  Stroh  und  Matten  i),  und  die  Butter  verdirbt  nicht.  In  andere 
Städte  wird  nicht  selten  mangelliaft  verpackte  Butter  geliefert;  sie  schmilzt 
in  der  warmen  Jahreszeit  2)  und  wird  deshalb  niedriger  beaahlt  VielScAuld 
daran  haben  auch  die  grofien  Strecken,  die  die  Butter  von  den  MoUieroien 
nach  den  Absataatidten  curfidüsulegen  bat. 

In  der  Tabelle  No.  16  sind  die  Hauptstellen  des  Bntterbandels  in 
Westsibirien  aufgezählt;  Tabelle  No.  17  zeigt  die  Entfernung  der  Erzeugungs- 
stelle von  den  Städten  und  Ortschaften,  in  welche  die  Molkereien  ihre 
Butter  zum  Verkauf  schicken. 

Tabelle  No.  16.») 


Die  Molfcfiraen  vim  den  Bajim  aeodea  Ihre  Butter  nadi 

den  Stfidteo 


Sayons 

Tscheläba 

a 
Ul 

P.  Paw. 
loswk 

Ischim 

Issil  Kul 

^  cc 

s  a 
•^•-^ 

Omsk 

Tatarskaja 

Tära 

Tjumeu 

Un- 

bstimmt 

Im  ganzen 
Molkereien 

Kurgän  

117 

117 

Jalütorowsk  

91 

7 

1 

99 

Sfid-Ischini   

51 

65 

3 

7 

126 

Nord-Ischini  

52 

]9 

60 

3 

134 

I  Tjukälinsk  

7 

1 

32 

69 

74 

8 

191 

U  TjukiiUiisk  

176 

19 

2 

11 

208 

Tära  

93 

18 

21 

132 

Tscheläba»  Troizk,  Urenburg 

67 

106 

10 

8 

4 

12 

34 

Molkerei«  Sonuna  j 

3»! 

388| 

99  1 

•'1 

39 

69  j 

358, 

37 

21 

9 

27 

1147 

^)  Decke  aus  dem  Bast  von  der  Sandweide  (Rogoscha). 

')  Die  gröJBte  Menge  Butter  wird  in  den  Monaten  Mai  bis  Juli  erzeugt 

•)  Sokulski,  Bericht  füi-  das  Jahr  1908. 
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Die  Molkereien  sind  vom  Bestimmungsort  entfernt  —  Kilometer 


Bestimmungsort 

bis 
10 

10-30  30— 5o|50-80 

80-110 

110— 140|140— 200 

über 

200 

unbe- 
stimmt 

im 

ganzen 

Tschelabinsk  .  . 

11 

12 

1 

5 

7 

2 

2 

39 

Kurgän.    .    .  . 

1 

20 

40 

61 

56 

71 

68 

58 

13 

388 

Petropawlowsk  . 

1 

12 

17 

36 

19 

5 

1 

8 

99 

Ischim  .... 

4 

22 

20 

4 

6 

3 

2 

61 

Issil  Kul  .    .  . 

4 

13 

13 

7 

2 

39 

Tjukälinsk .   .  . 

1 

20 

26 

15 

4 

3 

69 

Omsk  .... 

1 

3 

14 

34 

53 

88 

81 

55 

29 

358 

Tatärakajjä .   *  . 

1 

11 

5 

7 

2 

7 

4 

37 

Tära  

2 

1 

13 

2 

1 

2 

21 

Tjumen.    .    .  . 

3 

4 

2 

9 

Uubestimint  .  . 

27 

27 

Somma 

7 

87 

153 

167 

172 

103 

IM 

117 

87 

1147 

IMe  Arbeiter  in  den  westeiUriedieii  Molkereten. 

Die  Arbeiter  in  den  Molkereien  —  mit  Ausnahme  der  Administration^ 
der  Meiw  and  der  Fnhrlente,  weiche  die  Bntter  von  6ea  Molkerelen  nach 

den  Märkten  oder  Eisenbahnstationen  befördern  —  kann  man  in  drei 
Gruppen  einteilen: 

a)  Die  eigentlichen  Molkereiarbeiter,  wie  die  Heizer  in  den  Molkereien 
mit  Dampfbeti'ieb,  und  die  Knechte,  welche  che  l^f^e  treiben  oder  die 
HmdaEentrifiigeD  drehen; 

b)  die  MiichMmmler  in  denjenigen  Molkerei^,  in  denen  nidit  alle 
Milch  von  den  Uef^nten  selbst  gebracht,  sondern  die  Milch  entweder 
vollständig  oder  teilweise  von  der  Molkerei  gesammelt  wird,  und  endlich 

c)  die  Arbeiter  in  den  Rahmstationen,  die  hier  die  Milch  zentrifugiereu 
und  die  Sahne  nach  der  Hauptmolkerei  zu  liefern  haben. 

Nicht  selten  kommt  es  vor,  da£  derselbe  Arbeiter  zweierlei  Arbeiten 
aosfOhrt  —  er  sammdt  zuerst  die  Milch  von  d^  Oenossrai  and  drebt 
nachher  die  Handsmtrifoge;  deshalb  (|^bt  die  HUbdle  Ko.  18  nur  aaniherad 
richtige  Zahlen  an. 

Tabelle  No.  19,  in  welcher  ebenfalls  nur  annähernde  Daten  angeführt 
werden  konnten,  zeigt  die  Dauer  der  Arbeitszeit  in  den  sibirischen  Molke- 
reien. In  den  Molkereien  mit  Handbetrieb  ist  Nachtarbeit  allgemeiner,  als 
in  den  Molkereien  mit  Pferdebetrieb.  Aber  in  Anbeü»cht  der  Lange  d^ 
Arbeitszeit  ist  die  Lage  der  Arbeiter  in  dm  lets^genannten  MoUceraen  nicht 
besser,  die  Arbmtszeit  ist  sogar  länger,  weil  die  Arbeit  ffir  leidbter  gehalten 
wird.  Der  Arbeitstag  ist  in  den  meisten  Fällen  sehr  lang.  Das  Monatsgehalt 
der  Arbeiter  beträgt  20 — 60  M. 


^)  Sokulski,  Bericht  für  das  Jahr  1908 
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Die  westttbiiische  Kilotiwirtschaft 


Tabelle  No,  19. i) 
Dauer  der  Arbeit  in  Standen. 


Molkereien  mit  Pferdebetrieb 

Molkereien  mit  Handbetrieb 

Stunden  .  . 

Tagesarbeit 

Tagesarb^t 

8 

10-12 

13-15 

16-1718-20 

Snmma 

8 

10-12 

IS-löj  16-17 

18-20 

Sqibbui 

Molkerei^  . 
in  %  .   .  . 

Molkereien  . 
in  7o  .   •  • 

6 
30 

1 

33,3 

10 
ÖO 

1 

33,3 

4 
20 

achtarl 

3eit 
1 

33,4 

20=  877„ 
3=  13^/o 

1 

2.1 

20 
42,6 

1 

8,3 

22 
46,8 

] 

5 
41,6 

3 

6,4 
J^achtai 
4 

33,3 

1 

2,1 

•beit 
2 

16,6 

47=  79,6»y, 
12=  20,47, 

Somma 

7 

30,3 

11 

47,7 

4 

17,7 

1 

4^ 

23=100»/o 

1  1  21 
U|  35,8 

27 
4&8 

7 

11,9 

3 
5 

59  =  100% 
=100»/, 

Dauer  der  Arbeit  in  allen  82  Molkereien. 


8 

10-12 

13-15 

16—17 

18-20 

Summ 

1 

28 

38 

11 

4 

82  =  100»/, 

1,2 

34,1 

46,6 

13,4 

49 

=  1(W/. 

Was  die  Meier  betrifft,  so  haben  diese  die  Aufgabe,  alle  Arbeiten  in 
der  M<dkerei  su  beaufsichtigen  und  die  Büdtier  zu  führen,  insbesondere  lißgt 
ihnen  aber  die  Butterbereitung  ob.  Bei  der  Entlohnung  der  Mw«:  kann  man 

zwei  Gruppen  unterscheiden:  solche,  die  ein  festes  Jahresg^alt  bekommen, 
und  solche,  die  neben  dem  Gehalte  noch  Prämiengelder  pro  Kilogramm 
Butter  der  Qualität  la  beziehen. 

Es  ist  klar,  daß  diese  Prämiierung  —  meistens  in  der  Höhe  von  etwa 
17,  Pf.  IMTO  Kilogramm  Bruttc^wicht  —  für  dm  Meier,  aber  auch  für  die 
Oenossensdiaft  ron  Nutzen  ist,  da  jmer  ange^mt  wird,  tadellose  und  hoch- 
wertige Butter  zu  erzeugen.*) 

Das  Jahresgehalt  wird  in  vielen  Fällen  —  in  89  von  121  —  nicht 
nach  der  Zahl  der  Monate,  sondern  nach  der  geleisteten  Arbeit  entsprechend 
verteilt:  in  den  Wintermonaten  ist  also  das  Gehalt  kleiner,  im  Sommer  größer. 
Meier  der  Genosamsdiaft  Tscherwj^iiskoje  erhält  z.  B.  für; 

Januar  und  Februar  je  ...  40  Rubel—  86,40  M 

März  und  April  je    ....  50      „    «=108, —  „ 

Mai  und  Juni  je   90     „        194,40  „ 

JttU   80     „    =172,80  „ 


')  Balakschin,  BmM  för  das  Jahr  1907,  8. 114 

^  Für  Sorte  U  —  ktine  rOme;  fär  Siota  m  moS  der  bebceflBBcto  Meier  je  5  bis 
10  Eop.  pro  Päd  der  Oenoooensdiaft  zoaaUen. 
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Angnst   60  ßubel=  129,60  M 

September   35     „    =  75,60  „ 

Oktober   25     ^    —  54,—  „ 

Novembo:  und  Desember  je  .  20     „    —  43^20 

Eine  für  die  Meier  ungünstige  Erscheinung  ist  das  sogenannte  Saison- 
gehalt; in  einigen  —  49  von  129  —  Molkereien  bekommt  der  Meier  nicht 
das  ganze  Jahr  hindurch,  sondern  nur  während  der  ^rbeitsmonate  Gebalt. 
Die  Schwankungen  dieses  Oebalts  ersieht  man  aus  der  Tabelle  No.  20.  Die 
Tabelle  gibt  nur  das  Jahrosgehalt,  nicht  aber  das  gesamte  Einkommen  der 
Mei«r  an,  ireü  sie  noch  Prämiengeld  bekommen,  dessen  Betrag  aber  schwierig 
festzustellen  ist  Es  kommt  hier  nicht  nur  auf  die  Tüchtigkeit  des  be- 
treffenden Meiers,  sondern  auch  auf  die  Einrichtung  der  Molkerei,  die  Menge 
der  erzeugten  la  Butter  usw.  an.  Meier  mit  be«i«rer  Vorbildung  w^en 
natürlich  reichlicher  entlohnt 

Tabelle  No.  20. 

Jahresgehalt  der  Meier,  die  kein  Prämiengeld  bekommen. 


Die  Mdkerei  yerarbeitet  t|g- 
Sßki  an  Milch 

bis  3280  kg 

3280  bis 
5730  ig 

5730  bis 
11470  kg 

Durchschnitt 

Meier 
(Bildoog) 

Zahl  der 
Meier 

Durchschn. 
^  Gehalt 

Zahl  der 
Meier 

Durchschn. 
^  Gehalt 

Zahl  der 
Meier 

o  i5 
CO  c8 
J3  ^ 

ü  CD 

P 
M 

Zahl  der 
Meier 

Durchschn. 
^  Gehalt 

SelbfiteugekOdet  oder  2  Maas. 

18 

710,6 

6 

820,8 

3 

935,3 

27 

820,8 

Vm  den  Meknim  VeBtralhnds 

2 

695,5 

2 

950,4 

4 

823,0 

2 

583^ 

5 

816,5 

2 

928,8 

9 

788,4 

IGklnratKAstoBohi^    .  .  . 

3 

756,0 

8 

988,6 

6 

1151,3 

17 

963,4 

IGtla^Qhalt  

25 

704,2 

21 

861,8 

11 

974,2 

57 

825,1 

Jahresgehalt  der  Meier,  die  Prämiengeld  bekommen. 


Selbstausgebildet   oder  2]da8S. 

7 

561,6 

2 

756,0 

4 

734,4 

13 

628,6 

Von  den  Meiereien  Westrußlands 

6 

673,9 

5 

833.8 

II 

747,4 

3 

617,8 

8 

820,8 

3 

449,3 

14 

697.7 

Milchwirtschaftsschulen    .    .  . 

16 

648,0 

3 

756,0 

6 

885,6 

25 

736,6 

Mittelgehalt  

32 

639,4 

18  1 

805,7 

13 

738,7 

63 

7063 

Der  Geschäftsführer  der  Genossenschaft  wird  von  dea  Genossen  auf 
der  Generalversammlung  gewählt;  dieew  bevollmächtigte  Vartnraansmann  bringt 


')  BalakfrohiB,  Bericiii  m  dm  Jahr  1907*  a  115 
^  Ebmda. 
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die  Beschlüsse  der  Mitgliederversammlung  zur  Ausfübrong,  so  daß  die 
Genossenschaft  in  Wirklidikeit  immer  Herr  ihrer  Geschäfte  bleibt 

Über  die  weitere  Organisation  der  sibirischen  Molkereigenossensdiaften 

geben  die  beigelegten  Musterverträge  ausreichende  Auskunft. 

C  IMe  Bedeutung  der  Molkereigenessenselutfleii  ffir  die  westsibtriseke 

Hilehwirtsehaft. 

Die  vielseitigen  BinfliisiM,  weldie  die  genossensdiaftUche  Form  der 
Milchverarbeitung  auf  die  sibirische  Milchwirtschaft  ansflbt^  sind  allgemmn* 

wirtschaftlicher,  sowie  technischer  Art 

Der  kooperative  Zusammenschluß  gestattet  den  K(einwirten  die  Vorteile 
des  Großbetriebes  bei  der  Produktion  und  beim  Absätze  zu  genießen.  Der 
keiner  Genossenschaft  angehörende  Kleinwirt,  der  auf  die  Herstellung  der 
Butter  nidit  das  gleiche  Maß  von  Arbeit  und  Mühe  verwenden  kann, 
wie  die  Genossenschaft,  mielt  nur  einen  v^iiältnismäBig  niedrigen  Treis 
für  seine  Erzeugnisse«  Die  Vervollkommnung  der  Y^mrbeitung  nnd  die  Ver- 
minderung der  Produktionskosten  infolge  der  Einführung  des  Großbetriebes 
bewirken,  daß  hier  feinere  und  dabei  billigere  Butter  erzeugt  wird,  als  durch 
den  kleinen  Einzelproduzenten. 

Die  Bedeutung  der  Molkereigenossenschaften  für  die  sibirischen  Bauern 
zeigt  sich  am  klarsten  im  Wachsen  des  Gewinns*  Das  stetige  Anwachsoi 
des  Beingewinns  muß  der  genossenschaftlichen  Form  der  Pit>duktion 
zugeschrieben  werden,  da  dieses  Anwachsen  in  den  Molkereien  der  Privat- 
besitzer nie  in  einem  so  hohen  Grade  beobachtet  wurde. 

(Siehe  TabeUe  Na  21  &  36.) 

Die  Vervollkommnung  der  Mildiv^rbeitung  in  den  Genossenschafts- 
Molkereien  im  Vergleiche  zu  den  Privatunternehmungen  läßt  sich  dadurch 
nachweisen,  daß  die  Ausbeute  in  jenen  höher  ist.  So  wird  im  Minussinsk- 
bezirke,  wo  noch  die  Privatraolkereien  vorherrschen,  1  kg  Butter  aus  22,81  kg 
Milch  erzeugt^),  im  Bjiskbezirk  ist  der  durchschnittliche  Jahreswert  (Aus- 
beute) für  79  Genossenschaften  im  Jahre  1908=19,»>),  für  die  Bisons 
Kuigän  und  Jalntorowsk  ist  diese  Zahl  1896—1908  —  21,12'). 

Diese  auf  den  ersten  Blick  kleinen  Unterschiede  entsprechen  in  großen 
Betrieben  erheblichen  Beträgen,  besonders  wenn  sie  sich  auf  eine  Beihe  von 
Jahren  erstrecken. 

Die  von  den  Genossenschaften  erzeugte  Butter  hat  nach  der  allgemeinen 
Aussage  der  Exporteure  eine  feinere  Beschaff enheity  als  die  Butter  der 
Privatmolkereien.  Die  Verbesserung  d&t  Qualität  der  in  den  gmosem- 
sdtoftlidien  Molkereien  «xeugten  Ware  eiig^bt  8i<^  auch  auf  den  Batt^rschauen, 

Jonow,  Bericht  des  Molkereiinstruktorats  für  Bezirk  Minussinsk,  1907.  Handschrift. 
^)  Der  Bjiskbezirk  hat  eine  fettreichere  Milch,  als  der  Kurgäu  oder  die  Jalutorowskbezirke. 
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die  von  dem  InstrukbWit*)  jedes  Jahr  iu  der  Stadt  Kurgän  veranstaltet 
werden : 

Prozent  der  ganzea  Buttermenge^) 

Jahre         Sorte  0           la  I  TI  HI 

1903  —          58,27  21,1  19,72  1,0 

1904  5,1         69,2  18,3  6,7  0,7 

1905  14,9         54,9  23,5  6,7  0,0 

Im  Aagast  des  Jahres  1903  wurde  die  goldene  Medaille  der  Londoner 
Nahrungsndttelaasstellung  der  sibirischen  Genossen schaftsbatter  zuerkannt 

Die  Butter  besitzt  bessere  Beschaffenheit  auch  nach  den  Untersuchungen 

des  Zentrallaboratoriums  zu  Tomsk  in  bezug  auf  Geschmack,  Geruch,  Konsistenz 
und  Aussehen. 

Aus  den  Berichten  von  Balakscbin  sehen  wir,  daß  die  Kosten  der 
Erzeugung  von  1  kg  Butter  in  Genossenschaftsmoikereien  nicht  unbedeutend 
rtägen,  wie  die  folgrade  Tabelle  zeigt.  Diese  Erhöhung  der  Erzeugungkosten 
mufi  günstig  auf  die  Qualität  der  Butter  einwirken,  was  durch  die  vorher- 
gehende Tabelle  bestätigt  wird. 

Ausgaben  für  Erzeugung  von  1  kg  Butter.*) 

Jahre  .  .  1903  1904  1905  1906  1907 
Pfennig    .    5,06        5,80         5,94        6,08  6,22 

Die  Genossenschaftsmoikereien  besitzen  im  Vergleich  zu  den  Privat- 
molkereien ein  besseres  Inventar,  weil  die  unsichere  Lage  es  diesen  erschwert, 
geeignetes,  aber  teures  Inventar  zu  beschaffen.^)  Auch  die  Gebäude  sind 
bei  den  Genossensdiaftra  in  den  meisten  ü^en  zwedoniftiger,  wenn  auch 
nicht  fehlerios  eingeriditet  Das  Personal  hat  eine  bessere  technische  Vor- 
bildung, da  die  Genossenschaften  imstande  sind,  höhere  Löhne  zn  bezahlen. 

Mit  dem  Übergange  der  privaten  Molkereien  in  den  genossenschaftlichen 
Betrieb  wird  die  Ausbeutung  der  Bauern  durch  die  Unternehmer  beseitigt. 
Die  feindliche  Stellung  der  Müchlieferanten  gegenüber  den  Milchkäufern  ver- 
schwindet, die  Milchverfälschung  hört  auf.  Gegen  diese  schützen  sich  die 
Privatunternehmer  in  viel  geringerem  Maße,  da  es  ihnen  weniger  auf  die 
Qualität,  als  auf  die  regelmäßige  Einliefiemng  möglidist  grofier  MUchmengen 
ankommt,  und  das  aus  dem  einfachen  Grunde,  weil  die  Bauern,  die  ihre 
Milch  gegen  Waren  aus  dem  Laden  des  Molkereibesitzers  auswechseln,  sich, 


Früher  von  der  Abteilung  der  Moskauer  Landwirtschaftsgesellschaft  zu  Kaigiii. 

^)  Aug  dea  Berichten  von  Balakschin  in  den  Jahren  1903 — 1907. 

^)  Diese  unsichere  Lage  erklärt  sich  daraus,  daß  die  Bauern,  sobald  sie  erst  die  Vor- 
teile der  Genossenschaft  eingesehen  haben,  vei'suchen  den  Molkereibetrieb  in  ihre  Hände  zu 
bekommen  und  die  Milchlieferung  an  den  Privatunternehmer  einstellen,  der  seinerseits  nie 
bestimmt  wissen  kann,  wann  dieser  Zeitpunkt  eintritt  Ihm  ei'scheint  daher  die  Beschaffung 
eines  teuren  Inventars  unzweckmäßig  und  gewai^ 
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von  Borowdd: 


wie  bereits  erwihnt^  ausbeaten  lassen  aad  ihm  dadurch  zu  einem  stärkeren 

Absatz  seiner  Waren  verhelfen. 

Die  gegenwärtige  kooperative  Form  der  Milchwirtschaft  schützt  die  Ge- 
nossen nicht  nur  vor  der  Ausbeutung  durch  den  Privatunternehmer,  sondern 
gestatte  dem  Mitohtt^erer  aaoh  mm.  üntem^uneiigewinn,  der  fOr  sdne 
Uemen  VerbSttmase  nidit  unbedeatend  isl  Diese  Bu^tsveigröfierung  kommt 
dma  ^nxen  wirtschafÜiGhen  Leben  der  Genossen  zugute  und  äußert  sidi  in 
der  Hebung  des  Wohlstandes  des  sibirischen  Bauern. 

Es  ist  bemerkenswert,  daß  der  Gemeinsinn,  der  sich  durch  die  Erfolge 
der  genossenschaftlichen  Unternehmungen  verstärkt,  sich  auch  auf  andere 
Zweige  der  Wirtschaft  überträgt  So  besitzt  gegenwärtig  der  äbirisohe  Bauer, 
wie  bereite  erwähnt»  geoossensdiafäidie  Mühlen  und  Konsumvereine,  die  ihn 
vor  Betrug  schützen  und  ihm  unnötige  Eommissionsspesen  ersparen. 

Zu  Beginn  des  Jahres  1908  wurde  in  der  Stadt  Kni^n,  dem  be- 
deutendsten milchwirtschaftlichen  Zentrum  in  Westsibirien,  der  ,,Verband  der 
sibirischen  Molkereigenossenschaften^'  unter  der  Leitung  des  bekannten  Herrn 
Balakschin  gegründet  Dieser  Verband  bezweckt  eine  Vereinigung  der 
Genossensdiaftra  und  be&iftt  sidi  einerseitB  mit  dem  durften  Verkaufe  von 
Buttw  an  die  GrofihSndler  unter  möglichster  Yenneidung  von  Eommissions* 
Spesen,  andererseits  mit  dem  Ankaufe  von  landwirtschaftlichen  Maschinen 
und  Geräten  für  die  Genossen  (siehe  die  Statuten  des  Verbandes). 

Die  Entwicklung  der  kooperativen  Milchwirtschaft  hat  sich  auch  als 
günstig  für  die  Verbesserung  des  Rindviehs  erwiesen;  die  Kühe  werden  jetzt 
reichlicher  gefüttert  und  besser  gehalten,  da  der  Bauer  zur  Einsicht  gekomm^ 
irt,  daB  mit  der  Yerbessemng  des  Vi^s  die  Veigröfierung  seiner  MUdi- 
wirtschaft  und  hiermit  des  Ertrages  eng  verknüpft  ist 

Die  Anhäufung  bedeutender  Mengen  billiger  Rückstände  in  den  Ge- 
nossenschaftsmolkereien  hat  einen  neuen  Produktionszweig  hervorgerufen,  die 
Schweinemast.  In  Sibirien,  wo  die  Genossen  große  Mengen  von  Rückständen  der 
Buttererzeugung  aus  der  Milch  haben,  kann  die  Schweinemast  um  so  mehr 
zu  einer  befriedigenden  Einnahmequelie  werden,  als  hier  die  Hafeipreise 
niedrig  dnd  (1  li^— 2  Pf.).  An  ein  Sdiwein  werdm  im  Alto:  von  2  bis 
8  Monaten  320 — 330  kg  gequetschten  Hafers  verfüttert,  die  ca.  13  M  kosten; 
wenn  wir  alle  übrigen  Ausgaben  gleich  10  M  setzen,  so  bleibt  dem  Bauern 
ein  Gewinn  von  12—18  M,  da  der  Verkaufspreis  für  ein  gutes  Schwein^) 
35—40  M  beträgt. 

Bis  zum  Jahre  1908  war  die  Schweinezucht  in  Sibirien  infolge  geringer 
Nadifrage  wenig  vOTbrätet;  die  Schweme  wurden  nach  Modmi  und  Peters- 
butg,  Städten  mit  veilUÜtnismäßig  geringer  Nachfrage  fftr  sibirisdies  Vieh, 
lebendig  ausgeführt.  Im  Jahre  1908  sind  in  der  Stadt  Kurgan  von  der 
Dänischen  Gesellschaft  Brühl  und  Tegerseu  ein  großer  Schweineschlachthof 

^)  Die  LsMbdiwone  werden  jetst  datch  KieusaDgea  aut  Sdiweiaen  im  TotteUi»* 
und  dar  Bodfadure-BMee  votedeit. 


Die  westsibirische  Milchwirtschaft 


39 


und  ein  Kühlhaus  eingerichtet  worden,  die  Gesellschaft  führt  gesabmes 
Schweinefleisch  nach  England  aus. 

Im  Sommer  des  vergangenen  Jahres  wurde  der  Export  noch  im  kleine 
betrieben,  da  es  an  Fleiadi  mangelte,  jetst  aber  nimmt  er  infolge  der  Aoa- 
In^tung  der  Schweindialtung  fortwihrrad  wsl, 


Dritter  Abschnitt 

Die  Ausfuhr  der  sibirischen  Butter. 

Im  Jahre  1894  wurden  nur  rund  6550  kg  Butter  aus  Sibirien  nach 
England  aufgeführt  Aber  sdbion  im  Jahre  1898,  bald  nadidem  die  sibirische 
Bahn  einen  regelmäBigen  Yeritdir  Ton  Buttersfigen  eingerichtet  hatte,  atieg 
dw  Ebqiort  auf  2457000  kg;  dann  TergtOßerte  sidi  die  Butt^ausfuhr 

immer  mehr  und  sie  betrug  in  den  Jahren: 


1899   5159700  kg 

1900    17806060  „ 

1901    30  892  680  „ 

1902    34  823  880  „ 

1903    28  606  196  „ 

1904  .   36  539  554  „ 

1905   33  228  681 

1906    48  709419  „ 

1907    58  902  758  „ 

1908    56  379  305  „ 

1909    65  520  000  „ 


Das  ist  eine  27  fache  Vermehrung  gegenüber  dem  Jahre  1898,  in  den 
Jaluren  1905  und  1908  ist  die  Ausfuhr  gegenüber  Am  Vorji^iren  infolge 
von  Viehseudien,  großer  Eilte,  geringer  Bmten  u.  a.  fifanlidicai  Ursachen 
gesunken.  Es  muß  aber  betont  werden,  daß  dieses  Sinken  vorübergehend 
war  und  keineswegs  beständig  ist. 

Bis  zum  Jahre  1898  wurde  Butter  in  gewöhnlichen  Güterwagen  be- 
fördert. Die  Kühlung  der  Wagen  fand  während  der  Sommermonate  in  der 
Weise  statte  daß  man  mit  Eis  gefällte  Holsbehälter  in  die  Wagen  stellte. 

Die  ersten  Kfthlwagra  besonderer  Bauart  —  Wagen  mit  doppelten  Eds- 
wfinden,  Isolierschichten  und  E^ndrischen  Eisbefafiltem  —  wu^en  erst  im 
Frühjahre  1899  in  Betrieb  gesetzt  Für  den  Butterversand  reichte  indessen 
die  Zahl  dieser  Sonderwagen  nicht  aus,  so  daß  zum  Ersatz  gewöhnliche 
Güterwagen,  sogenannte  Ersatz  wagen,  benutzt  werden  mußten,  deren  Innen- 
wände man  einfach  mit  mehrfacbMi  Lagen  Ton  Holspappe  bekleidete.  Zur 
Kühlung  der  Luft  in  den  ISBmtimwfgssL  di^aten  gewöhnficÄie,  mit  Eäs  gefOUte 


40  Boiowski: 

Behälter,  die  durch  Seitenöffnungen  in  die  Wagen  hineingesdiafft  wurden.  Na^ 
den  Angaben  der  Balinverwaltung  standen  zur  Verfügung  in  den 


Eiakühl- 

Enatx- 

Jahnn 

wagen 

wagen 

1899   

.    .    .    .    .  50 

50 

1900   

 100 

300 

.    .    .    .    .  370 

300 

1902   

 860 

200 

1906   

 1050 

1907   

 1292 

1908   

 1503 

Sdt  1902  hat  die  sibirische  Bahnverwaltung  KQhlwagen  nach  einer 
neuen  Bauart  in  Betrieb  gesetzt.  Diese  Wagen  hal)eu  doppelte  Holzwände^ 
ein  Doppeldach  mit  Ventilationsvorrichtung  und  Öffnungen  zur  Einfüllung 
von  Eis.  Die  Eisbehälter  sind  aus  Metall,  die  Isolierschicht  besteht  aus 
£<Krkholz  und  schwedischer  Pappe, 

Keoerdings  aind  axuäk  Kühlwagen  abge&nderter  Konstraktioa  und  solche 
mit  kfim^bw  Yoiridlitung  (Refrigerator  System  linde)  in  Betrieb  gesetzt 
worden.  Die  Eiswagen  sind  mit  3  nnd  3  Achsen  versehen,  weifi  gestrichen 
und  besitzen  eine  Tragfähigkeit  von  ca.  7500 — 20000  kg. 

Zur  Füllung  der  Eisbehälter  der  Sonderwagen  hat  die  Bahnverwaltung 
auf  einigen  Stationen  der  sibirischen  Eisenbahn  und  der  Bahnen  des  europäi- 
schen Baßlands,  die  znm  Baltischen  Meere  fuhren,  Eühlräume  (Eiskeller, 
Eäalagenänme)  erriditet  Die  Station  6bj  besitzt  ein  Eiakahlhaus  för  me 
Buttermenge  von  10000  dz,  die  Stationen  Omsk  und  Kurgän  fflr  je  rund 
5000  dz,  Kainsk  für  1500  dz  und  Petropäwlowsk  für  1000  dz.  In  den 
Kühlhäusern  lagert  die  von  den  Molkereien  gelieferte  Butter  solange,  bis  sie 
von  einem  Eiszuge  mitgenommen  wird. 

Zwei  Richtungen  der  Exportzüge  sind  zu  unterscheiden  —  eine  west- 
üdie  und  eine  nördliche;  jene  hat  19  Eiidagerzänme,  und  zwar  an  der 
sibirisdien  Bahn  9,  an  der  Bahn  Kasto-^Moskan  3,  8aiiitai<-Slatoüst  3,  Moekau- 
Rybinsk  3  nnd  Biga-Ordl  1.  Die  Nordrichtung  hat  nur  15  solcher  ESS'* 
lagerräume  und  zwar;  Sibirische  Bahn  9,  Permbahn  2  und  Nordbahn  4. 
Die  Westzüge  durchlaufen  ihre  Route  in  281  Stunden  und  können  alle 
15  Stunden  frisch  mit  Eis  gefüllt  werden,  wenn  man  die  Verspätungen  ein- 
schließt, alle  17  Stunden.  Die  Nordzüge  laufen  274  Stunden  und  werdra 
je  nadi  18  und  18,5  Bonden  geMüt  Die  Pausen  awisohen  den  2  Füllnnfen 
sind  nicht  au  klein,  da  die  Bbwagen,  wie  es  die  Br&hrung  gezeigt  hat,  in 
der  Sommerhitze  30  Stunden  lang  das  Eis  ungeschmolzen  zn  erhalten  im- 
stande sind.    Die  Butterzüge  werden  von  zwei  besonderen  Beamten,  welche 


^)  ](olk6r9izeitua&  Berlia  1909,  21,  S.  5Ö4  o,  ö. 
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die  Füllung  der  Wagen  mit  Eis  nnd  die  Fahrt  zn  fiberwächen  haben^ 

begleitet 

Zur  Veranschaulichung  der  Butterausfuhr  aus  Westsibirieu  diene  die 
folgende  Zusammenstellung,  die  dem  „Berichte  über  Transportverhältnisse  der 
sibinscben  Eis^ibahn  während  der  Sommwkampagne  des  Jahres  1908^'  ent- 
nommon  ist 

Im  Jahre  1908  wurden  ausgeführt:  nach  Osten,  hauptsiohEch  nadi 
Charbin  und  Wladiwostock,  376740  kg,  nach  Westen  S6379305  kg,i> 
davon  nach: 


Bestimmungsort  kg  «mtmenge 

Biga   10095  501,78  17,9 

Windau   25408295,64  45,1 

Neuport  .    .    .    •   .  12  923312,22  22,9 

Pertersburg.    ,    .    .     5  788  188,32  10,2 

Moskau   447  157,62  0,8 

Andere  Städte ...  508  353,30  0,9 
Sib.  Stationen  .   .   .     1213  495,92  2,2 

Summa  56379  305,00  100 

der  Ge- 

Bajons  der  Ausfuhr  kg  samtmenge 

Barnaül   20  504123,64  36,5 

Kainsk   3  615  917,76  6,4 

Omsk   16  518  050,64  29,3 

Petropawlowak .    .   .     3  497  211,90  6,3 

Kvsgkk  .    •    .    .    .  12  244  000.86  2L5 

Summa  56  379  305,00  100 


Ton  den  56  379  305  kg  wurden  in  der  Sommerzeit  45  930  758  kg  an»- 

gefährt,  was  82,5  7^  der  Gesamtmenge  für  1908  ausmacht  ÜbeiAaupt  ent- 
fallen auf  die  Sommermonate  Mai  bis  August  70— 80%  gesamten 
Ausfuhr,  weil  viele  Molkereien,  wie  erwähnt  im  Winter  die  Arbeit  einstellen. 

Diese  Unregelmäßigkeit  in  der  Butterlieferung  kommt  bei  der  Ver- 
teilung der  Butterzüge  insofern  sum  Ausdruck,  als  die  Campagoe  nur  vom 
1.  April  bis  zum  1.  November  dau^>)  Im  Jahre  1908  kamen  wShrend 
der  Oampagne  durch  Tschd^binsdc")  214  Bntfeerzfige,  umfassend  4362  ISs- 
und  282  Dach  wagen  ^)  mit  einer  Gesamtbelastung  von  45  221 265  kg.  I& 
den  einzelnen  Monaten  gestaltete  sich  der  Betrieb  folgendermaßen: 


0  Genau  56379504,80  kg. 

2)  S.  auch  Abschnitt  II:  Milchlieferung. 

^)  Anfangspunkt  der  Sibirischen  Bahn. 

*)  Die  Dachwageo  werden  in  den  kaUeu  MonateUf  Oktober  und  November  benutzt. 
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MoBifte  1 

hittorsSgo 

Eiswagen 

DM^wagen 

kg 

April   .    .  . 

10 

96 

39 

1  973  593,44 

Mai .... 

31 

704 

6  533  556,12 

Juni    .    .  . 

44 

1038 

1 

10  319  301,72 

Juli.   «   .  . 

43 

880 

2 

9  227  443,68 

Aogust    .  . 

43 

885 

l 

8  381 334^78 

September 

30 

580 

13 

5  707  086,84 

Oktober    .  . 

13 

169 

166 

3  078  948.60 

Summa 

214 

4362 

282 

45  221  265,18 

Von  den  45  221265,18  kg  Butter  sind  aach  der  Westrichtailgi- 667« 
«ad  naoh  der  N(»driehtiuig»-i347o  g^^gon. 

Ans  dw  obm  aogefahrlm  Tab^e  iSBt  äch  eisehen,  dafi  im  Dardb- 
echnitte  ein  Butterzug  aas  22,38  Wagen  and  die  Belastung  eines  Zuges 
211000  kfr  betragen  hat. 

Im  Jahre  1908  hat  die  Sibirische  Bahn  1148  Eiswagen  zur  Verfügung 
gehabt;  außerdem  worden  auf  Anordnung  der  Staat&bahnverwaUung  mr 
etestweiligra  Benutsaiig  tob  den  Bahnen 

Kasan— Moakaa   .   .  .   105  Wagen 
Rjbinsk— MMkaa.   .   .   100  ^ 

Nordbahn  150 

Insgesamt  noch   355  Wagen 

in  Betri^  gesetst,  was  zusammen  1503  Wagen  airanacht  Wenn  wir  die 
Dauer  der  Hin-  und  der  RQckffthrt  za  30  Tagen  nnd  den  Mittelbestand  eines 
BottwR^^  zu  25  Eiswagen,  sowie  10%  für  den  Reservebestand  und  10% 

25  30 

fftr  Braiontiming  annehmen,  so  ergibt  ffloh,  dafi  — — ^  =»107  Wagen, 

107  4-ll(=107o)+ll(=10**/o)  — 129  Eiswagen  nötig  sind;  für  11  Züge  in 
einer  Woche  (Maximum)  129  x  11  »  1419  Wagen.    Der  überschiefiende 
der  Wagen  würde  eine  Exportsteigerung  befördern  können.  Wagen- 
mangel wurde  nicht  beobachtet    Folgende  Tabellen  beleuchten  das  Gesagte: 


Monate 

<3«8Mlt 

Rayons 

Gestellt 

Benutzt 

April    .    .  . 

450 

209 

Barnaui    .    .  . 

1797 

1751 

Mai  *   *   .  . 

900 

840 

Kainsk .... 

336 

289 

Jnni.   .    *  . 

1175 

1143 

Omsk  .... 

1624 

1452 

JnU  .... 

1100 

1109 

P.  Pawlowsk.  . 

389 

320 

Aogust .   .  . 

1000 

866 

Enrgan    .   .  . 

1454 

1137 

September.  , 

650 

618 

Summa 

5600 

4949 

Oktober    .  . 

325 

264 

Ö600 

4949 

Di«  WMWbiiiMsbe  mehwiEtMtett. 
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In  der  untenstehenden  Tabelle  finden  wir  eine  DarstelloBg  der  Transport- 

verhältnisse  der  Sibirischea  Bahn  während  der  Sommerkampagne  April  bis 
Oktober  der  Jahre  1903-1908: 


Jahre 

Zdd  der 
Batloniise 

Zdil  dsr 

6«r 
Battenüge 
an  Wagen 

Darchschnitts- 

bclastung 
eines  Eis- 
wagens 

kg 

Betriebsaeit 
Tage 
hin  und 
rarfiok 

1908    ..  . 

163 

3202 

19,64 

7652,0 

^16 

1904    .  .  . 

142 

2954 

20^ 

8927,1 

27,2 

190S    .  .  . 

141 

2727 

19,4 

34,0 

1906    ..  . 

179 

3604 

20,13 

9167,9 

35.0 

1907  . 

225 

4^ 

21,48 

9427,8 

23,2 

1906   .  .  . 

214 

4362 

20,38 

9710,5 

23,06 

Die  sibirisdie  Bahnstrecke  wird  durchsdinitüich  in  7  Tagen  anrfick- 
gelegt;  die  Strecken  im  eniopiischen  BuSland  werden  zurückgelegt: 


wihsend  der  Monate  in  Tagra 

April   29,39 

Mai   24,27 

Juni   23,53 

Juli   22,11 

August   19,35 

September   20,86 

Oktober   21,19 


Mittel  23,09 

Die  mittlere  Beförderungszeit  von  den  sibirischen  Stationen  bis  zum 
Baltischen  Meere  und  zurück  beträgt  im  Durchschnitt  30  Tage,  die  Transportr 
kosten  für  1  kg  Butter  von  Sibirien  nach  Kopenhagen  belaufen  sich  durch- 
schnittlich aUi  2,37  Pf.  Der  Buttertransport  ist  für  die  Staatsbahnen  mit 
einem  nidit  unbedeutenden  Gddrerluste  verknt^ft,  weil  die  Eiswagen  kost- 
spielig sind,  leer  surftckk^iren  und  infolge  der  UngleichmSfiig^^t  der  Fa>- 
duktion  3,  ja  sogar  6  Monate  im  Jahre  unbenutzt  bleiben  und  weil  der 
Frachtpreis  nicht  hoch  genug  ist,  um  die  Kosten  zu  decken.  Den  Vorteilen, 
die  die  sibirische  Bevölkerung  aus  der  Butterproduktion  zieht,  stehen  die 
Verluste  gegenüber,  die  der  Iransport  der  Butter  dem  Staatsbudget  ver- 
ufsadit  Diese  Verhältnisse  kommen  nur  den  ausländischen  Exporteuren  zu- 
gute, die  infolge  der  niedrigen  TnuE^portkosten  dnen  Beingewinn  van  15  bis 
23  PI  far  1  kg  Butter  erzielen,  was  in^esamt  fiber  lOVs  MUlienm  Mark 
jährlich  ausmachen  dürfte.  Es  ist  nicht  unmöglich,  diese  Verluste  zu  be- 
seitigen. Der  Export  sollte  nur  nicht  von  den  ausländischen  Händlern, 
sondern  von  den  Produzenten  selbst  in  die  Hand  genommen  werden.  Es 
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•wttrde  sich  empfehlen,  den  Vereinen  oder  Verbänden  der  Molkereigenossen- 
schaften, die  sich  in  Sibirien  zu  bilden  beginnen,  die  Lösung  dieser  Frage 
zu  überlassen.  Der  Alta-Sojüs  and  ebenso  der  VertMmd  der  sibirischea 
Molkereigeno88rasdi«fte&u  köniim  den  Scport  in  die  ^gme  Hand  nehmen ;  wenn 
dm  Bei^ernngskosten  dadurch  andi  erhöbt  werden,  so  kommen  sie  doch  dem 
Staate  zogate  und  raachen  nicht,  wie  jetzt,  durch  die  niedrigen  Frachtsätze  die 
ausländischen  Händler  reich,  während  Eußland  einen  großen  Geldverlust 
erleidet 


Zum  Schluß  erlaube  ich  mir  meinem  hochverehrten  Lehrer,  Herrn 

Geheimrat  Professor  Dr.  Kirchner,  Direktor  des  Landwirtschaftlichen  In- 
stituts zu  Leipzig,  für  die  liebenswürdigen  Anweisungen  bei  der  Abfassung 
meiner  Arbeit  verbindlichst  zu  danken.  Ebenfalls  bin  ich  zu  Dank  ver- 
pflichtet den  Herren  W.Th.  Sokulski,  A.  N.  Balaksohin,  A.  Grauski^ 
Aweüs  Kalantar  und  Eossarew  für  die  freandUdie  Ob^assong  dea  Materiaisu 


Beilagen. 

Auszug  aus  dsn  Bsriehtsn  dsr  milchwirMnfHiclisn  Untsrsuchungs- 

Laboratorien. 

A.  Die  Müch  der  sibiriseheu  Kübe. 

Was  die  Zosammensetaang  dw  Mildi  dw  sibirisdien  Ktthe  anbetrifft, 
80  kann  man  sagen,  daß  sie  einen  hohen  Fettgehalt  (4 — 8%)  hat,  was  ffir 
die  Eentabilität  der  Milchwirtschaft  in  Westsibirien  sehr  günstig  ist.  Man 
darf  hoffen,  daß  die  Auswahl  und  Zucht  von  Kühen  mit  hohem  (6 — 8  ^/q) 
Fettgehalte  der  Milch  und  mit  größerer  Milchergiebigkeit  Herden  heranbilden 
wird,  welche  den  besten  europäischen  Herden  an  RentabiUtät  gleichkonuam 
w^en,  zumal  die  Erhaltung  des  Viehes  in  Sibirien  sehr  billig  i^ 

Im  Winter  ist  die  Mlidi  der  sibirischen  Kühe  fettreicher  and  die  Aus- 
beute an  Butter  erhöht  sich;  in  der  wärmeren  Jahreszeit,  besonders  im  Mäns 
und  April,  sinkt  dagegen  der  Fettgehalt,  weil  das  Weidegras  wasserreicher  ist, 
als  das  Heu  und  das  Stroh  im  Winter.   Siehe  die  Tabellen  So,  1  a  und  1  b. 


Tabelle  No.  la. 

Für  die  Erzeugung  von  1  kg  Butter  Warden  Kilogramm  Milch 

verbraucht: 


Jahr 

'  Genossen- 
schaften 

Oktober 

November 

Dezember 

Januar 

Februar 

März 

April 

'S 

Juni 

1-5 

August 

September 

Durch- 
schnitt 

1903 

34 

15,62 

16,33 

17,07 

19,38 

20,36 

21,58 

21,94 

21,3 

20,34 

20,86 

18,43 

15,12 

20,1 

1904 

71 

15,84 

16,22 

17,78 

20.04 

20,84 

21,39 

21,96 

22,6 

20,67 

20,35 

18,82 

16,8 

20,5 

1905 

118 

15,8 

15,3 

18,1 

20,4 

20,3 

21,8 

22,6 

21,5 

20.9 

21,1 

19,0 

16,6 

20,5 

1906 

178 

16.7 

17,5 

18,4 

18,6 

20,5 

21,8 

22,8 

22,5 

20,5 

21,5 

19,6 

17,3 

20,9 

Ans  im  BeriditNi  ynm  JL  BalakaohiD,  1903—1906. 
Tabelle  No.  Ib. 


1906 
BotlNEVBBbeiito 

Januar 

Februar 

März 

April 

Juni 

•>-• 

August 

September 

Oktober 

November 

Dezember 

Durch- 
schnitt 

17  OenosswiBolMiftett  •  • 

19,3 

20,3 

20,9 

21,56 

22,5 

23,0 

22,0 

21,1 

21,25 

19,15jl7,8l|l6,48 

20,96 

Nadi  dem  Benoht  (für  1905)  von  SokulskL 
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Tabelle  No.  la 
Fettgehalt  der  Milch  in  Prozenten  (1153  Proben). 


M<n|Eeiiiiiildi 

Aliendmileh 

Tagesmflc^ 

Sohwankangea 

Mittel 

Bchwaakangen 

Mittel 

SchwaakaogMi 

Mittdi 

1.  Mooaft  dar  IMMam  . 

2.  ij         n          •»  • 

Die  lütte  »  v 
Vorietiter  Monat  d.  Lakt 
Letzter  Monat  d.  Lakt  . 
Jahnaduobaoluiitt .  .  . 

3,60-5,00 
3,68-5,95 
3,90—7,50 
3,90-8,20 
3,90-8.00 
3^-4M» 

4,11 
4,14 
535 
5.80 
6,04 
5,88 

3,63—5,60 
3,98-6,35 
3,90—8,53 
4,10-8,02 
4,00-8,00 
3,96-7,90 

4,17 
4,67 
5,55 
5,93 
5,90 
5,24 

3,61—4,85 
3,83-645 
3,90-8,01 
4,00—8,11 
3,95—8,00 
3,86-7,24 

4,14 
4,40 
5,45 
5,86 
5,97 
6,16 

Tabelle  No.  2. 

Säuregrad  der  frischgemolkenen  Milch  (Soxhlet-Henkel,  50  g). ^) 


Laktaüouäperiodeu 

Morgenmilch 

Abendmiloh 

Tageamilch 

Schwankungenj  Mittel 

Schwan  kuDgen 

Mittel 

Schwankungen 

Mittel 

1.  Monat  der  Laktation  . 

3,75—5,20 

4,57 

3,03—5,03 

4,55 

2,84—4,56 

4,36 

4,10-4,78 

4,42 

3,75—4,58 

4,13 

3,93—4,68 

4,31 

Die  Mitte 

3,38-5,83 

4,20 

3,07—5,97 

4.18 

3,34—5,89 

4,19 

Vorletzter  Monat  d.  Lakt. 

2,85—5,47 

3,95 

3,03-4,9(5 

3,87 

3,03—4,94 

3.91 

Letzter  Monat  d.  Lakt  . 

2,65-  4,70 

3,70 

2,70-4,90 

3,96 

2,84—4,56 

3,83 

Tabelle  Ko.  3.>) 


Probe                               1                   2  3 

Wasser  85,1 9  »/o       84,24  »/o  86,10% 

Fett  4,61  „         4,92  „  4,17  „ 

Kasein  3,70  „         4,22  „  3,98  ,. 

L.- Albumin  0,71  „         0,65  ,,  0,62  „ 

L.-Protein    .....     0,11  „        0,13  0,12  „ 

ICilchnu^er  4,90  „        5,10  „  4,32  „ 

Asche  0,78  „        0,74  „  0,69  „ 

Tabelle  No.  4.3) 

Wasser  ;   86,40  % 

Fett   4,42  ,, 

Trockensobstanz   13,60  „ 

Spezif.  Gewicht   1,0318  „ 

Säuregrad   4,76  „ 


*)  Siring,  B«m^  fiber  die  Utigknt  dea  milchtrirtsc^attiohea  üntonaebuig»- 
laboiatoriams  in  Omak  fir  das  Jahr  1907,  St  Fdteisbaig  1909,  &  a 

*)  Die  Aadyaen  and  vwKetsohergin  aiugefiAit.  Der  aiKmdie  Iiaadmit  Mo<  2» 

1908,  S.  71. 

^)  89  Analysun  Tön  A.  Schatajeff.   Bericht  über  die  Tätigkeit  dea  milohwiitsohlft' 
lieboi  LabonitoriaBa  in  ExxqgUk  für  daa  Jahr  1907.  £bi|^  1907. 


Die  westsibirische  Müchwirtscbaft 
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Tabelle  No.  5.i) 

Fettgehalt  der  Milch  sibirischer  Kühe  auf  Grund  der  (Jnter- 
snebnng  von  189  Proben  des  milch  wirtschaftlichen  üntersnchnags^ 

Laboratoriums  sn  Zmeinogorsk. 


unter  3  7,  Fett  ....  5  Proben  oder  2,65 der  GesamtzahL 

von     3-3,5  „     „    ....  21     „        „  11,11,,  „ 

w      3,5—4  ^  33     ^  „ 

«    4,0-4,5  „„....  69     „       „  36,51  „  „ 

„      4,6-5  „,.....  31             „  16,40  „  „ 

«       5,5—5  ,,     ......  21     „        „   11,11  „     „  „ 

«,       5,5    6  „„....  7     ,.        ,.     3,70       „  „ 

über  6  „     „    .   .   .   .  2     „        ,,    1,06  „  „ 

Minimum  des  Fettgehaltes   2,40  7« 

Maximum  „  „   6,34  „ 


Dnrdisdinitt  des  Fettgehaltes  4,28  „ 


Tabelle  No.  6.») 
Fettgehalt  der  Milch  sibirischer  Kühe. 

Oktober. 


Kuh 

Morgen- 

Abend- 

Kuh 

Morgen - 

Abeni- 

Tages- 

No. 

milch 

nülch 

milofa 

No. 

milch 

milch 

milch 

90 

33 

4,05 

4,25 

4,15 

93 

13 

4,90 

4,80 

4,85 

8 

97 

4,90 

4,80 

4^ 

44 

5 

4,35 

4,46 

4,41 

52 

17 

4,83 

4,70 

4,76- 

4 

23 

5,65 

5,38 

5,52 

87 

32 

4,58 

5,43 

5,01 

86 

40 

4,70 

4,83 

4,77 

84 

58 

5,13 

5,13 

5,13^ 

48 

38 

5,55 

7,50 

6,0$ 

7 

39 

5,90 

5,93 

5,92 

51 

37 

5,97 

7,07 

6,52 

50 

76 

5,20 

4,83 

5,02 

92 

9 

5,70 

5,60 

5,65 

79 

85 

5,43 

3,90 

4^67 

26 

4,05 

4,15 

82 

5,17 

4,83 

5,00 

')  Am  im  {BetkUen  Aber  die  ISti^^  deB  müfihvirtBcduifdkdieii  üntetsiiehungs- 
l4dNmrtoriiiiii8  in  Immaogoatik  fir  das  Jdir  1907*  Ym  Fr.  Nenlaiid,  8t  Petenbuig  1900*. 

*)  Ans  dm  Beriobte  tber  die  Üti^Ent  des  miUiwirtKAafilMien  TJatenoofaiinfi^ 
labotstohmis  m  OmdE  ftr  im  Jabr  1907.  Yoa  K.  Siriag,  8k  ^mkmxg  1900. 


voa  Borowski: 


Eah 

Morgen- 

Abend- 

Tages- 

Morgen- 

Äbend- 

Tages- 

No. 

müch. 

milcli 

milch 

No. 

milch 

milch 

milch 

91 

4,87 

5,17 

5.02 

55 

7,50 

6,23 

6,87 

42 

6,52 

6,67 

6,60 

70 

6,60 

6,50 

6,55 

71 

5,50 

5,58 

5,54 

74 

6,30 

6,23 

6,27 

68 

6,35 

6,35 

6,36 

78 

5,80 

6,63 

5,72 

89 

5,90 

5,67 

5,79 

41 



8,53 



88 

4,93 

5,37 

5,15 

43 



8,03 



31 

4,64 

4,90 

4,79 

11 



5,95 
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4,85 

5,20 

5,03 

53 

5,82 

6,27 

6,05 

21 

5,24 

5,15 

5,20 

36 

4,93 

5,43 

6,18 

28 

4  85 

480 

483 

54 

680 

7  37 

7  Ad 

25 

4,15 

413 

4,14 

57 

6,80 

5,50 

24 

5,78 

6,08 

5,93 

90 

6,80 

6,87 

34 

5,00 

Pf  r"  /\ 

5,70 

5,85 

49 

6,80 

7,23 

75 

A     Ff  /\ 

4,70 

4,10 

5,40 

65 

7,40 

5,93 

6,67 

72 

5,33 

69 

4,20 

4,00 

4,10 

15 

5,30 

1 

5,60 

4,90 

5,25 

16 

5,35 

5,30 

5,33 

18 

5,80 

2 

5,15 

6,65 

5,90 

86 

6,60 

^^^^ 

22 

6,05 

• 

6,35 

6,20 

96 

■  ■■ 

6,03 

NoTemb«r. 

■ 

«0 

— 

— 

17 

5,09 

5,36 

5,23 

93 

— 

— 

23 

5,14 

5,53 

5,34 

8 

— 

— 

32 

5,14 

5,06 

5,10 

44 

— 

— 

40 

5,84 

5,10 

5,47 

52 

— 

— 

58 

4,97 

4,93 

4,95 

4 

— 

— 

38 

5,94 

7,09 

6,52 

87 

— 

— 

39 

5,71 

5,72 

6,72 

86 

— 

— 

37 

6,38 

6,71 

6,55 

84 

— 

— 

76 

474 

5,67 

5,21 

48 

— 

— 

9 

7,40 

7,10 

7,30 

7 

85 

4,83 

4,30 

4,34 

61 

82 

5,36 

5,33 

5,35 

50 

4,02 

5,60 

4,81 

91 

5,21 

5,20 

6,21 

^ 

3,93 

4,35 

414 

42 

6,68 

6.73 

6,71 

79 

8,82 

4,87 

4,85 

71 

5,49 

5,55 

5,52 

26 

3,68 

4,30 

3,99 

68 

6,71 

6,38 

6,55 

33 

3,90 

3,98 

3,94 

89 

6,00 

5,90 

5,95 

13 

4,38 

4,79 

4,59 

88 

5,60 

5,51 

5,56 

«7 

4,85 

4,68 

4,77 

31 

4,81 

5,08 

4,35 

5 

6,50 

4,59 

4,55 

47 

6,25 

488 

5,04 

Kuh 

Abend- 

Tages- 

No. 

milch 

milch. 

milch 

21 

5,26 

5,37 

5,32 

28 

5,53 

5,26 

5,39 

25 

3,90 

4,10 

4,00 

24 

6,40 

5,95 

6,18 

34 

6,60 

6,50 

6,55 

75 

5,85 

5,15 

5,50 

72 

6,15 

5,18 

5,98 

16 

5,65 

6,20 

5,93 

16 

4,66 

5,26 

4,90 

2 

6,70 

6,83 

6,77 

22 

7,10 

6,60 

6,85 

55 

5,80 

6,45 

6,13 

70 

6,60 

6,90 

6,75 

74 

7,65 

6,65 

7,25 

78 

6,63 

6,10 

6,32 
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Kuh 
No. 

41 

43 

11 

53 

35 
54 
57 
90 
49 
65 
69 
1 
18 
86 
96 


49 


Morgen- 

Abend- 

Tages- 

inilch 

milch 

milch 

8,20 

8,02 

8,11 

5,65 

6,65 

6,15 

6,38 

7,06 

6,72 

7,80 

6,60 

6,90 

4,50 

4,43 

4,47 

8,00 

7,43 

7,72 

5,70 

6,00 

5,85 

6,80 

6,80 

6,80 

Desember. 


90 

3,65 

3,85 

3.75 

58 

5,34 

8,00 

6,67 

83 

3,80 

4,00 

3,90 

38 

7,38 

6,30 

6,84 

8 

3,78 

3,75 

3,77  ' 

39 

6,75 

6,40 

6,58 

44 

3,83 

3,80 

3,82 

37 

7,00 

7,05 

7,03 

52 

4,78 

3,80 

429 

76 

5,84 

5,90 

5,87 

4 

5,00 

3,63 

4,32 

9 

7,53 

87 

3,80 

4,03 

3,92 

85 

5,82 

5,83 

6,83 

3,08 

4,05 

4,02 

82 

5,83 

5,10 

5,47 

84 

3,60 

4,03 

3,82 

91 

5,66 

4,70 

5,18 

48 

4,05 

3,80 

3,93 

42 

7,20 

7,20 

7,20 

7 

3,91 

4,20 

406 

71 

6,48 

5,60 

6,04 

51 

4,02 

3,94 

3,97 

68 

6,90 

6,05 

6,48 

50 

4,58 

4,55 

4,57 

89 

6,60 

5,60 

6,10 

92 

3,90 

4,03 

3,97 

88 

6,48 

6,70 

6,69 

79 

5,95 

6,35 

6,15 

31 

5,25 

26 

3,90 

4,14 

4,02 

47 

4,83 

33 

426 

4,28 

4,27 

21 

4,90 

13 

4,63 

4,60 

4,57 

28 

5,70 

97 

5,02 

5,08 

5,05 

25 

3,90 

5 

4,33 

4,60 

4,47 

24 

7,00 

17 

6,90 

5,35 

6,18 

34 

6,80 

23 

5,63 

6,10 

5,87 

75 

5,63 

32 

5,81 
«,10 

5,80 

5,81 

72 

6,04 

6,67 

5^ 

15 

5,93 

4 

i  I 
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r<m.  Bcoowda: 


Am 

Kuh 

Morgen- 

Abend- 

Tages- 

Mo 

nühdi 

ntHoh 

miloh 

16 

5,00 

36 

— 

— 

2 

5,40 

54 

22 

7,57 

57 

55 

5,20 

90 

50 

6,20 

4y 

74 

5,70 

65 

78 

5,20 

69 

41 

7,20 

1 

43 

6,87 

18 

11 

6,60 

86 

53 

96 

3.  Über  «Ue  ekeuüselie  Natur  der  sibiriselieii  Exportbutter. 

Die  Ergebnisse  der  Untersuchungen,  die  in  den  milehwirtscbafÜidien 
Laboratorien  zur  Feststellung  des  Standards  der  westsibirischen  Butter  aus- 
geführt werden,  geben  eine  genügende  Vorstellung  von  der  Natur  der  dort 
erseugten  Butter.  Es  lassen  sich  einige  Abweichungen  von  den  in  Europa 
festgestellten  Mittelzahlen  der  Zusammensetzung  des  Butterfettes  erkennen, 
die  auf  die  Verschiedenheiten  im  Organismus  und  in  den  Existenzverhält- 
nissen der  sibirischen  Kuh  zurückzuführen  sind,  wie  es  aus  den  Tabellen 
No.  1,  2,  8  und  4  zu  ersehen  ist. 

Vor  6—8  Jahren  hat  in  England  die  niedrige  Reichert- Meißische 
Zahl  des  sibirischen  Butterfettes  mehrfach  Anlaß  gegeben,  die  sibirische 
Butter  für  verfälscht  zu  halten.  Die  in  den  letzten  Jahren  von  den  ver- 
schiedenen Laboratorien  exakt  ausgeführten  Untersuchungen  haben  jedoch 
bewiesen  daß  die  erwähnte  Zahl  bei  der  sibirischen  Butter  tatsächlich  sehr 
niedrig  ist:  in  73  Fällen  von  355,  d.  h.  in  20,56o/o,  war  die  Zahl  unter  25. 
Da  die  sibirische  Butter  unstreitig  reine  Natnrbutter  ist,  so  liegt  der  Grund 
hierfür  nicht  in  einer  Verfälschung,  sondern  in  den  natürüchen  Verhältnissen, 
dem  Eutter  und  der  Haltung  begründet,  die  von  den  europäischen  Verhältr 
nissen  abweichen.  Ein  ähnliches  Sinken  der  R.-M.  Zahl  ist  auch  in  Europa, 
wie  in  einigen  holländisohen  Gegenden,  aber  verhältnismäßig  selten  oder  nur 
periodisch  beobachtet  worden,  während  es  in  Sibirien  eine  beständige  Ki- 

sdieinung  ist.  ,      »_x  j  ir 

Die  chemische  Natur  des  Butterfettes  hSngt  von  der  Art  der  Ver- 
arbeitung des  Futters  durch  den  Kuhorganismus  ab;  wenn  aber 

1.  der  Organismus  der  sibirischen  Kuh  unter  anderen  Verhältnissen, 
und  demzufolge  in  abgeänderter  Richtung,  als  den  europäischen,  arbeitet,  so 
ist  es  kkr,  daß  die  Produkte  des  Organismus  auch  andere  sein  müssen.») 


»)  Sbeam  wie  die  verschiedene  Zasammensetzung  des  Butterfettes  von  einzelnen 
JCfilwii,  ^  gaas  gküch  gaföttort  weidaa,  zu  erklären  ist. 
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Tabelle  No.  1 


Monate  und  Jahre 

a 

CO 

o 

/o 

Spez.  Gew. 
bei  100"  C. 

Schmelz- 
punkt 

Gefrier- 
punkt 

Säuregrad 

1  c£ 

Hehners 
Zahl 

Verseifungs- 
Zahl 

Jod zahl 

9,90 



0,8o34 

U,ol 

43,60 

28,84 

Juli  

9,73 

* 

ü,O0OO 

U,40D 

43,48 

28,88 

93 

2,01 

0,77 

44,20 

26,95 

10,5 

1,237 

1,06 

43,4 

23,71 

89,40 

November  .... 

12,43 

0,8646 

1,15 

42,68 

26,87 

88,07 

— 

Desember  .... 

10,58 

1,225 

43,00 

25,4 

88.56 

1907 

10,26 

0,8650 

1,13 

42,8 

30,05 

87,83 

10,13 

1,45 

0,8640 

1,49 

43,55 

26,43 

88,55 

10,69 

86,62 

1,18 

0,8640 

35,18 

25,58 

0,748 

43,15 

29,07 

87.82 

229,26 

41,38 

9,87 

87,58 

1,40 

0,8640 

36,37 

25,15 

0,785 

43,80 

29,30 

88,37 

230,20 

42,42 

88,26 

1.60 

0,8644 

34,61 

26,82 

0,762 

44,21 

29,05 

88,31 

230,80 

40,84 

Jaui  

10.04 

87.15 

1,475 

0,8641 

34,8 

28,52 

0,430 

43,85 

29,57 

88,07 

230,22 

39,59 

Juli  

10,67 

86,67 

1,652 

34,8 

26,3 

0,505 

44,77 

28,04 

88,65 

226,2 

39,97 

12,03 

85,59 

1,53 

0,8641 

34,93 

23,7 

0.422 

44,86 

26,50 

88,97 

222.71 

42,29 

September  .... 

12,41 

84,86 

1,85 

0,8633 

35,8 

23,6 

0,578 

44,80 

24,81 

89,381219,70 

41,43 

9,94 

86,87 

1,50 

0,8631 

37,3 

24,4 

0,703 

44,36 

23,60 

89,32 

225,70 

39,73 

November  ,    •    .  . 

12,39 

85,21 

1,00 

0,8635 

35,6 

22,18 

1,020 

43,51 

25,98 

89,26 

230,10 

35,60 

Dezember  .... 

12^9 

85^8 

1,08 

0,8632 

35,58 

22,6 

1,040 

43,82 

27,67 

88,72 

231,0 

39,96 

1908 

11,93 

85,36  1,06 

24,47,0,767 

43,50 

28,46188,57 1229,24 

36,37 

12,36 

84,57 1 1,29 

0,8635137,5 

23,2110,66 

43,40 

28,65|88,75j230,26 

36,30 

Mittel  für  die  leuteo 
12  Monate  .  .  . 

jll^ 

86,16 

1,884 

0,8636 

36,7 

24,71 

t 

0.781 

'        !  ' 
44,00,27,Ö5|88.68|227,94 

39,65 

A.  Schataeff,  ^^ericht  des  milehwirtschaftlichen  Versuchslaboratorium'S  Kurgan, 

für  das  Jahr  1907,  S.  9  und  10, 


2.  „Van  der  Zande  hat  durch  umfassende  Versuche  nachgewiesen,  daß 
die  Verfütterung  von  zuckerhaltigen  Substanzen  an  Milchkühe  den  Gehalt  des 
Butterfettes  an  flüchtigen  Fettsäuren  stark  erhöht.^' Den  sibirischen  Kühen 
vfitd  aber  wenig  sackerhalt^es  Futter  yenbi^cht,  dementsprechend  ist  auch 
der  Behalt  des  Fettes  an  ftUchtigen,  löalidien  F^tsänren  klein  und  die 
R-M.  Zahl  niedrig.^)  Auch  einige  Hackfrüchte,  wie  Bäben"),  erhöhen  die 
R.-M.  Zalil;  da  den  sibirischen  Kühen  aber  keine  Wurzelfrüchte  verabreicht 


^)  M.  Siegfeld,  Milchwirtschaftliches  Zentralblatt  1906,  Heft  4,  S.  153  u.  154. 
^  Mir  sind  keine  Untersuchungen  über  die  Polenskesche  Zahl  in  Sibirien  bekannt 
^)  M.  Siegfeld,  Zeitschrift  für  Untersochong  der  Nahrnnga-  und  GenoSmittel  1907, 
Bd.  13,  Heft  9. 

4* 
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1^  Boipoifski: 

* 


Tabelle  No.  2. 


Die  monatlichen  und  jährlichen  Konstanten  der  sibirischen  Butter 
nach  dem  ,,Behcbt  vom  ZentraUaboratorium  ia  Tomsk^  Kotschergin,  S.  50. 


Monate 

Reichert- 
Meißlsche 
Zahl 

Fettgehalt 

03 
QQ 

es 

ü 

®/ 

Spezifisches 
Gewicht 

Säuregrad 

Hehners- 
Zahl 

Kötstorfer- 
Zahl 

Hübl-Jodzahl 

Januar  .... 

26,48 

84,09 

12,84 

2,72 

0,8667 

0,942 

42,2 

89,09 

227,6 

36,6 

Februar.   .   .  . 

27,81 

85,42 

11,93 

2,01 

0,8683 

1,093 

42,8 

88,51 

228,2 

363 

IQjz  

27,13 

84,95 

13,91 

2,32 

0,8661 

1,455 

43,0 

88,75 

227,3 

36,9 

4pnl  

27,26 

84,22 

13,70 

3,04 

0,8655 

0,541 

42,7 

88,78 

227,5 

373 

litt  

29,57 

85,11 

12,16 

2,61 

0,8666 

0,554 

42,9 

88,60 

229,5 

36,5 

Jimi  

27,74 

85,98 

11,63 

2,35 

0,8656 

0,693 

43,0 

88,44 

228,2 

37,0 

Jufi  

27,a2 

85,69 

11,87 

2,21 

0,8659 

0,896 

44,0 

88,39 

226.1 

37,1 

Aogost  .... 

25,90 

85,27 

12,69 

2,28 

0,8658 

0,682 

44,1 

88,89 

226.2 

38,1 

September .   .  . 

24,90 

86,27 

11,55 

2,21 

0,8658 

0,826 

44,0 

89,70 

225,1 

38,5 

Oktebw.  .  .  . 

24,29 

85,61 

12,37 

2,19 

0,8654 

1,322 

43,7 

89,16 

224,2 

36,7 

November .  .  . 

24,92 

86,19 

12,14 

2,14 

0,8661 

1,427 

43,7 

88,96 

226,8 

36,6 

Desember  .    .  . 

26,68 

83,20 

13,33 

2,34 

0.8663 

0,944 

43,4 

88,65 

226,9 

35,5 

Im  Durchschnitt  j 

26,18 

85,16 

12,51 

2,37 

0,8662 

0,981 

43,3 

88,91 

226,4 

37,4 

Tabelle  No.  3. 
BuUefsohniAls  (Fett). 


von 

Iris 

Dordisohiiitt 

spezifisches  Gewicht    .  . 

0,8647 

0,8659 

0,8659 

Refraktion  bei  40»  C.  .  . 

.  42,6 

47,3 

43,7 

Eeichert-Meißlsche  Zahl  , 

.  19,47 

27,39 

25,2 

Köttstorfer-Zahl    .   ,    .  . 

.  21«,3 

230,1 

225,7 

.  88,47 

93,1 

91,3 

.  34,3 

53,1 

39,4 

6,37 

23,tl 

10,69 

wOTden,  so  hängt  damit  die  niedrige  IL-IL  Zahl  in  dw  doFtigen  Bntlw 

zusammen. 

In  den  Monaten  Dezember  und  Januar,  wenn  die  Kühe  im  Stalle  stehen, 
und  später  im  Februar  und  März,  wenn  die  Kühe  kalben,  steigt  die  R.-M.  Zahl, 
um  während  der  lets^ten  Weidemonate,  bei  ünwett(T,  Kälte,  kargem  Weide- 
gange, wiedenim  m  sinken  (si^e  Tabelle  ö,  &  M).  Im  übrige  ist  die 
sibirisdie  Butter,  wie  es  die  beili^enden  Tabdlen  sagen,  ganz  normal,  se 
dafi  die  oben  angefiibrten  Abweichungen  nicht  geeignet  sind,  die  Butter  als 
minderwertig  zu  betrachten.  Die  Nachfrage  und  die  Aussagen  der  Händler 
und  der  Verbraucher  über  die  Beschaffenheit  der  sibirischen  Butter,  die  einen  so 
weiten  Weg  zurückgelegt  bat,  düiiteu  als  beste  Empfehlung  für  sie  gelten. 


Die  wwtsilirisclie  lOldiwittsciiaft 


Tabelle  No.  4. 

aus  dem  ,,Berichte  über  die  Tätigkeit  des  milchwirtschaftlichen 
Üntersuchuügs-Laboratori ums  in  Zmeinogorsk  für  das  Jahr  1907" 

von  Fr.  Xeuland. 


MoQite 


CS 


d 

00 


c3 


N 

15 

'S 

a 


7, 


«*— 
-4-» 

Ü 


CD 

cc 


o 

00  Q 
oj  O 
Ä  — 

ü 


t« 


44 


i 


Säure- 
grad 


CO 
(D 

-4-» 

o 

T3 


ü 

e 

O 

c 
o 
'43 

1 

m 


'S 

tS3 

ja 

'S 
03 


I 

ö 

tu 


5 

cc 


es 

'S 


s 

03 


Januar 
Februar 
lOrz  . 
April . 
Mu  . 
Jiuai  . 
JuU  . 
Augast 
September  . 
Oktober  .  . 
November  . 
Desember  . 


8 
15 
18 
12 
13 


18 
21 
13 
33 
11 


Min. 
D. 

Max. 
Min. 

D. 
Max. 
Min. 

D. 
Max. 
Min. 

D. 
Max. 
Min. 

D. 

Max. 
Min. 
D. 

Max, 
Min. 
D. 

Max, 
Min. 

D. 
Max, 
Min. 

D. 
Max 
Min. 

D. 
Max 
Min. 

D. 
Max 
Min. 

D. 
Max 


8,15 
10,82 
13,21 

9,11 
10,92 
12.68 

8,52 
10,93 
14,56 

8,08 
10,73 
13,00 

7,09 
10,04 
11.98 

8,50 
11,44 
13,59 

7,84 
11,09 
16,05 

9,43 
11,47 
14,99 

7,57 
10,69 
13,18 

7,55 
10,55 
12,21 

8,35 
10,89 
14,07 

9,35 
11,83 
13,75 


82,21 
84,65 
88,32 
84,43 
86,11 
88,02 
80,05 
82,72 
87,82 
84,20 
86,12 
88,35 
83,94 
86,71 
90,30 
82,04 
85,24 
87,91 
80,84 
85,51 
88,92 
82,57 
85,59 
87,81 
82,04 
86.60 
90,53 
85,08 
86,73 
89,37 
82,68 
86,64 
89,40 
83,33 
85,67 
87,32 


0-91 
1,35 
2,15 
0,93 
1,51 
2,29 
0,92 
1,70 


1.96 
3,18 
4.78 
0,87 
1,46 
2,24 
0,84 
1,65 


4,5213,42 


1,26 
1,89 
3,49 
1,09 
1,74 
3,92 
0,71 
1,92 
3,27 
1,12 
2,07 


0,88 
1,26 
2,41 
0,85 
0.91 
3,25 
0,79 
1,40 
3.38 
0,76 
1,33 


5,85  2,31 
1,09  0,78 


1,68 

3,28 


1,26 
1,61 


0,86  0,78 


1,57 
3,57 
0,73 
1,23 
1,74 
0,81 
1,38 
3,03 
0,53 
1,35 
2,31 


1,14; 

2,32 
0,86 
1,49 
2,42 
0,72 
1,09 
2,01 
0,76 
1,15 
1,47 


0.8660  27,8 
0,8678  29,: 
0,8692 
0,8651 
0,8671 
0,8698 
0,8652 
0,8661 
0,8(^68 
0,8641 
0,8651 
0,8659 
0.8649 
0,8660 
0,8669 
0,8643 
0,8655 
0,8665 
0,8647 
0,8651 
0,8655 
0,8649 
0,8656 
0,8662 
0.8641 
0,8648  31,1 
0,8661  32,7 
0,8640 
0,8648 
0,8657 
0,8648 
0.8655 
0.8665 
0;8645 
0,8659 


31,3 
28.2 
30,8 
33,5 
27,5 
31,3 
34,1 
28,3 
31,1 
33,3 
27,1 
29,3 
31,1 
27,2 
30,7 
32,9 
30,3 
32,5 
33,2 
28,9 
31,9 
33,4 
27,4 


28,3 
31,4 
32,9 
28,1 
31.0 
32,7 
29,0 
31,0 


17,0  3,45 
18,0,4,34 
20,05,36 

18,012,46 
19,3]2,83 
20,6  3,44 


17.6 
19,2 
20,5 
17,5 
19,0 
21,0 
17,4 
18,6 
19,9 
17,2 
19,4 
21,9 
18.6 
19,6 
21,8 
18,2 
19,2 
20.2 
18.0 
18,9 
20,1 
18,0 
18,8 
20,9 
17,9 


2,66 
3,36 
5,46 
2,44 
3,37 
4,87 
2,69 
3,13 
5,11 
1,63 
2,59 
4,52 
2.52 
3,50 
6.08 
2,45 
3,43 
5,95 
1,95 
2,83 
3,65 
2,05 
3.12 
4,28 
2,80 


1.47 
2,2: 
3,48 
1,49 
1,95 
2,44 
1.36 
1,85 
3,47 


42,0 
42,5 
42,9 
41,9 
42,3 
42,9 
41,9 
42,4 
43.3 


27.5785,15 
28,67 '85,57 


1,2343,3 


1,69 
2,54 
1,06 


44,3 
44,6 
43,7 


1,57144,0 
2.55  44,3 


18,73,57 
19,8  4.13 


0.8667  32.0 


17,8 
18,6 
19,1 


2,84 

3,25 
4,66 


1.08 
1,47 
2,08 
0,99 
1,85 
3.57 
1,18 
1.75 
3,26 
1.13 
1,81 
2,87 
1,37 
2,13 
2,94 
1,28 
1,76 
2.74 
1,05 
1,73 
3,11 


42,9 
43,3 
43,9 
43,2 
43,8 
44,4 
43,9 
44,3 
45,0 
43,7 
44,9 
45,4 
43.1 
44.3 
44,9 
42,7 
43,2 
44,3 
43,0 
43.2 
43,4 


30,23 
27,87 
29,26 
32,12 
26,86 
28,02 
29,47 
23.75 
25,24 
27,07 
25,83 
28,26 
29,72 
26.95 
29,53 
32,69 
21,16 
27,46 
28,60 
25.67 
27,15 
28,54 
■24,04 
25.71 
27,78 
22,64 
24,04 
25,76 


86,11 

85,121 
86,04 
87,74 
85,13 
85,89 
86.84 
85,26 
88.13 
89,10 
85,11 
86,91 
88,31 
85,64 
86,14 
86,70 
85,95 
87,67 
88,72 
87,11 
87.97 
89,29 
86,88 
88,72 
90,08 
87,29 
88,68 
90,13 
23,62185,58 
25,75  87,15 
28,19  88,63 
26,18  85,64 


224,86 
227,59 
229,83 
227,70 
229,52 
231,62 
227,65 
229,86 
231.21 
220.50 
223,02 
225,22 
223,29 
227,37 


27,21 
28,21 


86,88 
88,17 


30,67 
31,41 
32,16 
29,92 
31,11 
33,24 
30  44 
32,27 
33,43 
34,91 
37,89 
40,12 
30,54 
37.06 
230,2539,41 
226,12  33,01 
230,2836,10 
234,47  38,63 
222.33  34.59 


224,28 
227,33 
222.96 
224,72 
227,19 
218.14 
222,21 
226,68 
219,73 
222,81 


38,08 
39,54 
37,56 
39,95 
42,S4 
37,93 
40,62 
43,45 
36,31 
38.91 


225,50,41,04 
221,83i32,71 
224,76134,74 
227,39139,47 
223,80^33,51 
225,41,35.53 
227,5536,98 


Durchschnitt  , 
Schwankungen 
der  Monats- 
D.-Zahlen 
Schwankungen 
bei  einzelnen 
Piobeu 
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} 
1 


D. 

Min. 
Max 

Min. 
Max 


10,95 

10,04 
11,83 

7,09 
16,05 


85,94 

84,65 
86,73 

80,05 
90.53 


1,62 

1,23 
2,07 

0,53 
5,85 


1,49 

1,09 
3J8 


0,8658 

0,8648 
0,8678 


0,72,0,8640 
4,78|0,8608 


31,0 

29,3 
32,5 

27,1 
34,1 


19,0  3,28 

18.6  2,59 
19,6  4,34 


17,0 
21,9 


1,63 
6,08 


1,4 
2,27 

0,99 
3,57 


1,82  43,5 

7  42,3 
449 

41,9 
45,4 


27.2087,14 

24,04  85,57 
29,53 


22,64 
32,69 


88,72 

&5,11 
90,13 


225^ 

222,21 
230^14 

218,14 
234,47 


36,33 

31,11 
40,62 

29,92 
43,4r» 
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Di0  mstflWnebe  Mikhviitoeii^ 


StatislMto  Daten  über  die  buttererzeugenden  6oii¥eni8MMrti 

von  Westsibirien. 

Gebiet  Akraolinsk. 


Territorium   545102  qra  Kilometer. 

Oberfläche   vorwiegend  Steppen. 

IKmm   trecken,  koatineataL 

Bedeatendsto  flttsse  .   *   .  Isdüm,  Irtiscb. 

Amtskreise   Omsk,     IWopawlowsk,  Koktechetaw, 

Atbasar,  Akmolinak. 

Hauptstadt   Omsk. 


Bevölkerung  am  1.  Jan,  08.    988005     (davon     520398  männlich, 

467  607  weiblieh). 
Diditigkeit  der  Bevölkerung   1^1  auf  1  qm  Kilometer. 
SOdtiscbe  Bevölkening  .   .   142439=  13,47«* 

Oonvemement  Jenissei. 


Territorium   2  542211  qm  Kilometer. 

Oberfläche  bergig, 

Klima  südtrocken,  kontinental,  Nord-Polar. 

Bedeittradste  Flflsse  .   .   .   Jraissei,  Angara,  Podkammmja,  Anabara, 

Chatanga,  Tas. 

Amtskreise  Krasnojarsk,  Jenisseisk,  Eansk,  Minossindc, 

Atschinsk,  Usinsk. 
Hauptstadt  Krasnojarsk. 


Bevölkwang  am  1.  Jan.  08   787  778   (davon   416576  männlich  und 

371202  weibUch). 
Dichtigkeit  der  Bevölkenmg  0,31  auf  1  qm  Kilometer. 
Städtische  Bevölkerung  .    .   98T66,=  7,9Ve- 


Beaeldtftigung  der  BeTSIkmuig. 

Ackerbau. 

Ernte  1907 

Winterroggen  .   .   .   Pnd=:=26400  113995 

Sommerweizen  .   .   .     „     199020  80244 

Gerste  „     104291  137410 

Hirse  „       33400  22114 

Hafer  ^     417310  178895 

Kartoffel  ^     144920  74000 

Man  baut  auch  Flachs,  Hanf,  Senf,  Tabak,  Buchweizen  u.  a. 
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VW  Borow^: 


iTQDiei  ASmOilnnK  ) 

Gouvernement  Jenissei  *) 

Gemüsebau  .... 

Gurke,  Rube,  rote  Rube, 

Lk  ucKer- 

im  ouoeu  ao. 

rübe,  Wassermelone, 

jueerretug,  Meioaen, 

Jkarois, 

im  Norden: 

Möhre,  Erbse,  Bohne 

,  Jioni, 

oumpigegena 

Zwieoei  a. 

(Tandra). 

Viehbestand: 

TU  1 

669477 

er AUA 

Tl •       1      •  1 

,o95531 

oUii  418 

Schweine  .... 

44890 

141829 

Schafe  und  megen  . 

1303578 

736191 

76823 

55973 

(im  Norden). 

Andere  Beschäftigungen 

der  Bevölkerung  .  • 

Jagd,  (Baucbwaren) 

Hermelin,  Zobel, 

Eichhorn. 

Fischerei 

do. 

BienaiEacht 

do. 

Fabriken  verschiedener 

Art  

1090  Fabriken  mit  5057  Arl)eitern. 

830Fabrikenmit 

Seifen,  Braimtweiii,  Leder,        3494  Arbeitern 
Eisen  u.  a.  do. 
Goldsueberei  da. 


Jahr  dz  Jahr  dz 

1900  ....  2137442  1905  ....  2935624 

1901  ....  2154798  1906  ....  4704172 

1902  ....  2795910  1907  ....  7306790 

1903  ....  2106887  1908  ....  9615060 

1904  ....  2961668 


^  Bntnommen  den  „Statistiflcheii  Jahresnotizen  des  Gebittae  Almwliiwir  fBrda«  Jahr  1909", 
Omsk  1900. 

*)  EBtnmnineB  den  „StatnÜMbea  inbxemotizaii  de«  QwntmmmfB  Jenissei  für  das 
itkt  1909",  KnsBojunk  1909. 

^  Vteh  dem  ^^ShinMiiai  Lndwiie,  Monalaaduift  lilr  Laadwirischaft  ia  lomak, 
No.  11/Oe,  &  501. 


Die  westsibnriselM  Milohwirtaoliaft. 


Muster  der  Verträge  der  westsibirischen  Molkereigenossenschaflert 
INMI  Statttttn  des  Verbandes  der  Meikereigeiieeeenechafteii  in  Kurgan. 

(Entnommen  aus:  Florensky  ,yDie  geuossenschaftlichen  Moikereien''.) 

Muster  des  ^yOrfindungsrertrages  elnwlolktrelgettMseBSdu^.^) 

In  Distrikt  Gouvernement  

Wir,  die  Unterseichneten,  Einwohner  des  Dorfes  Kreis  ..... 

Gouvernement  ......  haben  am  den  folgenden  Vertrag  zwisdien  nns 

abgeschlossen : 

1.  Wir  gründen  eine  Genossenschaft  zwecks  möglichst  vorteilhaften 
Absatzes  der  Milch  unserer  Kühe  und  erbauen  auf  gemeinsame  Kosten  eine- 
Molkerei^). 

Anm.  I.  Die  Genossenschaft  behält  sich  das  Becht  vor,  die  Milch  auch« 
Von  auswärts  za  beeiden,  aber  nur  von  denjenigen,  die  ans  irgend  weichea 
Gründen  nicht  Mitglieder  der  Genossenschaft  werden  wollen. 

Anm.  IL  Außer  der  Molkerei  kann  die  Genossenschaft  auch  andere 

Unternehmungen,  die  zum  allgemeinen  Vorteil  der  Genossenschaftsmitglieder 
gereichen,  ins  Leben  rufen  (z.  B.  Käserei,  Konsumverein  u.  dgl.). 

2.  Mitglied  der  Genossenschaft  kann  jeder  Hausbesitzer  werden,  der 
mindestens  eine  Kuh  besitzt  und  diesen  Vertrag  unterzeichnet  bat 

3.  Diejenigen  Hi^lieder,  die  nach  dem  Beginn  der  Genossensdbaftsü^keit 
neu  eintreten  wollen,  sind  verpflichtet,  außer  der  Unterzeichnung  des  Ver- 
trages einen  Beitrag  zu  entrichten,  der  durch  Abzug  von  den  Preisen  für 
die  Milch  von  jeder  Kuh  erhoben  wird;  dieser  Boitnifi;  darf  die  Summe  nicht 
übersteigen,  die  auf  jede  Kuh  aus  dem  eigenen  Kapital  der  Genossenschaft 
entfällt  Die  Aufnahme  eines  nenen  Mitgliedes  der  Genossenschaft  und  die 
Hohe  des  zu  entrichtenden  Beitrages  werdra  durch  die  Generalversammlung- 
der  Genossenschaft  bestimmt 

4.  Im  Falle  des  Todes  eines  Mitgliedes  gehen  die  Rechte  des  letzteren 
auf  seine  Erben  über;  sollten  diese  den  Familienbesitz  teilen,  so  dürfen  die 
Besitzer  des  geteilten  Vermögens  Mitglieder  der  Genossenschaft  werden,  so- 
bald sie  dem  zustimmen. 

5.  Die  Genossenschaftsmitglieder  sind  verpflichtet,  die  Milch  an  keine 
andere  Molkerei  zu  verkaufen.  Sollte  diese  K^el  verletzt  werden,  so  zahlt 
der  Schuldige  in  das  Beservekapital  der  Genossenschaft  ein  Strafgeld  —  je 
10  Rubel  für  jede  Kuh  —  ein. 

6.  Die  Milch  muß  abgeliefert  werden:  voll,  unverdünnt,  gut  filtriert, 
in  reinen  Gefäßen.  Verunreinigte  Milch  oder  solche  in  unsauberen  Gefäßen 
darf  in  der  Fabrik  nicht  angenommen  werden.  Während  der  eisten  5  Tage 

')  Oenaa  übersetzt:  ,,ßutterpitMlakti(Mia-G«iioa0enaoliaft^ 
^  Biitteri^aktioiift-Fabrik. 


S8  BofowaU: 

nach  dem  Kalben,  ebenso  von  kranken  Kühen,  darf  die  Milch  nicht  an  die 
Molkereistätte  abgeliefert  werden.  Für  die  Schädigung  der  Milch  werden  die 
Schuldigen  auf  Entscheidung  der  Genossenschaft  hm  zum  ersten  Male  einer 
Zurechtweisung  oder  einer  Straf e  in  der  Höhe  der  halbmonatlichen  Anrechnung 
ifir  die  Milch,  mm  zweiten  Male  einer  Steife  in  der  Höhe  der  monatlidien 
Anredhnung  I6r  die  MUdi  onterworfen,  zam  dritten  Male  aber  werden  die 
Betreffenden  ans  der  Oenoesenschaft  ausgeschlossen  und  wegen  Betruges  ge- 
richtlich belangt. 

7.  Der  Vertrauensmann  der  Genossenschaft,  sowie  der  Molkereiraeister  ^) 
haben  das  ßecht,  das  Meilsen  der  Kühe  der  GenossenschaftsmitgUeder  m  be* 
aufeichtigen. 

8.  Ein  Anstritt  ans  der  Oenossensdiaft  wäirend  der  erstw  (ffinf ?)  Jahre 
aeit  Gründung  der  Genossenschaft,  ohne  dafi  ein  Abstandsgeld  eingefordert 
werden  sollte,  kann  nur  infolge  zwingender  Gründe  geschehen;  als  solche 
sind  anzusehen:  Änderung  des  Wohnortes,  Zerrüttung  der  Wirtschaft  und 
dergleichen  Gründe,  welche  die  Generalversammlung  der  Genossenschaft  an- 
wkennt 

Nach  (fünf?)  Jahren  seit  Orfindnng  der  Genossensdhaft  darf  jedes  Mit- 
^ied  derselben  ohne  Bariegung  dw  Grfinde  bei  monatlicher  Kündigung  ans* 
treten ;  es  hat  aber  niemand  das  Recht,  irgend  welchen  Teil  ans  den  Kapitalien 

oder  dem  Vermögen  der  Genossenschaft  zu  beanspruchen. 

10.  Das  ausgetretene  oder  ausgeschlossene  Mitglied  wird  nicht  von  der 
Verantwortung  für  die  vor  dem  Austritt&tage  aus  der  Genossenschaft  gemachten 
Schulden  befreit 

IL  Alle  Gesdiifte  der  Genossensehaft  verwaltet  die  Oenerakersamolung 
dersdben.  Sollte  die  Generalversammlung  eine  zu  groBe  Anasabi  der  Mit- 
glieder zu  vereinigen  haben,  so  kann  die  Genossenschaft  ihre  General- 
versammlung durch  einen  Ausschuß  der  Bevollmächtigten  ersetzen,  die  auf 
ein  Jahr,  zu  je  einem  von  einigen  Höfen,  gewählt  werden.  Der  Ausschuß 
der  Bevollmächtigten  beschließt  über  alle  laufenden  Angelegenheiten  aofier 
4er  Anflösang  der  Genossenschaft 

12.  IKe  Beschlösse  ief  Genossenschaft  werden  als  gültig  betraditet, 
wenn  nidit  weniger  als  (die  HSlfte?)  der  Mitglieder  die  Versammlung  besucht 
hat.  Die  Beschlüsse  der  Versammlungen  werden  in  ein  besonderes  Buch 
•eingetragen, 

13.  Zum  Zweck  der  unmittelbaren  Führung  der  Geschäfte  der  Ge- 
nossenschaft wird  ein  Vertrauensmann  gewählt,  der  für  die  Sicherheit  des 
YennSgeitö  nnd  des  ^^es  der  Genossenschaft,  für  die  Sauberkeit  nnd  Ordnung 
in  der  Fabdk  verantwortlich  ist,  der  die  Bntter  verkanft^  die  notwendigen 
Waren  für  die  Molkerei  und  andere  Waren  im  Auftrage  der  Genossenschaft, 
■die  laufenden  Verbesserungen  der  Fabrikgebäude  machen  läßt,  für  die  Milch 


Die  westäUinohe  Mihshwirtachait 
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abrechnet,  den  Buttermeier  mietet  nnd  entläßt,  ebenso  die  Arbeiter,  nnd 
andere  Fabrikangelegenheiten  besorgt.  In  seinen  Handlungen  hat  sich  der 
Vertrauensmann  nach  diesem  Vertrag  und  nach  den  Beschlüssen  der  General- 
Torsammlung  zu  richten,  sofern  letztere  dem  Vertrage  nicht  widersprechen. 

Anm.:  Den  Bottotmeiw  rattiiftt  der  VertmiMmMMHUi  nnr  auf  Beaeblafi 
der  Gmossensdbaft 

14.  Die  Genossenschaft  stellt  dem  gewählten  Yertranenmiann  eine  Voll- 
macht aus,  laut  welcher  diesem  der  Auftrag  gegeben  werden  darf,  im  Namen 
der  Genossenschaft  bei  Privatpersonen  wie  bei  Firmen  bis  zu  einer  gewissen, 
bestimmten  Summe  Kredit  zu  erhalten,  und  in  den  Grenzen  dieser  Summe 
haften  alle  Genossensdiaftamitglieder  nicht  nnr  mit  dem  Gesamtvwmögen  der 
GenossenAchaft,  sondwn  andi  mit  dem  persönfidim  Ymmögen,  je  Qadi  der 
Ansahl  der  Etthe  im  Besitze  jedes  einzelnen. 

15.  Zur  Beaufsichtigung  und  Rechnungsprüfung  seitens  des  Vertrauens- 
mannes werden  Rechnungsprüfer  gewählt,  die  monatlich  in  bestimmten  Fristen 
das  Vermögen  und  die  Kapitalien  der  Genossenschaft  revidieren. 

16.  Der  Vertrauensmann  und  die  Rechnungsprüfer  dürfen  für  ihre 
Arbeiten  Entsdiädigang  erhalten  —  nach  dem  Beschlösse  der  Genossenschaft 

AnuL  Die  Oenossensdiaft  fcaan  aneh  andere  Amtsminner  w&hl^,  so 
9.  B.  den  Schätemeister. 

17.  Im  Falle  von  Zwistigkeiten  und  Mißverständnissen  zwischen  dem 
Butterraeier  und  den  Arbeitern  wenden  sich  die  Genossenschaftsmitglieder 
an  den  Vertrauensmann,  der  die  Zwistigkeiten  untersucht  und  schlichtet. 

Die  Genossenschaftsmi^iieder  selbst  haben  an  der  Verwaltung  der 
Fabiik  kräm  AnteiL 

18.  Das  Otnnd-  und  Besenrekapital  dar  Gwossenscbaft  wird  durdi  Ab- 
rechnen von  nicht  weniger  als  1  Kopeke  pro  40  Pfnnd  (=  1  Pud)  Milch 
zusammengesetzt.  Über  jedes  von  diesen  Kapitalien  wird  besonders  Rechnung 
geführt. 

A.  Es  können  aus  dem  Beservekapital  Beträge  für  die  Vervollkommnung 
des  Gesamtuntemehmens  entnommen  werden,  sowie  für  die  Anschaffung 
Ton  Masdiinra  mm  JEksats  dw  abgeätzten,  ffir  die  Beschaffmag  von 
Hols  nnd  Eis,  snr  Deckung  zufalliger  Virinste  in  d&t  Molkerei  a.  dergl. 

Die  Aufgabe  des  Reservekapitals  ist  —  die  Geschäftsau^bm  mög- 
lichst gleichmäßig  zu  gestalten. 

B.  Das  Grundkapital  ist  dazu  bestimmt,  die  Genossenschaft  zu  kräftigen 
und  den  Wohlstand  der  Mitglieder  zu  heben; 

a)  davon  werden  Darlehm  mit  Zinsen  oder  ohne  diradben  veigeben, 
jedenfalls  unter  der  Garantie  dw  pfinküichen  nnd  redhtaBdtigm 
Bflidtsablung  sowohl  an  die  einseinen  Mitglieder  der  Genossenschaft, 

wie  auch  für  die  Bedürfnisse  der  ganzen  Genossenschaft,  so  z.  B* 
zum  Engroseinkauf  der  Waren  u.  dgl.  Genaue  Vorschriften  be- 
züglich der  Gewährung  von  Darlehen  und  ihrer  Sichersteliuug 
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yrerim  doroh  die  Oraoasenschaft  nadi  MafigiOie  der  Bedürfnisse 
ansgearbeitet. 

b)  Schenkungen  und  Stiftunges  können  aus  dem  Grundkapital  nur  für 
Bildungsanstalten  wie  Bibliotheken,  Schulen,  und  auch  das  nur  im 
Betrage  von  nicht  mehr  als  30  7o  Jahreaeiiikimfte,  diesem 
Kapital  gemacht  werdeit 

o)  Einsablangen  fttr  daa  Grundkapital  könnra  nnr  dann  anfhören,  wmn 
in  diesem  nicht  weniger  als  (50  finbel)  auf  jedes  Genossenschafts- 
mitglied kommen. 

d)  Wird  die  Genossenschaft  aufgelöst,  so  wird  das  Grundkapital  nicht 
unter  den  gegenwärtigen  Mitgliedern  aufgeteilt,  sondern  den  Volks- 
kreditanstalten  (wie  der  fiauernbank)  oder  Biidun^tanstaiten  uberwieam^ 

19.  Bei  dem  gemeinsamen  Engroseinkauf  von  Waren  oder  der  Er- 
richtung eines  Oenossenadiaflsladena  dttrfräi  die  Waren  nidit  billiger  als  bei 
BinaelTerkattf  in  der  Stadt  abgegeben  werden.  Der  Profit  von  dieser 
Operation  wird  zum  Grundkapital  geschlagen. 

20.  Um  die  Genossenschaft  aufzulösen,  ebenso  um  diesen  Vertrag  zu 
ändern,  ist  eine  Generalversammlung  der  Genossenschaftsmitglieder  erw 
forderlich,  wobei  die  Yersammlung  als  beschluiitfähig  gUt,  wenn  der  Ge- 
samtsahl der  Genossensohaftamitglieder  zugegen  ist  Die  beseichneten  Fragen 
können  zur  Entadieidung  gelange  durch  %Mehriieit  der  anwesenden 
Mitglieder* 

21.  Sollte  die  Versammlung  beschlossen  haben,  die  Genossenschaft  auf- 
zulösen und  ihre  Geschäfte  zu  liquidieren,  so  hört  die  Annahme  der  Milch 
auf,  das  Vermögen  wird  ausverkauft,  alle  Schulden  an  die  Genossenschaft 
werden  eingefordert,  und  nachdem  die  Summe  der  £i^italien  bekannt  gegßhea 
worden  ist,  wird  dem  OrandkiqQdtai  seine  Bestimmung  g^ben  (§  19),  die 
Kreditoren  der  Genossenscliaft  werden  befriedigt,  und  alle  übrigen  Summen 
werden  unter  den  Mitgliedern)  je  nach  dem  Quantum  der  eingelieferten 
Milch,  geteilt. 

22.  Betreffs  der  Einrichtung  der  Molkerei  und  ihres  Geschäftsganges 
muß  die  Genossenschaft  alle  Forderungen  erfüllen,  die  von  der  zitöttodigen 
Behörde  an  sie  gestellt  werden  würden. 

Den  g^nw&rtigen  Vertrag  v^fiichten  wir  uns  heilig  und  unantastbar 
einzuhalten,  was  wir  dureh  unsere  Unterschrift  beglaubigen. 


No. 

Name^  Vcnname,  Valeraoame 

Für  Analphabeten  wird  auf  ihre 
Bitte  hin  unterschrieben  von 

1 

2 

Anni*  Der  Vertrag  muß  in  das  Buch  der  Abmachungen  und  Verträge 
im  Verwaltungsamte  des  Dorfes  Distrikt  eingetragen  werden. 
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Mnler  eitter  YcHmaeiit  an  im  VwtnuMBsmm  i»  GeMwraMhiill. 

(Eatnommw  aas:  Florenski,  IMe  genossenscAafÜichra  Mdlmrien.) 

Geehrtester  ! 

Da  wir  nicht  in  der  Lage  sind,  persönlich  unmittelbar  die  Geschäfte 
der  uns  gehörigen  Molkerei  zu  ftthren,  so  haben  wir,  die  unterzdchneten 
Bauern  des  Dorfes  Distrikt  .....  Oouv.  Mitglied  der 

Molkereigenossenschaft  in  dem  angegebenen  Dorfe,  die  aus  Personen 

besteht,  Sie  durch  diese  Vollmacht  ermächtigt: 

1.  Alles,  was  für  die  Genossenschaft  und  die  Molkerei  nötig  ist,  zu 
kaufen,  sowohl  gegen  bares  Geld,  wie  auch  auf  Kredit,  wobei  wir  Ihnen 

.Inanspruchnahme  des  Kredits  bis  zur  Summe  von:  gestatten  mit  dem 

Bechte,  im  Namen  der  Genoesenschaft  mr  pttnktlichen  BückaaUong  des 
Oeldes  sidi  su  verpflichten. 

2.  Die  Butter,  welche  in  der  Molkerei  produziert  wird,  zu  veitaufra, 

3.  Die  Rechnungen  der  Milchlieferanten  sowie  aller  im  Dienste  der 
Fabrik  Stehenden  zu  begleichen. 

4.  Wenn  um  ein  Darlehn  von  den  Regierungsanstalten  zur  Erbauung 
der  Molkerei  nachgesucht  wird,  ein  solches  in  Empfang  zu  nehmen. 

5.  In  der  Sf^rkasse  der  Staatsbank  auf  das  Budi  der  Oraoss^sdu^ 
Geld  einzuzahlen  und  abzuheben. 

6.  Geldsendungen,  eingeschriebene  Briefe  und  sonstige  Korrespondenz 
an  die  Adresse  der  Genossenschaft  in  den  Postämtern  in  Empfang  zu  nehmen. 

7.  Im  Verkehr  mit  der  Ortsbehörde  und  mit  den  Gerichten  die  Ge- 
nossenschaft zu  vertreten,  im  Namen  der  Genossenschaft  Gesuche  an  die 
bezeichneten  Anstalten  dnzureichen,  aller  Art  Gesuche  und  Klagen  einzu- 
rdchra,  Fordeningen  vor  dem  Gericht  zu  stellen  und  gegra  Forderungen  auf- 
zutreten, am  Gerichtsverfahren  teilzunehmen,  nach  Vollstrecdcungsurteilen  die 
Beträge  einzuziehen  und  öberhaupt  alle  Handltrageii,  die  zur  Förderung  der 
Genossenschaftsinteressen  notwendig  sind,  auszuführen  und  zu  unternehmen. 
Allem,  was  Sie  nach  dieser  Vollmacht  unternehmen  werden,  schenken  wir 
Vertrauen,  werden  nicht  darum  streiten,  noch  dem  zuwider  handeln. 

Dorf  Distrikt  Gouv  19  .  . 

Diese  Vollmacht  gehört  

Uatersdiriften. 

Muster  der  Vertragsbedingungen  mit  dem  Biitter-ProdmkttowÄelgter.*) 

(Eatuommen  aus:  Florenski,  Die  genosseaschaftliohon  Molkereien.) 

Am  «  .  .  .  .  haben  wir,  die  Unterzeichneten,  ^nerseits  d<^  Buttermeier 
,  .  .  .  .  andrerseits  der  Vertrauensmann  der  Molkereigenossenadiaft  .  .  .  .  ^ 

der  auf  Grund  einer  ihm  von  der  Genossenschaft  ausgestellten  VoUmadit, 
handelt,  unter  folgenden  Bedingungen  einen  Vertrag  geschlossen. 


Buttomeier. 
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1«  leh  «  .  .  .  .  bin  ilt  die  BmofiMiiaduKft  als  Batk^iNrodttktionsmdii^ 
eingetretto  vom  19  .  .  bis  

2.  Ich  muß  Butter  erstklassiger  Qualität  herstellen.    Zur  Er- 

reichung  dessen  übernehme  ich  die  Verpflichtung,  mich  mit  keinerlei  ander- 
weitigen Unternehmungen  zu  beschäftigen  und  ohne  die  Erlaubnis  de»  Ver- 
trauensmannes mich  aus  dem  Bayoa  der  licdkerei  nicht  zu  eotferoen*  Zum 
HersteUungsorte  der  Butter  soll  niemauil  zugelasara  werden,  aufter  4m 
Gekillm  und  den  Lehrlingen,  h\h  solche  in  der  Molkerei  sind. 

3.  Ich  rerpflichte  mich,  die  Annahme  und  Qualität  der  Milch 

auf  der  Molkerei  und  ihren  Filialen  (Rahmstationen)  zu  überwachen,  die 
Separatoren,  Wagen  und  andere  Geräte  nachzusehen,  ebenso  über  die  Sauber- 
keit in  der  Molkerei  und  ihren  Filialen  zu  wachen.  Die  Verantwortung  für' 
die  Yerletzung  dw  Sanitätsr^eln,  soweit  dies  wn  mir  abhängig  ist,  nehme 
idi  an!  mich. 

4.  Ich  verpflichte  mich  Sorge  zu  tragen  für  die  Unversehrtheit 

des  Inventars,  das  in  der  Molkerei  und  in  den  Filialen  vorhanden  ist  gemäß 
der  Beschreibung  und  dem  Verzeichnis,  das  mir  eingehändigt  worden  ist^ 
ebenso  für  die  Empfangnahme  der  Butter,  für  die  lustaudbaltung  und  die 
regelmäßige  Ausgabe  der  Materialien  zu  sorgen  und  zu  wachen  and  über* 
hanpt  daa  ganze  Geschäft  im  Interesse  der  Genossenschaft  zn  führen. 


5.  Ich  verpfüchte  midi,  die  fiechnangs-  und  Schrififfihrung  in 

der  Molkerei  zu  besolden  und  die  Geschäftsbücher  stets  in  Ordnung  zu  halten. 

6.  Ich  bekomme  für  meine  Arbeit  folgende  Entlohnung:  ein 

Jahresgehalt  in  Summa  —  EbL  .  *  ,  •  ^  die  auf  die  einzelnen  Mouate  so 


verteilt  werden: 

Oktober,  November,  Dezember  je  BbL  

Januar,  Februar,  März,  Apn\^  September.   .   je  Bbl  ..... 

a)  FQr  je  40  Pfund  (1  Pud)  Butter  erstklassiger  Qualität  erhalte  ich 

10  Kopeken  Mehrgebalt;  für  Butter  zweiter  Qualität  bekomme  ich 
nichts,  und  für  Butter  dritter  Sorte  bezahle  ich,  an  die  Ge- 

nossenschaft 10  Kopeken  pro  Pud. 

b)  Wenn  die  Jahresausbeute  der  Butter  nicht  unter  dem  Durchschnitts* 
gewinn  für  die  zwei  letzten  Jahre  sein  wird  (sollte  die  Genossenschaft 
eine  neue  sein,  so. —  nicht  unter  dem  Durdischnitt  zwder  Molkerei- 
genossenschaften in  der  Nachbarschaft),  so  bekomme  ich  als  Mehrgehalt 
5  Kopeken  pro  1  Pud  (40  Pf  und)  Butter;  sollte  sich  die  Ausbeute  um 
mehr  als  10  Pfund  über  dem  Durchschnitt  gebessert  haben,  so  be- 
komme ich  7  Kopeken  vom  Pud  Butter.  Die  Zulagen  für  die  Qualität 
der  Butter  werden  monatUch  ausbezahlt,  für  den  Gewinn  dagegen  naoh 
SdiluA  der  Saison. 

7.  Idi  habe  das  Becht,  die  Milchprodukte  unentgeltlich  zu  be- 
nutzen, aber  nur  in  der  Quantität,  die  zum  persönlichen  Gebrauch  nötig  ist^ 
nicht  mehr. 
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8.  Wenn  ich  dea  Dienst  in  der  Genoasengc^ft  ror  dem  Terniia 

ohne  triftigen  Ortind  veriasae,  so  verachte  ich  auf  die  einsende  Bdohnnng 
fOr  die  Gewinnung  der  Butter;  jedenfalls  muß  idi  die  Genossenschaft  einen 
Monat  vor  dem  Dienstaustritt  davon  in  Kenntnis  setzen  oder  ein  Abstands- 
geld in  Höhe  des  monatlichen  Gehaltes  zahlen. 

9.  Der  Vertrauensmann  mu£  seinerseits  das  deui  Meister  sukimmende 
Gkdialt  pünktlich  und  rechtzeitig  ausbezahlen. 

10.  Der  y^Ttranensmann  mietet  die  Arlmt^  im  ISnTemehnmi  mit  dem 
Meister  und  mofi  sie  entiassen,  falls  sie  sich  Ungewissenhaf tigkeit  und  Dn- 
Pünktlichkeit  zusdiulden  kommen  lassen.  Die  Arbeiter  haben  dem  Meister 
zu  gehorchen. 

11.  Die  Zahl  der  Arbeiter  iu  der  Fabrik  muß  dem  Umfang  der  Pro- 
duktion entsprechen. 

12.  Die  Genoasraachaft  verpflichtet  sich,  Anstalten  zu  treffen,  damit 
der  Meister  die  Ml^iidikeit  hat,  bei  guier  Ausbeute  Butter  guter  Qualität 
herzustellen,  d.  h.  rechtzeitig  und  in  nötiger  Quantität  Eis  und  andere 
Materialien ,  genügende  Anzahl  von  Gefäßen  und  Maschinen,  ebenso  die 
notwendigen  Apparate  zur  Analyse  der  Milch  und  Magermilch  zu  beschaffen; 
diejenigen  zur  Verantwortung  zu  ziehen,  welche  einer  Fälschung  der  Milch 
überführt  werden  sollten;  die  Annahme  von  saurer,  unreiner  oder  in  unreinem 
Geläften  befindlidher  Milch  m  verweigem;  Gefäfie  aus  Etseobleeh  nicht  zu- 
blassen;  die  Butter  in  bequemem  Baume  m  halten  und  während  des  Trane- 
portes vor  Verderben  zu  bewahren. 

13.  Sollte  die  Butter  ohne  Verscbuiden  des  Meisters  verderben,  so  fordert 
die  Genossenschaft  vom  Meister  die  nach  g  8  festgesetzte  Strafe  nicht  ein. 

14.  Die  Keisen  des  Meisters  in  Angel^enheitea  der  Genossenschaft 
geachehw  auf  Kostw  der  Genosa^ischaft 

15.  Kein«  von  den  Genossenschaftsmiigliedem  mischt  mak  in  die  An- 
weisungen des  Meisters  persönlich  ein,  mit  Ausnahme  des  Yertrauensmannes. 

16.  Wenn  die  Genossenschaft  den  Meister  vor  Ablauf  des  Termins  ohne 
triftige  Gründe  ihrerseits  entlassen  will ,  muß  sie  ihm  1  Monat  vorher 
kündigen;  dagegen  ksain  ihn  im  Falle  einer  ungewissenhaften  oder  unkorrekten 
Führung  der  ihm  anvertraute  Arbeit  die  Genossenschaft  ohne  jede  Kündi- 
gung entUss^ 

17.  Sdlten  zwischen  dem  Meister  und  der  Genossmschaft  bescQglich 

des  Ergänzungsgehaltes  Differenzen  entstehen,  oder  wenn  die  Entlassung  des 
Meisters  und  die  freiwillige  Übereinkunft  nicht  zustande  kommen,  so  wenden 
sich  beide  Seiten  an  ein  Schiedsgericht,  dessen  Beschlüsse  endgültig  und 
inappelabel  sind.  Zu  diesem  Zwecke  wählen  der  Meister  und  die  Genossen- 
schaft je  einm  Vertreter,  mögtiobst  aus  dem  Kreise  der  persönlich  un- 
interessierten und  TorarleilsAreien  Persönlidik^tra;  diese  beide  wählen  dmak 
gegenseitiges  Einremehmen  eine  dritte  Persönlichkeit  und  erledigen  die  An» 
gelegenheit  zu  dritt  •  Unterschriften. 
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Statuten  des  Verbandes  der  Molkerelgeao88eiMeh«ft«B  In  SiMrlen. 

I.  Zweck  des  Verbandes,  seine  Rechte  und  Pflicbteo. 

§  1.  Der  Verbaad  der  Molkereigenossenschaften: 

1.  ontersttttzt  die  Molkereigenossenschaften  bei  der  Anschaffung  aller  für 
ne  nötigen  Gebrwiehsgegenstäude  und  überhaupt  aller  in  der  landwirt- 
schaftlichen Industrie  erfordertichen  Gegenetünde,  ebenso  bei  dem 
vorteilhaften  Absatz  der  Erzengnisse  der  MolkwPMgenossenschaften  in 
rohem  und  verarbeiteten  Zustande,  indem  der  Verband  au  diesem  letaten 
Zweck  im  nötigen  Falle  landwirtschaftlich-technische  FabrikfBt  mf 
Verarbeitung  der  Bobprodukte  aus  den  einheimischen  Wirtsobfftw 
oiiganisiOTt; 

2.  gewährt  Darlehen  gegen  Sich«*eit  in  Waren,  die  von  ihm  nun  Ver- 
kauf von  den  Molkereigenossenschaften  in  Eommission  genommen 
worden  sind,  und  empfängt  ebenso  Darlehen  gegen  gleidie  Sicherheit 
auf  Rechnung  und  im  Auftrage  der  Molkereigenossenschaften  von  ver- 
schiedenen Kreditanstalten  und  führt  jeder  Art  Aufträge  der  genannten 
Genossenschaften  aus,  die  mit  ihrer  Produktion  in  Verbindung  stehen. 
§  2.  Dem  Verband  ist  gestattet,  in  Rußland  und  im  Auslande  Kontore, 

V^Tarenlager,  Läden  und  Agenturen  su  gründen,  unt»r  Beachtung  der  dafür 
geltenden  Bestimmungen  und  mit  Erlaubnis  der  «nattodigen  Behörden  aweoks 
Anschaffung  und  Absatzes  der  obengenannten  Gegenstände  und  «wed»  Aua^ 
führung  anderer  Aufträge  seiner  Mitglieder,  ebenso  wie  JandwirtschaftUoh. 
toohnische  Fabriken  zur  Verarbeitung  der  Robprodukte  der  Landwirtschaft 

jni  eröffnen  (§1).  ,.       o  ^  ^  u 

§  3  Dem  Verbände  sieht  das  Beoht  zu  —  um  die  m  diesen  Statuten  be- 
zeichneten Zwecke  za  erreichen  Sachen  als  Eigentum  zu  erwerben, 
Mobilien  und  Immobilien  zu  verfiuflera  und  m  ▼crpfiüiden,  eifordeiiiohe  Ge- 
bäude zu  mieten  und  überhaupt  alle  nach  dem  Gesetze  erlaubten  Verträge 
^mter  Beachtung  der  geltenden  Vorschriften  zu  schließen. 

§  4.  Die  Verraögenshaftung  des  Verbandes  beschränkt  sich  auf  das 
Mtaoß  ihm  gehörige  mobile  und  imraobüe  Vermögen  und  auf  Geldkapitalien 
und  daher  haftet,  im  Falle  des  MiÄlingens  der  Verbandsgescbäfte  oder  bei 
etwaigen  Forderungen,  jedes  Verbandsmilgüed  nur  mit  den  von  ihm  bezahlten 
Beiträgen,  außerdem  aber  trägt  es  weder  persönBche  Venmtwwrtung  noch 
h&t  es  dem  Verbände  irgend  welche  Ergänzungsbeiträge  zu  bezahlen. 

§  5.  Der  Verband  führt  ein  Siegel  mit  Namenszug. 

§  6.  Der  Verband  untersteht  der  Aufsicht  der  Ortspolizei  auf  allgemeiner 
Bechtsgrundlage.  Was  die  Zahlung  der  Gewerbesteuern  sowie  anderer  Ab- 
fliben  und  Steuern  anbetrifft,  so  richtet  sich  der  Verband  nach  aUen 
geltenden  und  in  Zukunft  zu  diesem  Zweck  feetzusetzenden  Regeln. 

§  8.  Der  Verband  eröffnet  seine  Tätigkeit,  nachdem  doppelt  soviel 
lütglieder,  als  zum  Vorstand  und  zur  Prüfungskommission  erferdwäieb  sind, 
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in  den  Veiband  eingetreten  sind.  Sollte  der  Verband  im  Laufe  von  2  Jahren 
nach  dem  Tt^  der  Veröffentlichung  der  Statute  seine  Tätigkeit  nicht  er- 
öffnet haben,  so  gilt  der  Verband  als  nicht  konstituiert.  Ebenso  ist  der 
Verband  verpflichtet,  seine  Geschäfte  zu  liquidieren,  wenn  späterhin  die  Zahl 
seiner  Mitglieder  unter  die  für  die  Eröffnung  der  Verbaudstatigkeit  vor- 
geschriebene Zahl  derselben  sinken  sollte. 

IL  Der  Bestand  des  Verbandes,  die  Rechte  und  Pflichten 

seiner  Mitglieder. 

§  9.  In  die  Zahl  der  Verbandsmitglieder  werden  nach  der  durch  die 
Generalversammlung  festgesetzten  Ordnung  die  Molkereigenossenschaften 
Westsibiriens,  ebenso  der  angrenzenden  Distrikte,  der  J^adibargebiete  und 
-Gouvernements  aufgenommen;  sie  werden  durch  die  von  den  GoDossen- 
8(diaften  gewählten  BevoUmäditigten  vertreten.  Die  Zahl  der  Mitglieder  ist 
unbesdiränki 

§  10.  Jedes  Mitglied  (Genossenschaft)  zahlt  bei  Eintritt  in  den  Verband: 

a)  Eintrittsgeld  in  Summa  von  10  Rubel  für  jeden  Anteil  (Aktie). 

b)  einen  Anteil  von  100  Rubel.  Der  Anteil  kann  einmalig  oder  in  Baten 
im  Laufe  von  11  Monaten  eingezahlt  werden,  zu  den  von  der  General- 
versammlung festgesetzten  Fristen. 

§  11,  Jedes  Mitglied  kann  auch  mehr  als  einen  Anteil  an  den  Verband 
zahlen  — -  der  Generalversammlung  st^t  es  zu,  in  Abhängigkeit  vom  Gange 
der  Geschäfte  des  Verbandes  die  Höchstzahl  von  Anteilen,  die  ein  einzelnes 
Mitglied  des  Verbandes  einzahlen  kann,  zu  bestimmen. 

§  14.  Jedes  Verbandsraitglied  (eine  Molkereigenossenschaft  in  der  Person 
ihres  Bevollmächtigten)  hat  das  Recht,  dei-  Generalversammlung  beizuwohnm 
und  an  der  Besprechung  der  der  Versammlung  vorgieiegien  Fragen  teil- 
zunehmen. Bin  Anteil  gibt  das  Recht  zu  einer  Stimme,  fünf  zu  2  Stimmen, 
zehn  zu  3  Stimmen,  zwanzig  und  darüber  hinans  zu  4  Stimmen. 

§  18.  Die  aus  dem  Verbände  ausgetretenen  Mitglieder  können  von 
neuem  in  denselben  aufgenommen  werden  auf  Grund  der  allgemeinen  Be- 
stimmungen und  bei  Zahlung  des  Anteils  sowie  des  Eintrittsgeldes;  die  aus- 
geschlossenen Mitglieder  dürfen  unter  Wahrung  der  Ordnung,  die  für  den 
Ausschluß  der  Mi^eder  ans  dem  Verband  fes^esetzt  ist,  angenommen 
weiden. 

§  19.  Jm  Falle  der  Idquidierung  der -Geschäfte  irgend  einer  Molkerei- 
genossenschaft, die  zu  den  Mitgliedern  des  Verbandes  zählt,  werden  die  dieser 
Genossenschaft  gehörenden  Anteilscheine  an  die  Personen  und  Anstalten 
nach  Anweisung  der  Liquidierungskommission  derselben  Genossenschaft  und 
zwar  nicht  später  als  6  Monate  nach  Bestätigung  der  Bilanz  des  Verbandes, 
in  dem  die  Liquidierung  stattfand,  ausgezahlt,  wobei  die  zurückgehenden 
Anteilscheine  sowohl  von  V«daMm,  wie  von  Gewinnen,  die  na^  Abschloß 
der  Bedienscbaftsablegung  sich  eiigeben,  unberührt  bleiben. 
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in.  Die  Mittel  des  Verbandes. 

§  20.  Die  Mittel  des  Yerbaades  setzen  sich  aus  dem  Operations-  und 
Beeenrekapital  zusammen. 

§  21*  Das  OperatioDskapital  besteht: 

1.  ans  den  Mitgliederbeitrl^n  und 

2,  aus  den  Summen,  die  aus  dem  Reservekapital  nach  Beschlüssen  der 
Generalversammlungen  überwiesen  worden  sind,  und  dient  zur  Operation 
und  zur  Deckung  der  laufenden  Ausgaben  des  Verbandes. 

§  22.  Das  Reservekapital  wird  gebildet: 

a)  ans  den  Eintrittsgeldern  der  Mitglieder, 

b)  ans  dea  Abgaben  ans  dem  Beingewinn  des  Verbandes, 

e)  ans  verschiedenen  nicht  zar  Verwendung  gelangten  eigenen  Summen 

nnd  anderen  zufälligen  Einkünften, 
d)  aus  den  Prozenten,  die  auf  das  Reservekapital  anwachsen. 

§  23.  Das  Reservekapital  wird  bestimmt: 
«)  zur  Deckung  der  möglichen  Verluste,  welche  ans  den  Operationen  des 

Vwbandes  sich  eigeben, 

b)  fflr  den  Ihrwerb  des  ffir  die  Zwecke  des  Verbandes  notwendigen  Eigentams 
an  Immobilien, 

c)  für  die  provisorische  Verstärkung  des  Operationskapitals  im  Falle  der 
Notwendigkeit  von  Handelsgeschäften  oder  Gewerbeunternehmungen. 
§  24.  Das  Reservekapital  bildet  das  Eigentum  des  ganzen  Verbandes 

ond  wird  den  Miigliedem  vor  der  liquidiemng  der  Verbandstätigkeit  nicht 
snrflckg^ben;  die  Verwertung  desselbra  geschieht  nidit  anders  als  durdi 
fiescUnfi  der  ans  den  BcTolhnSditigten  der  Oenossenschaften  gebildeten 
Generalversammlung. 

§  25.  Wenn  das  Reservekapital  die  Summe  erreicht,  welche  10%  des 
durch  die  Anteilscheine  zusammengesetzten  Kapitals  ausmacht,  so  steht  der 
Generalversammlung  zu,  die  in  §  22  bezeichneten  Summen  anzuweisen: 

a)  für  die  Veistärknng  des  Operationskapitals  des  Verbandes, 

b)  fftr  die  Bttckgabe  der  l^trittszahlungen  an  die  Mitglieder  des  Ver- 
bandes entsprechend  der  Länge  der  Zeit  von  ihrem.  Einüitt  in  den 
Verband  ab, 

c)  für  gemeinnützige  Zwecke  in  landwirtschaftlicher  Hinsicht 

Im  Falle  der  Verminderung  des  Reservekapitals  durch  die  seitens 
des  Verbandes  erlittenen  Verluste,  hören  die  obengenannten  Zu- 
wdsnngen  auf,  bis  es  wieder  die  fes^esetzte  Minimalhöhe  erreicht 
§  26.  Die  Einforderungen  der  Scbtddra  der  am  Verband  teilnehmenden 
Molkereigenossenschaften  dürfen  nicht  den  Kapitalien  des  Verbandes  zu- 
gewiesen werden,  sondern  nur  den  diesen  Genossenschaften  gehörenden  An- 
teilen und  den  Geldsummen,  die  der  Verband  au  sie  zu  zahlen  bat 
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IV.  Die  Verwaltung  der  Verbandsangelegenheiten. 

§  28.  Die  Verbandsangelegenheiten  gehören  in  die  Kompetenz: 

a)  der  General  Versammlung,  die  aus  den  Bevollmächtigten  derjenigen  Ge- 
nossenschaften besteht,  die  den  Bestand  des  Verbandes  bilden, 

b)  dem  Vorstand  nnd 

c)  der  Revisionskommission. 

Die  Vorstandsmitglieder  sowohl  wie  die  Bewerber  um  diese  Stellung, 
ebenso  die  Mitglieder  der  Kevisionskommission  werden  aus  der  Zahl 
der  Bevollmächtigten  von  den  Genossenschaften  erwählt  durch  eine 
Generalversammlung,  welche  auch  die  Zahl  dieser  Verbandsbeamten 
festsetat  Keiner  der  Bevollmächtigten  darf  mehr  als  ^n  Amt  in  der 
F&hrung  der  VerbandsgeschSfte  beUeiden. 

Anm.  Sowohl  im  Vorstand  wie  in  der  Bevisionskommission  dfirfen 
nicht  mehr  als  3  Personen  sein. 

A.  Die  Oeneralyersammlangen. 

§  30.  Die  Generalversammlungen  der  Bevollmächtigten  der  Genossen- 
schaften sind  ordentlich  und  außerordentlich. 

§  31.  Die  Vorstandsmitglieder  und  die  Kandidaten  werden  für  3  Jahre 
gewählt,  wobei  auerst  jährlidi  je  ein  V<mtandsmitglied  durch  das  Los  aus* 
scheidet,  damit  in  dj&t  Veränderung  des  Admini^rationsbestandes  St^^eit 
herrsche  —  später  aber  treten  sie  erst  nach  Ablauf  des  Termins,  bis  zu 
welchem  sie  gewählt  worden  sind,  von  ihren  Ämtern  zurück.  Die  zurück- 
getretenen Mitglieder  dürfen  von  neuem  gewählt  werden.  Die  Mitglieder 
der  Kevisionskommission  werden  für  1  Jahr  vorausgewählt 

§  38.  Die  Angel^nbeiten ,  welche  der  Kompetenz  der  General- 
yersammlung  unterw(H*fen  smd,  gelan^n  nicht  anders  dahin  als  durch  die 
Termittlung  des  Vorstandes,  weswegen  der  Bevollmächtigte,  der  irgend  einen 
Vorschlag  der  Generalversammlung  unterbreiten  möchte,  sich  mit  diesem 
Vorschlag  zuerst  an  den  Vorstand  wenden  muß,  und  zwar  nicht  später  als 
5  Wochen  vor  der  Generalversammlung. 

§  39.  Alle  Wahlen  in  der  Generalversammlung,  der  Ausschluß  einer 
Gwossensdiaft  aus  dem  Verbände  sowohl  wie  die  Wiederaufnahme  der  aus- 
geschlossenen Oenossensdtoften,  die  FestBeteuiig  der  Gehälter,  Prämien  imd 
Unterstützungen  an  die  Beamten,  werden  in  geheimer  Abstimmung  beschlossen, 
die  auch  in  anderen  Fällen  auf  Verlangen  von  nicht  weniger  als  Ys  der  An- 
wesenden zur  Anwendung  kommt. 

§  40.  Die  Generalversammlung  wählt  jedesmal  aus  ihrer  Mitte  einen 
Vorsitzenden  und  einen  Schriftführer,  wob^  die  Vorstandsmitglieder  sowohl 
wie  diej^aigw  der  BerädimduHninisttea  an  diesen  Funktionen  nicht  gewätd* 
werden  dftrfra. 

§  42.  Zu  den  Gegenständen,  die  in  die  Kompetenz  der  General- 

Tetsammlung  fallen,  gehören: 
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a)  Prfifang  und  Genehmigung  der  Jahresberichte  und  der  Bilanz, 

b)  Bestimmung  der  Zahl  der  Vorstandsmitglieder  und  der  Bewerber  sowie 
die  Wahl  derselben,  ihre  Entsetzung  von  den  Ämtern  vor  Ablauf  dm 
Zeit,  auf  welche  räe  gewählt  woedm  md^  ebenso  die  üiitosndiaiig 
der  Klagen  gegen  den  Yorstand, 

0)  Wahl  des  verwaltenden  Dirdctors  und  seines  SteHvertietens  aus  der  ZaU 
der  Vorstandsmitglieder, 

d)  Festsetzung  des  Gehaltes  des  verwaltenden  Direktors,  wie  der  Vorstands- 
mitglieder, 

e)  Wahl  der  Kevisionskomraission, 

S)  Ausschluß  der  Mitglieder  ans  dem  Verbände  und  Wiederaufnahme  der 
an^;e8chlos86nen  Mitglieder, 

g)  FtOlung  und  Genehmigung  des  jährlichen  Einnahme*  und  Ausgabeetats 
und  des  Arbeitsplanes, 

h)  Lösung  der  Fragen  bezüglich  des  Erwerbes,  Verpfändung  und  Ver- 
äußerung der  Immobiliargüter, 

1)  Lösung  der  Fragen  bezüglich  jeder  Art  von  Auleihw  des  Verbandes 
und  Verwaltung  des  Be6Mrdi^[ütals, 

k)  Besprechung  der  Voisdittge  und  Eingaben  sowohl  der  Vorstands- 
mi^ieder,  wie  des  Vorstendes  und  der  Kevisionskomraission  bezüglich 
der  Fragen,  welche  m  dem  Aktionskreis  des  Verbandes  gehören, 
1)  Lösung  der  Fragen  bezüglich  Erhöhung  der  Mitgliedsanteile  im  Falle 
ihres  Rückganges  durch  erlittene  Verluste,  bezw.  der  Verminderung 
der  Hohe  dieser  Anteile  und  der  Bestimmm^  der  höehstzuliissigen 
Anzahl  der  Anteile,  die  jedes  Mi^tod  des  Verbandes  mntiagen  kann, 
m)  Instruktionen,  welche  dem  Voi^en  des  Vorstandes,  des  verwaltenden 
Direktors  und  anderer  Ogane  und  Beamte  zur  Richtschnur  dienen  sollen, 
n)  I^ng  der  Frage  bezw.  Anstrengung  einer  Gerichtskiage  gegen  die 

Verbandsbeamten,  die  für  den  Dienst  gewählt  sind, 
o)  Besprechung  der  Fragen  über  Veränderung  und  Ergänzung  der  Statuten, 
p)  Unterbrechung  Her  Verbandsaktionen  und  Liquidierung  setnw  Geschäfta 
§  43.  Die  BoToUrnäGhtigten  der  Genossei^Gbaftm  dürfm  zusammen- 
treten, unabhängig  von  den  obcmbeseicfaneten  Oeneralversammlnngen  auf  die 
ffinladung  seitens  des  Vorstands  hin,  zur  allgemeinen  Beratung  über  die 
Bedürfnisse  des  landwirtschaftlichen  Gewerbes.  Den  Vorsitz  führt  in  solchen 
beratenden  Versammlungen  der  durch  die  anwesenden  Mitglieder  dazu  Ge- 
wählte. Der  Vorstand  teilt  rechtzeitig  sowohl  den  Mitgliedern  des  Verbandes 
wie  der  ortspolizeilichen  Behörde  die  Zeit,  den  Ort  und  die  l^gescmbiung  * 
jeder  solchen  beraiEmden  Vefsammlung  mit   Bntscbddung  der  Fragen,  die 
die  Handels*  und  Gew»beopmti<men  des  VeriMmdes  berfihren,  wie  ttbeiiiaupt 
die  G^hSfte  des  letastoren,  werden  bei  solchen  Beratungen  nicht  zugelassen. 

D«  Beschluß  der  Beratungen  bezüglich  der  erörterten  Fragen  wird 
durch  bloße  Stimmenmehrheit  bestimmt  und  durch  den  Vorstand  vollzogen. 
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B.  Der  Voistand. 

§  44.  Die  unmittelbare  Führung  der  Verbandsgeschäfte  liegt  dem 
Vorstande  ob,  der  sich  in  der  Ortschaft  Kui^  (Gouv.  Tobol^)  befindet; 
sfdne  Ifilglieder  vertuen  unter  deh  die  Pflichten  nach  gegenseitigem  Über- 
einkommen. Nur  der  verwaltende  Direktor,  der  die  Verwaltung  der  Ver- 
bandsoperationen zum  nächsten  Zwecke  seiner  Arbeit  hat,  wie  sein  Stell- 
vertreter werden  durch  die  Generalversammlung  selbst  aus  der  Zahl  der  Per- 
sonen, die  im  Vorstande  sind,  gewählt. 

§  49.  Der  Vorstand  ist  der  Mittelpunkt  der  gesamten  rerwaltenden 
und  ausfährenden  T&tigk^  des  Verbandes  im  Rahmen  dieser  Statuten  und 
der  Besdililsse  der  Generalversammlungen.  Zu  seinem  Kompetenzkreise  ge* 
hören  insbesondere: 

a)  die  Anschaffung  des  Immobiliareigentums  nach  Beschlüssen  der 
Generalversammlung,  wie  auch  die  Miete  der  für  den  Verband  nötigen 
Gebäude  und  Arbeiter, 

b)  Schließung  von  Verträgen  und  Abmachung  von  Bedingung^,  Aufnahme 
von  Darlehen  innerhalb  der  Orenze,  die  von  dm:  orämalvwsammlang 
der  BevoUmSchtigten  bestimmt  wird, 

c)  Vorbereitung  und  Anschaffung  der  für  den  Verband  notwendigen 
Gegenstände  und  Sorge  für  ihre  Instandhaltung,  und  ebenso  Ergreifung 
von  Maßregeln  zur  Sicherstellung  des  Absatzes  der  Erzeugnisse  des 
landwirtschaftlichen  Gewerbes, 

d)  Festsetsung  des  Verkau&preises  dw  Waren  und  ihr  V^kauf, 

e)  Versidierung  der  Watw  und  deS'V^mSgens,  sowohl  derjenigen,  die 
dem  Verband  gehören,  wie  auch  solcher,  die  ihm  für  den  Verkauf  und 
zu  anderen  Zwecken  anvertraut  sind, 

f)  Annahme  jeglicher  Art  von  Beiträgen  und  Zahlungen,  Verausgabung 
nach  der  von  der  Generalversammlung  festgesetzten  Bilanz,  Auf- 
bewahrung und  Ausgabe  der  Verbandsgelder,  für  deren  Wohlerhalten 
der  Vorstand  auf  Orund  der  Gesetze  haftet,  Einlage  der  £i4Htalim  des 
Verbandes  in  Kreditanstalten  und  deren  Büdmahme, 

g)  Verwaltung  des  gesamten  Greld-  und  Briefverkdirs  des  Verbandes,  monat- 
licheKontrolle  der  Einnahmen  und  Ausgaben  der  Verbandsgelder,  Abfassung 
der  Monats-  und  Jahresbilanzen  sowohl  wie  Bericht  über  die  Tätigkeit 
des  Verbandes  und  Einnahme-  und  Ausgabeetat  für  das  nächste  Jahr, 

h)  Führung  der  gesamten  Geschäfte  des  Verbandes  und  der  Gerichtsklagen, 

i)  Annahme  neuer  Mitglieder  m  dm  Verband  laut  §  9  der  Statuten  und 
der  Ii^truktionen  der  Oraeralvwsuunlung, 

k)  Einsetzung  und  Entlassung  gemieteter  Personen,  die  d^  Verbände  dienen, 
1)  vorhergehende  Prüfung  aller  Angelegenheiten,  die  dOT  Erörterung  in  den 

Generalversammlungen  unterhegen, 
m)  Einberufung  der  Generalversammlungen  der  BevoUmiAtigten  und  VoU- 

siehung  ihrer  Besdblusee, 
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n)  Verteilung  und  Ausgabe  der  Gewinnanteile  ans  den  Operationen  de» 

Verbandes,  mit  Genehmigung  der  Generalversammlung, 
o)  Gewiihrung  von  Darlehen  gegen  Sicherheit  in  Waren,  die  der  Verband 
in  Kommission  genommen  hat  und  deren  Btjwertung  ebenso  wie  die 
Aufnahme  von  Darlehen  ans  andern  Kreditanstalten  unter  Verpfandung^ 
der  Waren  in  Aoftn^  und  auf  Beehnang  der  Molkereigenossensobafteny 
p)  ErfttUang  von  AaftrSgen  jeder  anderen  Art  im  Rahmen  dieser  Btataten 
und  Bestimmung  des  Betrages  des  Kommissionsgeldes  für  Aufbewahrung- 
usw.,  wenn  ein  solcher  nicht  durch  eine  Generalversammlung  bestimmt 
werden  sollte. 

§  53.  Es  werden  Protokolle  über  die  Vorstandssitzongw  geführt,  di». 
von  allen  anwesende  Mi^iiedem  unterschrieben  werden. 

§  54  Alle  Streitigkeiten  in  V^bandaangdegenheiten  zwischen  den  Mit- 
federn  des  Verbandes  und  dem  Vorstande,  ebenso  wie  Streitigkeiten 

zwischen  dem  Verbände  und  anderen  Gesellschaften  und  Privatpersonen 
werden,  wenn  die  beiden  streitenden  Parteien  darauf  eingehen,  entweder  in 
den  Generalversammlungen  der  Bevollmächtigten  oder  vor  Gericht  entschieden. 

V.  Bechenschaftsbericht  über  die  Geschäfte  des  Verbandes  und 

Verteilung  der  Gewinne. 

§  55.  Das  Operationsjahr  des  Verbandes  wird  vom  1.  November  bis 
einschließlich  31.  Oktober  gerechnet. 

§  56,  Nach  Ablauf  des  Operationsjahres  verfaßt  der  Vorstand  nicht 
später  als  am  1.  Januar  einen,  mit  Unterschriften  der  gesamten  Verbands- 
mitglieder  oder  ihrer  steUvertretenden  Kandidaten  versehenen,  genauen 
Bediensdiaftsberidit  und  eine  BSlanz  dw  Verban^operationen  mit  allen  zu- 
gehörigen Bflchem,  Sechnungen,  Dokumenten  nnd  Beilagen.  Druokexemplare 
des  jährlichen  Rechenschaftsberichtes  und  der  Bilanz  werden  vom  Vorstande 
zwei  Wochen  vor  der  jährlichen  Generalversammlung  an  alle  Bevollmächtigten 
verteilt,  die  den  Wunsch,  solche  zu  erhalten,  geäußert  haben.  Von  derselben 
Zeit  ab  werden  den  Bevollmächtigten  die  Vorstandsbücher  mit  allen  Bech- 
Hungen,  Ooknmenten  und  Beilagen,  die  tarn  Bec^^ischaftsbericbt  und  zur 
Bilanz  gehören,  znr  Einsieht  geöffiiet. 

Dem  Bericht  wird  ein  Protokoll  der  Revisionskommission  mit  der  Dar- 
legung der  Resultate  der  von  ihr  vollzogenen  Prüfung  beigefügt. 

§  57.  Der  Rechenschaftsbericht  muß  im  einzelnen  folgende  Haupt- 
artikel enthalten : 

a)  den  Zustand  de»  Reserve-  und  Operatiunski^itals,  wobei  die  in  Wert- 
papimn  bestdienden  Kapitalien  des  Verbands  nicht  über  dem  Preis 
angegeben  werden  dflrfen,  für  den  sie  erworben  waren;  sollte  aber  am 

Tage  der  Abfassung  der  Bilanz  der  Börsenpreis  unter  dem  Kaufpreis 
sein,  so  muß  der  Wert  der  Papiere  nach  dem  Börsenkurs,  der  am 
Tage  des  Abschlusses  der  Rechnung  bestand,  angegeben  werden, 
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b)  allgemeine  Einnahme  und  Ausgabe  für  die  Zeit,  für  welche  der  Bericht 
vorgelegt  wird  sowohl  heim  Ankauf  von  Waren  u.  dgL  wie  beim  V^ 
lotuf  dw  Produkte, 

c)  genaue  Beredbnnng  der  Ausgaben  fBr  Odialt  der  V^rbandi^beamten 
und  ffir  andere  Verwaltnngsunkosten, 

d)  Rechnungsablegung  über  das  gegenwärtige  Vermögen  des  Verbandes 
und  besonders  der  ihm  gehörigen  Reserven, 

e)  Rechnungsablegung  über  die  Schulden,  die  der  Verband  bei  anderen  Per- 
sonen stehen  hat  und  welche  die  anderen  bei  dem  Verbände  stehen  haben, 

f)  Mitteilungen  über  die  Kommissions^g^eit  des  Verbandes, 

g)  Berechnung  der  Gewinnanteile  und  der  Verluste,  sowie  dne  bras^els- 
weise  Verteilung  des  Reingewinns. 

§  58.  Zur  Prüfung  des  jährlichen  Rechenschaftsberichtes  und  der 
Bilanz  der  Verbandsoperationen  setzt  der  Verband  für  ein  Jahr  im  voraus 
«ine  Revisionskommission  ein,  die  aus  nicht  mehr  als  3  Mitgliedern  aus  der 
Zahl  der  Bevollmächtigten  besteht;  diese  dürfen  weder  Vorstandraiitgiiedw 
sdn,  nodh  iigend  weldie  anderen  Imter  in  der  Verwidtung  der  VertMuids- 
Angelegenheiten  bekleiden.  Diese  Kommission  hat,  nachdem  sie  sowohl  den 
Rechenschaftsbericht  wie  die  Bilanz  für  das  verflossene  Jahr,  ebenso  auch 
alle  Bücher,  Rechnungen,  Dokumente  und  Beilagen,  und  die  Geschäftsführung 
des  Vorstandes  und  der  Agenten  des  Verbandes  revidiert  hat,  den  Rechen- 
schaftsbericht und  die  Bilanz  der  Oeneralversammlnng  zu  übergeben^  weidie 
nun  daraufhin  ihre  radgältige  Entscheidung  trifft  Diese  Kommission  hat 
das  Becbt,  &Ils  sie  es  fttr  ndtig  findet  oder  ihr  dieses  vm  deat  fteneral* 
Versammlung  aufgetragen  wird,  auch  die  Beaufeichtigung  und  die  Kontrolle 
des  Vermögens  des  Verbandes  in  den  Einzelorten  vorzunehmen,  ebenso  die 
der  Ausgaben  für  Erneuerung  und  Ausbeutung  des  ganzen  Vermögens,  und 
außerdem  aller  notwendigen  Unternehmungen,  um  über  den  Grad  des  Nutzens 
und  der  Zeitgemäfibeit,  femwhin  des  Vorteils  für  den  Verband  aller  von 
diestmi  vorgraommenen  Operattonw  und  gema<^teii  Ansahen  schlUs^  su  sein. 

Der  Vorstand  muß  der  Kommission  alle  notwendigen  Mittel  zur  Ver^ 
fögung  stellen,  nm  die  obengenannte  Aufgabe  erfüllen  zu  können.  Dieselbe 
Kommission  unterwirft  den  Etat  und  den  Aktionsplan  für  das  neu  be- 
ginnende Jahr  einer  Vorbetrachtung,  nach  welcher  die  Kommission  auch  ihrenBe- 
schlufi  der  Generalversammlung  der  Bevollmächtigten  unterbreitet 

§  59.  Der  B;edien8ebafteb^<^t  und  die  Bilanz  werden  nadb  Ge* 
ndimigung  durdi  die  Oeneralversammlnng  an  die  Hanptvmraltnng  des  Ack^ 
bauministerinms  fiberwiesen  nnd  werden,  znr  allgemeinen  Kenntnisnahme,  in 
Auszügen  gedruckt 

§  60.  Nachdem  der  Bericht  von  der  Generalvei*sammlung  genehmigt 
worden  ist,  wird  die  Verteilung  des  Reingewinns  vorgenommen,  d.  h.  der 
Summe^  die  nach  Deckung  sämtlicher  Ansgaben  und  Yerliiste  vwblieben  is^ 
und  SBwar  gesdiielit  das  auf  Memdea  Orandlage: 
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von  Borowski 


Nicht  weniger  als  5%  wird  dem  Reservekapital  zugewiesen,  aus  der 
übrig  gebliebenen  Summe  darf  nicht  mehr  als  5  %  als  Dividende  für  Anteile 
der  Mitglieder  bestimmt  werden,  25^0  sogiuisteii  der  Vorstandsmitglieder 
und  Beamten  als  Ergänaungsg^mlt  für  ihre  Arbeiten,  die  ttbrigen  70^0 
werden  unter  den  Hitgtiedem  des  Yerbandee  proportional  der  Zatd  der  ron 
jedem  Mitglied  geleisteten  Operationen  im  Verband  überwiesen. 

§  61.  Die  Dividende  gelangt  sechs  Monate  nach  der  Genehmigung 
des  Jahresberichtes  zur  Verteilung,  wobei  die  Bevollmächtigten  die  ihnen 
gegebenen  Quittungen  zur  Beglaubigung  der  Anteilbeiträge  und  die  Rechnungs- 
bfidier  torl^n,  am  in  ihnen  die  an  die  Ifi^iedw  zu  nhiendra  Qeldbetri^ 
zu  Timridmen. 

§  63.    Die  Dividende  kann  auf  die  Erklärung  eines  Mitgliedes  hin 

zwecks  Zusammensetzung  neuer  Anteile  in  der  Kasse  des  Verbandes  belassen 
werden,  wenn  das  betreffende  Mitglied  solche  in  geringerer  Zahl  besitzt,  als 
sie  durch  die  Generalversammlung  festgesetzt  war.  Die  Dividende,  welche 
na  Laufe  von  10  Jahren  nicht  mrückgenommen  w<»den  ist^  wird  dem 
Beswvekapital  zugewiesra. 

§  63.  Die  IMvidende  wird  nur  den  Mitgliedern  eingebändigt,  die  in 
der  Kasse  des  Verbandes  einen  vollen  Antml  besitzen  (§  10).  Bei  denjenigen, 
die  einen  solchen  nicht  aufzuweisen  haben,  wird  sie  jhrem  Kapital  hinzu- 
geiügt,  bis  ein  voller  Anteil  entsteht 

§  64.  Wenn  aus  der  Bilanz  sich  ein  Verlust  ergibt,  so  wird  ein  solcher 
ans  dem  Beservekapital  gededit;  im  Falle  solches  nicht  vorbanden  ist,  aus 
JSAItttea  der  Mi^ieder.  Da  die  Anteile  auf  diese  Weise  vermindert  werden,  so 
müssen  sie  die  Mitglieder  bis  zur  normalen  Summe  ergänzen  und  zwar  binnen 
einer  durch  die  Generalversammlung  der  Bevollmächtigten  zu  bestimmenden  Frist. 

VI.  Schließung  des  Verbandes. 

§  65.  Die  Aktionen  des  Verbandes  können  eingestellt  werdra  auf  Be» 
seUiifi  der  Genraaly^mmmlong,  in  der  nicht  weniger  als  %  der  gesamten 
YeriMmdami^iederstimmen  vertretra  sind,  nnd  bei  einer  Mebrfaeit  von  nic^t 

weniger  als  ^/g  der  Stimmen  der  in  zwei  aufeinanderfolgenden  außerordent- 
lichen Sitzungen  anwesenden  Mitglieder  der  Versammlung,  wenn  vor  der 
zweiten  Sitzung,  die  nicht  früher  als  nach  Ablauf  eines  Monats  stattfindet, 
die  Gründe  für  die  Schließung  des  Verbandes  nicht  beseitigt  worden  sind* 
Im  Falle,  daß  in  einer  der  Sitzungen,  die  swecks  Besprechung  der  Erage 
Aber  ^  SdiUefinng  des  Terbandes  einberofw  worden  sind,  nicht  diese  Aut 
zahl  der  Mitglieder  ^«chienen  wäre,  die  ^Uer  Stimmen  darstellt,  so  wird 
gemäß  §  35  statt  der  nicht  zustande  gekommenen  eine  neue  Sitzung  ein- 
berufen, die  nunmehr  bei  jeder  Zahl  der  Erschienenen  beschlußfähig  ist. 
über  die  Inangriffnahme  der  Liquidierung  der  Verbandsgeschäfte  und  über 
ihre  Resultate  wird  dem  Hauptverwaltungsamte  des  Ackerbauministeriums 
durch  den  Gemmmtr  bduinnt  gegf^n  nnd  andi  znr  aUgmneinen  Keantnig 
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öffentlich  beridbtet  Wenn  die  Tätigkeit  des  Verbandes  eingestellt  wird,  so 
wählt  eine  Oeneralversammlung  der  Bevollmächtigten  nicht  weniger  als  drd 

Personen  aus  ihrer  Mitte  in  die  Liquidierungskommission  und  bestimmt  die 
Ordnung  der  Liquidierung  der  Verbandsgeschäfte. 
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Nicht  weniger  als  5  »/o  wiid  dem  Beservekapital  zugewiesen,  aus  der 
übrig  gebliebenen  Summe  d«if  nicht  mehr  als  5«/o  als  Dividende  für  Anteile 
der  Mitgüeder  bestimmt  werden,  25  «/o  zugansten  der  Vorstandsmitglieder 

und  Beamten  als  Eigäuzungsgehalt  für  ihre  Arbeiten,  die  übrigen  70% 
■werden  unter  den  Mitgliedern  des  Verbandes  proportioneil  der  Zahl  der  von 
jedem  Mitglied  geleisteten  Operationen  im  Verband  überwiesen. 

§  61.  Die  Dividende  gelangt  sechs  Monate  nach  der  Genehmigung 
des  Jahresberichtes  zur  Verteilung,  wobei  die  Bevollmächtigten  die  ihnen 
gegebenen  Quittungen  »ur  Beglaubigung  der  Antwlbeitiige  und  die  Rechnungs- 
bücher vorlegen,  um  in  ihnen  die  an  die  Mitglieder  zu  zahlenden  Oeldbetiige 
zu  verzeichnen. 

§  62.  Die  Dividende  kann  auf  die  Erklärung  eines  Mitgliedes  hin 
zwecks  Zusammensetzung  neuer  Anteile  in  der  Kasse  des  Verbandes  belassen 
werden,  wenn  das  betretfende  Mitglied  solche  in  geringerer  Zahl  besitzt,  als 
sie  durch  die  Generalrereammlung  fesigesetst  war.  Die  Dividende,  welche 
im  Laufe  von  10  Jahr^  nicht  zurttckgenommen  worden  ist,  wird  d«n 

Eeservekapital  zugewiesen. 

§  63.  Die  Dividende  wird  nur  den  Mitgliedern  eingehändigt,  die  in 
der  Kasse  des  Verbandes  einen  vollen  Anteil  besitzen  (§  10).  Bei  denjenigen, 
die  einen  stdehen  nicht  aufzuweisen  haben,  wird  sie  ihrem  Kapital  hinzu- 
gefügt, bis  ein  voller  Anteil  enteteht 

§  64.  Wenn  ani»  der  Bilanz  sich  dn  Verlust  ei^bt,  so  wird  ein  solcher 
aus  dem  Reservekapital  gedeckt;  im  Falle  solches  nicht  vorhanden  ist,  aas 
Anteilen  der  Mitglieder.  Da  die  Anteile  auf  diese  Weise  vermindert  werd«a,  so 
müssen  sie  die  Mitglieder  bis  zur  normalen  Summe  ergänzen  und  zwar  binnen 
einer  durch  die  Generalversammlung  der  ßevollmäclitJgten  zu  bestimmenden  Frist. 

VL  Schließung  des  Verbandes. 

§  65.  Die  Aktionen  des  Verbandes  können  mnge^Ut  werden  aul  Be- 
schluß der  Generalversammlung,  in  der  nicht  weniger  als  */«  gezanaten 
Verbandsmitgliederstimmen  vertreten  sind,  und  bei  einer  Mehrheit  von  nicht 
weniger  als  '^j^  der  Stimmen  der  in  zwei  aufeinanderfolgenden  außerordent- 
Udien  Sitzungen  anwesenden  Mitglieder  der  Versammlung,  wenn  vor  der 
zweiton  Sitzung,  die  nicht  früher  als  nach  Ablauf  eines  Monats  stattfindet, 
die  Gründe  für  die  SdilieBang  des  Verbandes  nidit  beseitigt  worden  sind. 
Im  Falle,  daß  in  einer  der  Sitzungen,  die  zwecks  Besprechung  der  Frage 
über  die  Schließung  des  Verbandes  einberufen  worden  sind,  nicht  diese  An^ 
zahl  der  Mitglieder  erschienen  wäre,  die  2/3  aller  Stimmen  darstellt,  so  wird 
gemäß  §  35  statt  der  nicht  zustande  gekommenen  eine  neue  Sitzung  ein- 
berufen, die  nunmehr  bei  jeder  Zahl  der  Erschienenen  beschlußfähig  ist. 
Über  die  Inangriffnahme  d«r  Liquidierung  der  Verbandsgeschäfte  und  über 
ihre  Resultate  wiiti  dem  Hauptverwaltungsamte  des  Aokerbauministeriums 
durch  den  Gouverneur  bekannt  gegeben  und  aneh  zur  allgwneineii  SiOfitBis 


Die  ««BtaiiHriMdie  Mü^Aviitachaft 


73 


öffenüich  berichtet  Wenn  die  Tätigkeit  des  Verbandes  eingestellt  wird,  so 
wählt  eine  Generalversammlung  der  Bevollmächtigten  nidit  weniger  als  drd 

Personen  aus  ihrer  Mitte  in  die  Liquidierungskoramission  und  bestimmt  die 
Ordnung  der  Liquidierung  der  Verbandsgeschäfte. 
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Lebenslauf. 


Ich,  Wenzeslaus  von  Borowski,  bin  am  7.  Juni  1887  in  Irkutsk 
(Ostsibiiiea)  gebore^  SSm  za  meinem  8.  Lebensjahre  erhielt  ich  im  Hause 
meiner  Privatiuit^cht    Yom  Jahre  1895  an  besuchte  ich  das 

humanistische  Gymnasium  zu  Irkutsk  und  bestand  im  Jahre  1905  mein 

Maturitätsexamen  in  der  Stadt  Krasnojarsk.  In  dtimselben  Jahre  wurde  ich 
an  der  Universität  Tomsk  immatrikuliert,  wo  ich  ein  Jahr  Medizin  studierte. 
Im  Jahre  1906  kam  ich  nach  Deutschland  und  w^u*  8  Semester  hindurch  iu 
Leipzig  immatrikuliert.  Während  der  Ferienzeiten  1908/1909  studierte  -  iaii 
praktische  Milcbwiitootiafc  am  milchmrtschalfeiicben  Inatitote  zu  Hameln. 

Allen  meinen  verehrten  Lefatern  spreche  ich  an  dieser  Stelle  meinen 
verbindlichsten  Dank  aus.  • 
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